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Jrnnge sesche dun,tmiiel .

Ein Stimmungsbild aus Frankreich .
Die französischen Behörden haben nach dem Vorgang der

deutschen eine Zeitung für die Kriegsgefangenen herausgegeben.
In der deutschen Presse sind schon vor einigen Monaten Inhalts¬
angaben verschiedener Nummern dieser Veröffentlichung erschienen ,
und man wird darum nicht erstaunt sein, zu erfahren, daß die
französische Zeitung für die französischen Gefangenen nicht den
Erfolg gehabt hat, den die Auftraggeber der Redakteure erwarteten.
Ein Franzose, der Zutritt zu den Gefangenenlagern hat, sagt
darüber:

Diese Zeitung, die nur für den Gebrauch der deutschen Gefangenen
bestimmt ist, hat auf sie den schlechtesten Eindruck gemacht. Die ersten
Nummern haben sie verbrannt; dazu sangen sie vaterländische Lieder,
und seither zeigen sie gegenüber den in der Zeitung erscheinenden Auf¬
sätzen bloß Verachtung und bespötteln sie. In ihren Augen ist der
Verfasser ein Sozialdemokrat , der versucht , durch seine Lehren Zwietracht
zu säen. Aber unter den Gefangenen gibt es keine Sozialisten und
Pangermanisten, keine Sachsen und keine Bayern mehr; alle sind
Deutsche , alle sind Feinde Frankreichs , und dieser Haß macht ihre
Einigkeit aus. Ihnen Nachrichten geben zu wollen und denken, daß
sie uns glauben, heißt nie einen Deutschen gesehen und gekannt zu haben.

Da man nun doch nicht auf die Gelegenheit verzichten möchte,
einen Einfluß auf die deutschen Gefangenen auszuüben, trägt man
sich mit dem Gedanken, nichts mehr selbst zu schreiben und den
Gefangenen Auszüge aus gewissen Blättern der welschen Schweiz
und Italiens vorzusetzen; auch deutsch=schweizerische Blätter sollen
mit Vorsicht benutzt werden. Aus den deutsch=schweizerischen
Zeitungen will man Stellen wählen; die für die deutschen Soldaten

sympathisch sind. Man hofft so ihr Vertrauen zu gewinnen, damit
sie die übrige Kost besser vertragen. Als Ziel wird angegeben,
selbst unter den deutschen Gefangenen Sympathien für Frankreich

zu gewinnen und den Deutschen zur Einsicht zu bringen, daß Frank¬
reich das Land der Freiheit, der Gleichheit und der Brüderlichkeit
ist. In Wirklichkeit sucht man, da die alten Mittel versagt haben,
nach neuen, um die Moral der Gefangenen zu erschüttern .

Die deutschen Kriegsgefangenen können sich übrigens mit den
Bürgern des freien Frankreichs trösten; auch die erfahren nicht,
was sie interessieren würde, sondern sie müssen mit der Kost

Vorlieb nehmen , die man ihnen vorzusetzen beliebt. Jedermann
weiß, daß die französischen Blätter nur selten die Mitteilungen
der obersten deutschen Heeresleitung veröffentlichen, und in den
wenigen Fällen, wo es geschieht, verfehlt die Havasagentur nie,
entsprechende Bemerkungen dazu zu machen. Nur selten
findet man einmal in der Presse einen Brief ,
der von der guten Behandlung der französischen
Soldaten in Deutschland spricht, und docherhaltendie Familien zahlreiche solcher Briefe und teilen
sie auch den Blättern mit. Ein Gewerkschaftsblatt, die Bataille

Syndicaliste , hat eine ganze Reihe Schwerverwundeter , die aus
Deutschland zurückkamen , über die Behandlung ausgefragt. Die
Zensur hatte die kurze Bemerkung durchgehen lassen, daß alle sich
lobend aussprachen. Als aber Einzelheiten kommen sollten, zeigten
einige weiße Spalten, daß der Zensor nun auf seiner Hut war.
Die Franzosen machen keine großen Schwierigkeiten zu gestehen,
daß man nicht von der guten Behandlung der Gefangenen und

Verwundeten durch die Deutschen sprechen dürfe, weil sich sonst
die Zahl der überläufer vermehren würde. Aber ebenso sicher
besteht die Absicht, den Haß des Publikums nicht zur Ruhe kommen
zu lassen , und diese Absicht gibt man nicht zu. Franzosen, die mit
den Soldaten Fühlung haben, wissen ganz genau, daß die deutsche
Krankenpflege mustergültig ist, und daß alle Schwerverwundeten ,
die zurückkamen , erklärten, sie seien ausgezeichnet behandelt worden,
besser als es in Frankreich möglich gewesen wäre. Man erzählt
sich das leise ins Ohr und hält es für patriotische Pflicht, darüber

in der öffentlichkeit zu schweigen. Wenn die Pariser über den jüngsten
Zeppelinüberfall sprechen, so kennt ihre Entrüstung darüber keine
Grenzen, daß Zivilpersonen bei diesen Operationen zu Schaden
kommen können. Woher sollten sie wissen, daß französische und

englische Flieger fast täglich deutsche Zivilpersonen verwunden oder
töten. Die Behörden und die Presse verschweigen diese Tatsachen
vollständig und sprechen nur von Angriffen auf militärische Objekte .Man weiß sehr genau, daß so allein der Haß und die Rachsucht
gezüchtet werden können, die man zur Aufrechterhaltung der

Kriegsbegeisterung nötig hat. Was verschlägt es dabei, daß die
Bürger der freien Republik betrogen werden? Jedermann weiß
doch, daß Frankreich für die Freiheit sicht, daß es der Hort der
Kultur ist, und daß das deutsche Volk in knechtischer Barbarei lebt.

Es gibt Leute in Frankreich, die gegen diese Kampfmittel Ein¬
spruch erheben ; aber sie finden sich nur vereinzelt auf der äußersten

Linken und sind politisch bedeutungslos . Und die sozialistischen
Radikalen, die sich als den Ausdruck dieser Republik bezeichnen?
Man lese folgende Zeilen ihres wichtigsten Presseorgans , und man
wird über ihre Geistesverfassung im klaren sein:

Wenn jetzt eine deutsche Frau zu ihrem Kleinen, der kaum sprechen
kann, sagt: Gestern hat dein Vater wieder ein Dorf in Brand gesteckt;
es gab viele Tote, so klatscht der Sohn der deutschen Frau in die Hände
und weiß sich vor Freude nicht zu helfen. Seine Mutter will das so
haben. Man ist noch nicht im klaren darüber , ob der Boche als
böse auf die Welt kommt, oder ob er es sofort wird. Sicher ist, daß
alle heutigen Boches, ob männlich oder weiblich , losgelassene wilde
Tiere sind, die nicht verfehlen werden, die jüngste Tat der Zeppeline
zu bejubeln, die in der Nacht Bomben auf die Wiegen fallen ließen.
Ganz Deutschland wird lachen, weil einer der Helden dieses ruhmlosen
Abenteuers einen Papierstreifen fallen ließ, der folgende Inschrift trug:
Pariser, da sind eure Ostereier.“ Ah, welch' guter Witz, welch' fröhliche
Botschaft! Eine riesige Heiterkeit wird dieses Volk klotziger Leute
schütteln, deren Wut noch durch die Tatsache vergrößert wird, daß sie
genötigt sind, KK-Brot zu essen . Alle Dreckesser werden hüpfen und
singen! Nur der kleine Boche, der kaum sprechen kann, wird vielleicht
in die Hände klatschen . Papa hat seine Bomben verschwendet, der
Ungeschickte ! Lassen wir die Dreckesser sich freuen, soviel sie wollen.
Aber vergessen wir die russische Antwort nicht. Denken wir darüber
nach: Wenn die deutschen Truppen ihre Drohungen gegenüber der
friedlichen Bevölkerung wahr machen , dann . . . Seit langem haben
die deutschen Truppen ihre Drohungen bei uns verwirklicht. Sie
haben einigen Departements schreckliche Wunden beigebracht. Der
letzte Streifzug der Zeppeline ist nichts anderes als eine verwirklichte
Drohung. Jawohl, laßt uns über die russische Antwort nachdenken .
Wahrscheinlich ist das Tier ein wenig mehr wütend, weil seine Streue
spärlicher und seine Krippe weniger gefüllt ist. Wir müssen die
schlimmsten Ausschreitungen erwarten . Aber es wäre klug, ihnen zuvor¬
zukommen, Es gibt schöne Städte in Deutschland, Städte, die sehr
bevolkert sino. Die Straßen der Luft sind unsern Fliegern nicht ver¬
sperrt, und eines unserer Luftschiffe könnte vielleicht .... Noch einmal,
laßt uns an die russische Antwort denken , und erinnern wir uns daran,
daß, wenn es auch unangenehm ist, der Gewalt die Gewalt entgegen¬
zusetzen , das sicherste Mittel, die französischen Frauen und Kinder zu
schützen, doch darin besteht , dem gemeinen Tier Schlag auf Schlag zuantworten.

Und nun urteile man, wo die Barbaren sich befinden, in Deutsch¬
land oder in Frankreich, und wo die Gemeinheit der Ge¬
sinnung steckt, bei den „Dreckessern" oder bei den französischen
Kulturträgern, die in demselben Augenblick unsere Luftschiffer als
Luftpiraten bezeichnen und wie Zuchthäusler behandeln wollen, in¬
dem sie selber über offene deutsche Städte, nicht etwa über
Festungen, wie Paris eine ist, Bomben abwerfen und dabei sogar
Kinder in der Schulstube töten!

Das Ergebnis der zweiten kriegsanleihe .
WIB Berlin , 30. März. (Telegr .) Amtlich. Auch bei der

zweiten Kriegsanleihe haben sich alle Schichten der Bevölkerung,
reich und arm, gleichmäßig beteiligt. Nach dem nunmehr bei der
Reichsbank vorliegenden Endergebnis gruppieren sich die
Zeichnungen nach ihrer Größe wie folgt (eingeklammerte Zahlen
sind das Ergebnis der ersten Kriegsanleihe ): Bis 200c beträgt

die Zahl der Zeichnungen 452 113 (231 112), der Betrag ist in
Millionen Mark 71 (36); von 300 bis 5000K 581 470 (241 804)
und 254 (111); von 600 bis 2000cK 1079637 (453 143) und
1337 (587); von 2100 bis 5000c 361 459 (157591) und 1354
(579); von 5100 bis 10 0000K 130 903 (56 438) und 1057 (450);
von 10 100 bis 200000K 46 105 (19 313) und 745 (307); von

20 100 bis 500000A 26 407 (11584) und 926 (410); von
50 100 bis 100 000 K 7742 (3629) und 648 (315); von 100 100
bis 500 000 K 4361 (2050) und 1066 (509); von 500 100 bis
1·000 000 M 538 (361) und 440 (287); über 1 Million
Mark 325 (210) und 1162 (869). Die Gesamtzahl der Zeichnungen.691.060 (1177235) , der gesamte Betrag 9060 (4460)Millionen Mark. Es wurden gezeichnet bei der Reichsbank und
ihren Zweiganstalten 565, bei Banken und Bankiers 5592, bei
öffentlichen Sparkassen 1977, bei Lebensversicherungsgesellschaften
384, bei Kreditgenossenschaften 430, bei der Post 112 Millionen
Mark.

An unsere Arbeiter !
WTB Berlin , 30. März. (Telegr.) Amtlich . Im Interesse

der Landesverteidigung muß jeder Rückgang in der Anfertigung
der Heeresbedürfnisse, insbesondere der Munition , vermieden
werden. Hierzu ist erforderlich, daß auch die in der Heimat
arbeitenden Männer hinter ihren im Felde stehenden Brüdern an
Opferfreudigkeit nicht zurückstehen , sondern sich bereit finden,
während der bevorstehenden Feiertage den dringend nötigen
Heeresbedarf zu fertigen. Daher werden die deutschen Arbeiter
dem Wunsche der Heeresverwaltung , die Arbeit während derbevorstehenden Feiertage sowohl in den staatlichen Betriebenals auch in den mit Heereslieferungen betrauten Privatfabrikennur am ersten Österfeiertage ruhen zu lassen , gern
entsprechen.

Der nieg und die Lechtspfiege .

Rechtsverfolgung und Rechtspflege
im Kriege .

Ein Richter schreibt uns:
Die Zivilprozeßordnung sieht im § 245 den Fall vor, daß infolge

eines Krieges die Tätigkeit des Gerichts aufhört, und ordnet für
diesen Fall Unterbrechung des Verfahrens an. Diese Vorschrift
ist in diesem Kriege bisher nur in den von dem Feinde besetzten
Grenzgebieten praktisch geworden. Im übrigen hat die Rechts¬
pflege einen Stillstand nicht erlitten: jeder Deutsche kann grund¬
sätzlich sein Recht wie im Frieden verfolgen, zivilrechtlich und
strafrechtlich . Die Ausnahmen , die durch besondere Gesetze und
Verordnungen festgesetzt sind, sind nicht durch Rücksichten auf
verminderte Besetzung der Gerichte, auf die geringere Zahl der
Rechtsanwälte oder ähnliche Erschwerungen der Rechtspflege ver¬
anlaßt, sondern durch Rücksichten auf die Kriegsteilnehmer und
auf die dem Kriege zur Last fallende Beeinflussung der wirt¬
schaftlichen Verhältnisse. Dieser Zustand ist grundsätz¬lich ein gesunder: so lange der Krieg die Fortsetzung der richter¬
lichen Tätigkeit gestattet, darf der Staat den Rechtsschutz nicht
versagen. Denn auch während des Krieges gibt es Verletzungen
der Rechtsordnung , privater Rechte sowohl wie staatlicher Hoheits¬
rechte , die so geartet sind, daß ihre Verfolgung nicht unterbunden
werden darf. Aber diese unbeschränkte Aufrechterhaltung der
Rechtspflege erfordert eine weise Beschränkung des Staates und
des einzelnen im Gebrauche des trotz des Krieges fortbestehenden
Rechtsschutzes.

Der Staat ist dieser Aufgabe im wesentlichen gerecht geworden.
Unbedeutende Strafsachen sind vielfach dadurch erledigt worden,
daß die Verjährung nicht unterbrochen wurde. Nach Kriegsaus¬
bruch begangene kleine Übertretungen werden im allgemeinen nur
nach sorgfältiger Sichtung in Ausnahmefällen strafrechtlich ver¬
folgt. Und hierüber hinaus ist neuerdings auch die Möglichkeit
geschaffen , andere Strafverfahren , soweit sie sich gegen Kriegs¬

teilnehmer richten, niederzuschlagen. Dem Vorbilde des Staates
folgt aber leider die Bevölkerung nur in ungenügendem Maße.
Aussichtslose Klagen werden nach wie vor erhoben , kleinliche
Streitigkeiten durch alle Instanzen getrieben. In der Hoffnung,

„in der gegenwärtigen schweren Zeit die Anbahnung von Ver¬
gleichen zu fördern“, hat die Bekanntmachung des Bundesrats

vom 7. August 1914 angeordnet, daß im Falle der Erledigung
eines Rechtsstreits durch Vergleich die sämtlichen Gerichtsgebühren
nur zur Hälfte erhoben werden und, wvenn der Streitgegenstand
1000 nicht übersteigt, ganz außer Ansatz bleiben . Dies gilt, wenn
der Vergleich erst in höherer Instanz geschlossen wird, für die

Gerichtsgebühren aller Instanzen. Aber auch diese Bestimmung
hat trotz des Reizes einer sehr erheblichen Kostenersparnis nur
geringe praktische Wirkung gehabt, vielleicht, weil sie weiten
Kreisen unbekannt geblieben ist.

Noch betrübender in dieser großen Zeit ist das Bild, das sich
dem Richter bietet, der das zweifelhafte Vergnügen hat, mit
Privatklagesachen beschäftigt zu sein. Während im Osten und
im Westen der Kampf um Deutschlands weiteres Dasein tobt
und Millionen unserer tapfern Brüder tagtäglich ihr Leben für
das Vaterland in die Schanze schlagen, gewinnen Tausende ge¬
dankenloser Menschen es über sich, die lumpigsten Beleidigungen
im Wege der Privatklage zu verfolgen und hartnäckig alle In¬
stanzen mit ihrer „wichtigen“ Sache zu behelligen. Schon im
Frieden ist es eine üvertreibung des Rechtsschutzes , daß der Staat
für die geringfügigste Ehrverletzung (wirkliche oder auch nur ein¬
gebildete überempfindliche Naturen) drei Instanzen mit zusammen
neun Richtern (ungerechnet die noch hinzukommenden beiden

Schöffen) zur Verfügung stellt. Zu einer Zeit aber, wo alle
Kräfte des Vaterlandes auf das eine Ziel der Überwindung
mächtiger Feinde, der Erhaltung und Stärkung des Deutschen
Reiches gerichtet sein sollten , fordert eine solche echtdeutsche Gründ¬
lichkeit den Spott heraus. Jedem denkenden Richter muß es die
Freude an seinem hohen Berufe verekeln, wenn er in dieser großen
Zeit zur Entscheidung der kleinlichsten Streitigkeiten mißbraucht
wird. Beschämend ist es für jeden Zuhörer , der nur ein klein
wenig von dem Geiste, der in dieser Zeit herrschen sollte, fühlt,
einer Gerichtsverhandlung mit solcher Tagesordnung beizuwohnen,
und am beschämendsten sollte es für die Parteien sein. Von ihnen
aber noch eine in weitere Kreise dringende Umkehr zu erwarten,

würde vergebliche Hoffnung sein. Auch in großen Zeiten gibt
es leider kleine Menschen genug , die gegen den Geist der Zeit un¬
empfänglich sind. Unrecht ist es aber von dem Staate, solchem

Mißbrauche noch länger Vorschub zu leisten , indem er bei Be¬
messung der Zahl der zur Fortführung der Rechtspflege erforder¬
lichen Richter die pünktliche Erledigung selbst der geringfügigsten
Streitigkeiten mit in Rechnung stellt. Die militärischen Rücksichten

* Der gestirnte Himmel im April .
Inmitten der Kriegswirren gewährt die Betrachtung des gestirnten

Himmels mit seinen nach ewig gleichmäßigen Gesetzen sich vollziehenden
Bewegungen einen willkommenen Ruhepunkt für die in steter Auf¬
regung befindlichen Gedanken. Die astronomische Wissenschaft,
die es mit den Fernen des Raumes und der Zeit zu tun hat, wirkt
tatsächlich beruhigend in dem von Rückert so treffend ausgedrückten
Sinne:

„Luft und Well' Elementargeister
Können nicht widerstehn der Erregung.
Aber der Menschengeist kann Meister
Werden seiner Gemütsbewegung . “

Doch nebeik dieser philosophischen Bedeutung kommt der Himmels¬
kunde auch noch ein außerordentlich praktischer Wert zu, da aus der
Stellung der Gestirne Orts= und Zeitbestimmungen im Bereiche der
Erde und Richtungsermittlungen bei Fortbewegungen innerhalb der
festen, flüssigen und gasförmigen Hülle unseres Planeten in einfacher
Weise sich herleiten lassen . Ferner hängt auch die Zeitrechnung oder
das Kalenderwesen in erster Linie von der astronomischen Wissenschaft
ab, indem die scheinbare Sonnenbewegung oder die wirkliche Erd¬
bewegung uns die Maße für Jahr und Tag, die Mondbewegung das
Maß für den Monat liefert. Gerade der vierte Kalenderabschnitt , in
den wir jetzt treten, regt zu kalendarischen Betrachtungen an, da er
in diesem Jahre die ihm schon im achten Jahrhundert von Karl dem
Großen gegebene Bezeichnung als Ostermonat verdient. Das

Datum dieses höchsten , leider aber beweglichen Kirchenfestes schwankt
immer noch um fast fünf Wochen, zwischen dem 22. März und 25. April,
hin und her nach den mit dem modernen Leben nicht mehr in Einklang
stehenden, vor fast 1600 Jahren auf dem Konzil zu Nicäa getroffenen
Festsetzungen, daß Ostern auf den ersten Sonntag nach dem Frühlings¬

vollmond fallen solle. In diesem Jahre findet der erste Vollmond nach
Frühlingsanfang (21. März) am Dienstag den 30. März statt, und
deshalb fällt diesmal der Ostersonntag auf den 4. April. Bisher ist
es den andavernden Bemühungen der astronomischen Wissenschaft nicht
gelungen , das bewegliche Osterfest, dessen starke Schwankung erheblich
die Praxis des bürgerlichen Lebens stört, vom Mondlaufe unabhängig
zu machen und ein für alle Male auf Anfang April festzulegen.

Im „wetterwendischen“ Monat April, dessen Wetterlaune sich in dem
sehr alten Brauche des „Aprilnarrens“ noch ausdrückt, vermag die Licht
und Wärme spendende Sonne bereits vierzehn Stunden am Tage
über unserm Horizonte zu strahlen. Die fleckenbildende Tätigkeit des
Zenträlgestirns unseres Planetensystems ist weiter im Zunehmen be¬

griffen entsprechend der elfjährigen Periode der Sonnenflecken, die ihr
Minimum nun schon längere Zeit wieder überschritten hat. Neuere
photographische Aufnahmen des Sonnenlichtspektrums über den
Flecken , verglichen mit entsprechenden Aufnahmen über fleckenfreien
Stellen des Tagesgestirns, haben das schon früher beobachtete Ergebnis
bestätigt, daß die dunkeln Fraunhoferschen Absorptionslinien eine er¬
hebliche Verbreiterung über den Sonnenflecken erfahren . Aus dieser
Verstärkung der dunkeln Linien im Sonnenspektrum , die sich besonders
kräftig für die Elemente Titanium und Vanadium zeigt, geht hervor,
daß das dunkle Aussehen der Sonnenflecken wahrscheinlich durch be¬
stimmte Gasabsorptionen verursacht wird, und ferner, daß die als elek¬

trisch geladene Wirbel aufzufassenden Fleckengebilde kühlere Stellen der
etwa 6000 Grad heißen Sonnenoberfläche darstellen. Will man die
Sonne als Orientierungsmarke am Himmel verwenden, so muß man
bedenken, daß sie zu Anfang April für Köln und Umgebung um 12 Uhr
36 Min. nach M. E. Z. (Angabe der Uhren) kulminiert oder genau
durch Süden hindurchgeht, zur Monatsmitte entsprechend um 12 Uhr
32 Min. und gegen Monatsende um 12 Uhr 29 Min. Von dieser durch

die Sonne gegebenen astronomisch=geographischen Südrichtung steht die
durch den Kompaß angewiesene magnetische Südrichtung um etwa 13
Grad nach Osten ab, was bei Orientierung von Gebäuden, bei Land¬
märschen nach dem Kompaß und beim Steuern von See= oder Luftfahr¬

zeugen stets zu beachten ist. Für Köln und Umgebung erreicht dieSonne Mitte April bereits eine Mittagshöhe von 49 Grad oder etwa12 Grad mehr als zur Mitte des vorigen Monats.
„Dex Mand wechselt seine Phasen in diesem Monat folgendermaßen :A. o. abenos letztes Viertel , am 14. vormittags Neumond, am 22.

nachmittags erstes Viertel und am 29. nachmittags Vollmond. Aufseiner schwachelliptischen Bahn um die Erde kommt unser Trabant, der
infolge des Zusammenfallens seiner Umdrehungs= und Umlaufszeit
unserm Planeten stets dieselbe Seite zuwendet, am 1. sowie 30. April
in Erdnähe und am 17. in Erdferne, wobei sein scheinbarer Durchmesser
sich um volle vier Bogenminuten oder um etwa den achten Teil des ge¬
samten Monddurchmessers ändert. Bei seiner raschen Bahnbewegung
am Himmel zieht der Mond vor zahlreichen Fixsternen vorbei; in diesemMonat kann nur eine hellere Sternbedeckung, bequem schon im Krim¬
stechek, wahrgenommen werden, die sich am Abend des 25. Aprils er¬
eignet und einen Fixstern der 4½-Größenklasse im Sternbilde des
„Löwen" betrifft, der um 9 Uhr 18 Min. hinter dem Mondrande ver¬

schwindet und nach etwas über einer Stunde am entgegengesetzten
Rande unseres Trabanten wieder zum Vorschein kommt. Man erkennt
schon im ganz kleinen Fernrohr, wie plötzlich das Sternlicht hinter demMondrande verschwindet und nachher wiederkehrt, zum Beweise dafür,
daß unser Begleiter, der die Erde „wie ein Totenkopf“ umkreist, keine
merkliche Lufthülle besitzen kann. Wie die Sonne am Tage, so ist derMond in der Nacht zur geographischen Orientierung von größter Be¬
deutung; es sei deshalb hier auf die Stellungen des Mondes , der mit
seinen etwa 33000, zumeist nach berühmten Naturforschern benanntenKratern auch als „Kirchhof der Astronomen" bezeichnet wird, hin¬gewiesen. Zunächst bedenke man zur Beurteilung, ob bei nächtlichen
Orientierungen überhaupt das Licht unseres täglich etwa ¾ Stunden
später aufgehenden Trabanten benutzt werden kann, die einfache Regel:Bei Vollmond scheint der Erdbegleiter die ganze Nacht , beim letztenViertel den letzten und beim ersten Viertel den ersten Teil der Nacht.Ferner finden für Köln und Umgebung die folgenden Monddurchgänge
durch den Meridian nach M. E. Z. (Angabe der Uhren in Köln) zur
Kennzeichnung der genauen Südrichtung statt: am 1. April nachts 2 h6 m, am 6. morgens 7 h 10 m, am 21. abends 6 h 6 m, am 25 abends
9 h 18 m und am 30. nachts um 1 h 49 m. über die physische Be¬
schaffenheit des Mondes , der in geologischer Hinsicht gleichsam ein Zu¬kunftsbild der Erde darstellt, liegen neuere Untersuchungen vor, diebesonders die dunkeln, in der Färbung oftmals wechselnden Tiefebenenunseres wasserfreien Trabanten betreffen . Danach scheint es auf Grundvon Polarisationsmessungen des vom Monde reflektierten Lichtes, daß
wiesten bessessh au erstarrten glasartigen Lava¬

Die großen Planeten , soweit sie in Fünfzahl überhaupt mit un¬
bewaffnetem Auge am Firmament gesehen werden können, leuchten in
diesem Monat alle dem aufmerksamen Beobachter des Himmels. Der
sonnnennächste, Merkur , bei dem wie beim Monde Umdrehungs= undUmlaufszeit (88 Tage) zusammenfallen und den eine ziemlich dichte
Atmosphäre einhüllt , kann zu Beginn des Monats als Morgenstern
einige Zeit vor Sonnenaufgang über dem östlichen Horizont gesehenwerden . Auch die strahlende Venus mit noch dichterer Lufthülle ist jetzt
Morgenstern und bildet kurz vor Aufgang des Tagesgestirns eine
leuchtende Ostmarke am Himmelszelt . Mitte des Monats stehen am
Morgenhimmel Venus und Jupiter , die beiden hellsten Wandel¬
sterne, dicht bei einander, ein schöner Anblick für den Beobachter des
frühen Morgenhimmels . Auch unser Nachbarplanet Mars mit seinen
zwei, nur im großen Fernrohr sichtbaren Trabanten Deimos und Phobos
steht noch immer am Morgenhimmel , wo er anfangs von 6 Uhr und
später schon von 4½ Uhr an zu sehen ist. Den vierten im Bunde am
gestirnten Morgenhimmel bildet der größte aller Planeten, Jupiter ,
der im noch glühenden Zustande ein Bild der Erdvergangenheit dar¬
stellt und von nunmehr neun Trabanten ständig umkreist wird. Der
letzte unter den mit bloßem Auge sichtbaren Wandelsternen , der bis
zum Ende des 18. Jahrhunderts für die menschliche Wahrnehmung die
Grenze unseres Sonnensystems bildete, der von zehn Monden und

einem Ringsystem umgebene Saturn , bleibt noch am Abendhimmel,
und zwar etwa bis 11 Uhr zu sehen, wo er eine helle Westmarke bildet.

Aus dem Reiche der Kometen ist zu berichten, daß der erste und
bisher einzige Komet des Jahres 1915 nunmher auf seine Bahnbewegung

hin untersucht werden konnte, da er schon an mehrern Sternwarten
längere Zeit beobachtet worden ist. Der Komet 1915a ist auf Grund
seiner jetzt abgeschlossenen Bahnbestimmung tatsächlich ein sporadischer

Komet, der in unser Sonnensystem aus den Fernen des Weltalls ein¬
gedrungen ist und sich allmählich auf parabolischer Pahn wieder aus dem
Bereiche des Sonnensystems entfernt. Im Gegensatz zu diesen sporadischen
und in parabolischen Bahnen einhergehenden Kometen, von denen seit Be¬
ginn unserer Zeitrechnung etwa 900 bekannt geworden sind, gibt es
auch sogenannte periodische, in elliptischen Bahnen die Sonne dauernd
umkreisende Kometen, deren man bis jetzt etwa 40 kennt. Der neue

Kriegskomet 1915a nimmt noch bei seiner weitern Annäherung an die
Sonne an Helligkeit zu und ist gegenwärtig am Morgenhimmel in der
Nähe des Sternbildes „Schlangenträger“ mit einem Krimstecher sichtbar.
Auch ein ganz schwacher, nur in großen Fernrohren sichtbarer periodischer
Komet 1906k wird bei seiner diesjährigen Wiederkehr zur Sonne er¬
wartet . In enger Beziehung zu den Kometen stehen die Meteore
als Auflösungsprodukte jener Haarsterve , und auch der gegenwärtigeMonat April ist nächst den Mostuten August und November , wo die
Perseiden= und Leonidenmeteore auftreten , unter den übrigen Jahres¬
abschnitten der reichste an Sternschnuppen . Aus drei Sternbildern,
Herkules (am 9. April), Leier (vom 19. bis 21. April) und Bootes (21.

bis 30. April) pflegen in diesem Monat leuchtende Meteore hervorzu¬
schießen , deren Zahl besonders gegen Morgen stark wächst. Namentlich
der vom 19. bis 21. April stattfindende Lyridenfall , der sich im
allgemeinen durch hellere Meteore auszeichnet, wird auch diesmal gut
wahrzunehmen sein, da in jenen Nächten das Mondlicht die Beob¬
achtungen am Himmel nur wenig stört. Die großen, besonders hell auf¬
leuchtenden Meteore nennt man Feuerkugeln, die sich zumeist langsamer
bewegen und gelegentlich sogar mit heftigem Knall explodieren. Vor
einiger Zeit wurde eine solche Feuerkugel in Annen (Westfalen) sogar
am Tageshimmel , einige Minuten vor Sonnenaufgang, wahrgenommen ,
die in Form eines großen fallenden Tropfens das Firmament durchzog
und allmählich erlosch, ohne zu zerspringen. Aus mehrern, an ver¬
schiedenen Erdorten angestellten Beobachtungen ein und desselben
Meteors läßt sich auch die Bahn eines solchen Himmelskörpers be¬
stimmen, der mit Geschwindigkeiten von 30 bis 80km in der Sekunde sich
um die Sonne bewegt und erst nach Eindringen in die Erdatmosphäre ,
durch Reibung sich entzündend, aufleuchtet.

Bisher nahm man an, daß auch das Tierkreislicht , jene zarte
Lichtpyramide, die im Frühling nach der Dämmerung am Abendhimmel
und im Herbst vor Tagesanbruch am Morgenhimmel schräg aufsteigend
sichtbar wird, durch einen die Sonne umgebenden Meteorring entsteht ,
an dem das Licht des Zentralgestirns reflektiert wird. Diese kosmische
Erklärung des Tierkreislichtes scheint jedoch nach den neuesten Unter¬
suchungen nicht zutreffend zu sein. Vielmehr dürfte eine terrestrische Er¬
klärung des Tierkreislichtes wahrscheinlich sein in der Art, daß man es
hierbei mit einer der Erde eigentümlichen, nach Art der Kometenschweife
elektrisch leuchtenden Erscheinung zu tun hat, die von jedem Breitengrad
der Erde aus gesehen auch eine etwas verschiedene Form zeigt. So gibt
es noch viele Rätsel, die der ewig forschende Menschengeist im Kampfemit der Sphinx des Universums zu lösen hat.

Am 29. März verschied in Düsseldorf der Kupferstecher Joseph
Kohlschein im Alter von 74 Jahren. Mit ihm ist einer der Letzten der
ehemals so blühenden, durch Joseph v. Keller begründeten Düsseldorfer

Kupferstecher=Schule dahingegangen . Wie sein Lehrer Keller, hat auch
Kohlschein die „klassische “, uns heute zu Unrecht fremdgewordene Manier
des Stechens geübt und ist besonders durch Raffael =Stiche bekannt¬
geworden. Er war am 21. September 1841 zu Warburg (Westfalen)
geboren, besuchte von 1856 bis 1870 die Düsseldorfer Kunstakademie und
machte Reisen nach Österreich, Frankreich und Italien. Seine Haupt¬
blätter, die besonders durch den „Kunstverein für die Rheinlande und

überwiegen im Kriege alle andern, und auch die Aufrechterhaltung
der Rechtspflege muß sich ihnen insofern unterordnen , daß sienur so weit berechtigt ist, als sie mit militärfreien Richtern
durchgeführt werden kann. Kein Richter, der zum Militärdienste
tauglich ist, darf dieser zurzeit wichtigsten Tätigkeit entzogen
werden, und wenn ein Vorgesetzter gar einen Richter für unab¬
kömmlich erklärt, der gedient hat, der vielleicht Offizier oder
Unteroffizier geworden ist, so verkennt er das Verhältnis der
Unterordnung, in welchem auch die Rechtspflege im Kriege zu den
militärischen Rücksichten steht, und schädigt das Vaterland. Denn
an Offizieren und Unteroffizieren für unsere gewaltigen Heeres¬
massen besteht noch immer Mangel, und das Bedürfnis erhöht
sich mit jeder neuen Einberufung von Landsturmjahrgängen .

Das Ziel, jeden diensttauglichen Richter dem Militärdienste zu¬
zuführen, läßt sich ohne Schaden erreichen , wenn nur die Rechts¬
pflege in etwa den Kriegszeiten angepaßt und der falsche Ehrgeiz
aufgegeben wird, genau wie im Frieden die Geschäfte durchführen
zu wollen. Eilbedürftige Sachen mögen bevorzugt werden. Ihre
Auswahl durch das Gericht bietet keine Schwierigkeit, wie die Aus¬
lese der Feriensachen beweist. Die große Masse der Prozesse, ins¬
besondere kleinliche Streitereien und das unerfreuliche Heer der
Privatklage können unbedenklich eine Verzögerung ertragen, wenn
die militärische Einberufung von Richtern sie erfordert. Und diese
Verzögerung wird nicht übermäßig sein, wenn nur eine gleichmäßige
Verzögerung wird nicht übermäßig sein, wenn nur eine gleich¬
mäßige Verteilung der militärfreien Richter auf die ver¬

schiedenen Gerichte erfolgt. . Bei den obern Gerichten besteht
Überfluß an militärfreien Richtern, der sich ständig mit
der zunehmenden Einberufung von Rechtsanwälten und der
Abarbeitung alter Sachen steigert. Bei den Land= und
Amtsgerichten ist die Verteilung der militärfreien Richter ungleich¬
mäßig; an kleinern Gerichten sind vielfach verhältnismäßig mehr
ältere Richter als an größern Gerichten. Wenn hierin ein Aus¬
gleich erfolgt, wenn zugleich Richter der obern Gerichte zu amts¬

und landgerichtlichen Geschäften herangezogen und wenn schließlich
die jetzt noch zur Vertretung von Rechtsanwälten oder aus andern
Gründen beurlaubten militärfreien Assessoren der richterlichen Tätig¬keit wieder zugeführt werden , so läßt sich die Rechtspflege in einer
dem Kriege angepaßten , angemessenen Beschränkung durchführen,
ohne daß diensttaugliche Richter ihrer militärischen Tätigkeit ent¬
zogen zu werden brauchen . Im Hinblick auf die aufreibende, ge¬
fahrvolle Tätigkeit der Kollegen im Felde und auf die dem Vater¬
lande drohende Gefahr werden die militärfreien Richter sicherlich
gern ein erhöhtes Maß von Arbeit übernehmen. Die diensttaug¬
lichen Richter aber werden ebenso gewiß dem Vaterlande in dieser
Zeit lieber militärische als unbefriedigende juristische Dienste leisten .

vom westlichen Schauplatz .
Das Unrecht der freien Meinung .

30. März. (Telegr. ) Clemenceau
veröffentlicht in seiner Zeitung ' Homme Enchainé wieder einen

öffentlichen Brief an den dänischen Schriftsteller Georg Brandes ,
den er bitter rügt, weil er nicht für Frankreich Partei nehme.Brandes sei geradezu verpflichtet, Farbe zu bekennen . Wenn er
dies nicht wolle, so treffe ihn der Vorwurf der Unaufrichtigkeit.
Durch Worte von ihm, wie: „Deutschland dürfe nicht gedemütigt
werden“, sei Brandes in der Geschichte gebrandmarkt. Clemenceau
stellt Brandes an die Seite von Treitschke, Bernhardi und Oft¬
wald. Er bezeichnet diese als Gehilfen bei der Unterjochung der

Menschheit durch Kaiser Wilhelm II., der als geistiger NachkommeBismarcks sich die Weltherrschaft auf Grund der angeblichen Vor¬
trefflichkeit der deutschen Kultur aneignen wolle. Die Deutschen
spielten sich auf zur Vorsehung der Menschheit und wähnten,
dadurch seien ihnen alle Schandtaten erlaubt . Clemenceau gibtBrandes zwar recht, daß im russischen Regierungssystem vieles
mangelhaft sei, aber das slawische Volk habe viele schöne Eigen¬

schaften , welche Europas Gewissen erneuern könnten. Die Mächte
des Dreiverbandes würden das Bündnis nach dem Krieg fort¬

setzen ; sie kämpften gegen Deutschland für ihre Unabhängigkeit,
ohne welche das Leben eine Herabwürdigung sein würde. In
Zukunft sei ein Meinungsaustausch zwischen ihm, Clemenceau,
und Brandes unmöglich. Clemenceau schließt den Brief mit demAusruf: „Adieu Brandes ! " [Georg Brandes wird den
Abschiedsgruß vermutlich erwidern, denn er wird nicht geneigt
sein, sich als homme enchafné der Meinungsdiktatur des Herrn
Clemenceau zu unterwerfen . Einige Bedeutung hat für uns der
Zwist der beiden nun geschiedenen Freunde dadurch, daß Brandes
Deutschland und die Deutschen seit altersher nicht durch Freundlich¬
keiten verwöhnt hat, sein Urteil also auch nicht durch Vor¬
eingenommenheit getrübt ist.]

sehr große Verbreitung fanden, sind Nachstiche der
„Unbefleckten Empfängnis“ von Murillo, der „Heiligen Nacht“ von
Correggio, der „Hochzeit zu Kana“ von Veronese, der „Heiligen Cäcilia“der „Vierge au linge“ und der „Sixtina “ von Raffael. Auch den

Düsseldorfer Schule ist Kohlscheins Grabstiche!gerecht geworden. Ganz vorzüglich ist ihm beispielsweise Hasenclevers„Weinprobe “ gelungen. Der Künstler hatte die Freude , zwei begabte
zu tüchtigen Malern heranreifen zu sehen : Hans, den Figuren¬

Bad, Ponumentalmaler, Joseph, den Schilderer der niederbeinischen

. SSschert Köner Unverstät Leipzig . Geheimer Hofrat Prof.
Bismarcks Geburfseigg durch der Heier der hundersten Wiederkehr,vooBismarus Gevurislug durch die deutschen Universitäten folgende Mit¬

jetzt Friede wäre, so würde der 1. April als nationaler
Jugend Deuschlands, Jede Universiätbebör folch4 Festatt würde mit dem ganzen Zu.behör soicher arademischen Festatte eine große Gedenkfeier veranstalten .Nun aber sind mindestens drei Viertel aller Studierenden zur Landes¬
verteidigung ins Feld gezogen; manche studentische Verbindung ist bisauf den letzten Mann ausgerückt und vermag nicht einmal mehr einen
Fahnenträger für einen festlichen Aufzug zu stellen. Aus diesemGrunde hat mit andern Hochschulen auch die Leipziger Universität , um
nicht eine unzulängliche Veranstaltung ins Leben zu rufen, es vor¬
gezogen, zu warten, bis die jungen Krieger vom Kriegsschauplatz
zurückgekehrt sind. Erst wenn das deutsche Volk Siegesgesänge an¬
stimmen darf, will die Leipziger Universität den eisernen Kanzler
würdig feiern. Aber ohne eine Gesamtbeteiligung der deutschen Hoch¬
schulen wird dennoch der 1. April nicht vorübergehen . Die Rektorenaller deutschen Universitäten werden am 31. März um
die Mittagsstunde im Mausoleum von Friedrichsruh ver¬
sammelt sein, um huldigend einen Kranz am Sarkophag des Gewaltigen
niederzulegen. Es wird eine schlichte Feier sein, bei der der Rektor
der Universität Halle, also der Universität der preußischen Provinz, derBismarcks Geburtsstätte angehört, eine kurze Ansprache halten wird.

Am 25. März ist in Wien im 73. Lebensjahre Joseph Münzgestorben , einer der Veteranen des österreichischen Journalismus,
der wegen der schlichten Lauterkeit seines Wesens und seiner vortreff¬
lichen Geistes= und Charaktereigenschaften auch bei den Gegnern seinerliberalen politischen Grundsätze und seiner Weltanschauung in hohem
Ansehen stand.

kriegskalender 277. Blatt.
der Kölnischen Zeitung .

Großes Hauptquartier , 30. März. (Telegr .) Amtlich
Westlicher Kriegsschauplatz . Es fanden nur Artillerie = und Sappen¬
kämpfe statt. — Östlicher Kriegsschauplatz . Bei den Kämpfen umTauroggen, die zur Besitznahme des Ortes führten, hat sich nachMeldung des dort anwesenden Prinzen Joachim von Preußender ostpreußische Landsturm glänzend geschlagen und 1000 Ge¬
fangene gemacht. Bei Krasnopol erlitten die Russen sehr schwereVerluste, etwa 2000 Tote. Unsere Beute aus ben dortigen Kämpfenbis gestern auf 3000 Gefangene, 7 Maschinengewehre,1 Geschütz und 3 Munitionswagen. An der Schkwa bei Klimkiwurden bei einem mißglückten russischen Angriff 2 russische Offiziereund 600 Mann gefangengenommen. In der Gegend von Olszynylinks des Omulew wurden zwei russische Nachtangriffe abgeschlagen .
übergangsversuche der Russen über die untere Bzura wurden ab¬
gewiesen.

Oberste Heeresleitung.
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Eine französische Entstellung .

g Im Bericht der französischen Regierung vom 22. d. M. über
Fliegerangriffe (Kölnische Zeitung Nr. 311, Zweite Morgen¬
Ausgabe 26. März) heißt es: „Weitere Bomben wirkten erfolg¬
reich auf dem Flugplatz von La Briquette bei Valenciennes . Ich
Ain in der Lage, Ihnen dazu folgende Auskunft aus einem Briefe
zu geben, den Mitkämpfer in der Nacht vom 22. auf den 23. d. M.
auf Wache schrieben . Er enthält u. a. folgende Mitteilung :

„Heute mittag 12 Uhr erschien ein feindlicher Farman=Doppel¬
decker über Valenciennes, der zwei Bomben abgeworfen hat.
Eine fiel in eine Parkanlage in der Stadt , die andere kurz hinter
dem Flugplatz in eine Fabrik, wo sie, ohne Schaden anzurichten,
krepierte; die erste ist nicht geplatzt , sondern wurde um 2½ Uhr
von uns gesprengt. Der feindliche Flieger konnte nicht beschossen
werden , da er sich in etwa 2000 bis 2500m Höhe befand.“

Eine Widerlegung .
WIB Berlin , 30. März . (Telegr.) Die Norddeutsche All¬

gemeine Zeitung schreibt über die Verleumdung des Matin:
Aus dem hier eingetroffenen Artikel des Matin über Greueltaten

deutscher Truppen in Briey vom 26. d. Mts. , dessen lügen¬
hafter Inhalt bereits vom Wolff' schen Telegraphen=Bureau zurück¬
gewiesen wurde, geht hervor, daß sich die Hauptbeschuldigung gegen die
deutschen Truppen auf einen Vorfall bezieht, der bereits im vorigen Jahre
Gegenstand amtlicher Untersuchung gewesen ist. Der Matin behauptet,
daß im August 14 Italiener auf Befehl eines deutschen Hauptmanns in
Conflans=Jarny ermordet worden und 9 von ihnen gezwungen worden
seien, ihr eigenes Grab zu graben. Schon Ende August waren in
Italien Nachrichten verbreitet , daß 14 Italiener, deren Namen dem Aus¬
wärtigen Amt mitgeteilt wurden, einer Streitigkeit zum Opfer gefallen
wären, die von deutschen Soldaten provoziert worden sei. Ehe die
Untersuchung abgeschlossen war, wurde das Auswärtige Amt von zu¬
ständiger Stelle darüber unterrichtet, daß nach einer privaten Enquete
eines italienischen Abgeordneten alle Italiener, die als Opfer des
Zwischenfalles angegeben waren, inzwischen nach Italien zurückgekehrt
seien, nachdem sie in Metz und Kassel 20 Tage verhaftet gewesen wären.
Die Verhaftung der Italiener beruhte darauf , daß eine deutsche
Patrouille der Jäger zu Pferde aus einer Wirtschaft in Jarny be¬
schossen worden war. Die in der Wirtschaft befindlichen 14 Italiener
wurden festgenommen und nach Metz gebracht. In ihrem Besitz wurde
ein Jagdgewehr und ein Revolver gefunden. Das gegen sie eingeleitete
Verfahren wurde jedoch eingestellt, da sich nicht feststellen ließ, von wem
die Schüsse abgegeben worden waren. Nach Einstellung des Verfahrens
wurden die Verhafteten freigelassen. Soweit der Tatbestand . Er zeigt
von neuem, wie ein gewisser Teil der französischen Presse arbeitet , um
seine Zwecke im neutralen Auslande zu erreichen.

Gegen die landesflüchtigen Belgier .
a Brüssel, 28. März. Ein landwirtschaftlicher Verein in

Frankreich hat beim französischen Ackerbauminister den Antrag
gestellt , zur Ausfüllung der durch die Mobilmachung in der land¬
wirtschaftlichen Bevölkerung entstandenen Lücken auf diejenigen
belgischen Flüchtlinge zurückzugreifen , die für den Frontdienst keine
Neigung verspüren. Diese Anregung findet in Belgien wenig
Beifall, und man meint, die französischen Freunde möchten ihre
Sympathien für Belgien doch lieber auf andere Weise bekunden,
so indem sie den in Frankreich sich aufhaltenden, mit der Landwirt¬
schaft vertrauten Belgiern den Rat erteilten, in ihre Heimat zurück¬
zukehren , wo ebenfalls Mangel an landwirtschaftlichen Arbeitern
herrsche. Man hat hier wohl wieder ein Symptom dafür, wie in
Belgien die Erbitterung gegen die grundlos Landesflüchtigen zu¬
nimmt, und wie die Erkenntnis dafür wächst, daß der unter diesem
Zustand Leidende letzten Endes doch nur der im Lande ver¬
dliebene Bevölkerungsteil ist. So muß sich gleichzeitig ein in
Holland erscheinendes belgisches Blatt wegen seiner Aufforderung :
Grade die begüterten und gebildeten Belgier sollten ihrem Lande
fernbleiben, von belgischer Seite in Antwerpen sagen lassen, daß
seine Gesinnungsgenossen ihre vaterländische Pflicht im Stich
gelassen hätten, die nicht darin bestehe, fern vom Schuß die Er¬
eignisse abzuwarten, sondern in tätiger, unmittelbarer Arbeit den
notleidenden Volksgenossen zu helfen. So berechtigt alle diese
häufig wiederkehrenden bittern Ermahnungen sind, darf man ihren
praktischen Erfolg doch nicht sehr hoch anschlagen; dagegen werden
handgreiflichere Aufforderungen, wie es die Abwesenheitssteuer ist,
auf belgische Gemüter schließlich nicht ohne Eindruck bleiben .

WIB London, 30. März. (Telegr.) Die gestern veröffent¬
lichte britische Verlustliste enthält die Namen von 68
Offizieren .

Dom östlichen Schauplatz .
Die russischen Greuel bei Memel .

Berlin , 30. März. (Telegr .) Wie der Sonderbericht¬
erstatter des Lokal=Anzeigers mitteilt, wird an amtlicher Stelle
festgestellt, daß die Schäden des russischen Einfalles
größer sind, als die ersten Meldungen erkennen ließen . Der
genannte Berichterstatter hat persönlich festgestellt , daß in der
Stadt Memel selbst in erster Linie Läden geplündert wurden,
daß es aber den Ortschaften, die neben der nach Polangen
führenden Chaussee liegen, viel schlimmer ergangen ist. Bei¬
nahe alle Dörfer , Gehöfte und Gutshäuser
liegen in Trümmern , und die Verwüstung erreicht in
Nimmersatt seinen Höhepunkt, wo buchstäblich kein Haus
heil geblieben ist. Nur einige Gehöfte kamen glimpflich davon,
doch auch in diesen wurde das armselige Vermögen der
sitauischen Bauern entweder gestohlen oder mutwillig unbrauchbar
zemacht. Diese Verwüstungen kamen um so unerwarteter, da ja
das Verhältnis dieser Grenzbevölkerung zu den Russen zu Friedens¬
zeiten das allerbeste war und selbst Deutschlitauer der Meinung
waren, daß im Falle eines gegnerischen Einfalles ihr Hab und
Gut geschont bleiben würde . Daß dies nicht der Fall war, können
wir dem Umstande zuschreiben , daß das Verhalten der Litauer
trotz der gegenteiligen Erwartungen des Gegners während des
Krieges wie immer durchaus patriotisch war. Wenn
auch die Sachschäden weitaus nicht diesen Umfang angenommen
haben, wie in den meisten von den Russen heimgesuchten Gegenden
Ostpreußens, so war die Verfolgung der Zivil¬
bevölkerung womöglich noch heftiger. Die Roheit, mit der
man gegen die schutzlose friedliche Bevölkerung vorging, ist un¬
beschreiblich. Die Libauer Garnison scheint die ganze Unter¬
nehmung als einen militärisch organisierten Schändungszug
angesehen zu haben, und die Zahl der Fälle, die festgestellt worden
sind, mehrt sich von Tag zu Tag. Den ganzen Umfang der
begangenen Untaten wird man auch nie feststellen können , da
die Betroffenen aus natürlichen Gründen ihre Schmach verbergen.
Einige Fälle seien jedoch angeführt: So wurde unter vielen andern
eine 82jährige Dame sowie eine Weichenstellersfrau in Gegen¬
wart von Mann und Kindern genotzüchtigt, die Magd genot¬
züchtigt und erstochen. In Janischken wurde die Tochter Lipke
zu Tode genotzüchtigt, worauf die Mutter sich vergiftete und der
Vater sich die Adern aufschnitt . Wieviel Menschen ermordet
wurden, ist noch bei weitem nicht festgestellt , doch ist bereits
sicher , daß die Zahl im Kreise 100 überschreitet. In der Stadt
wurden allein in einem Hause der 82jährige Lehrer Schmidt,
der 72jährige Hinz, der 72jährige Sabales und der 17jährige
Knecht erschossen. Nach dem Abzuge der Russen wurden in
Schmelz sieben, in Rumpischken zwölf Leute ermordet aufgefunden.
Verschleppungen sind auch in großer Zahl erfolgt; das
Schicksal der Verschleppten ist unbekannt.

1915 e Nr. 328

0 Kopenhagen, 30. März. (Telegr.) In Grosnij imKaukasus griff eine bewaffnete Bande von 50 Bergbewohnern
die Postanstalten an. Als Soldaten ankamen, zogen sie sich in
das Bergdorf Sakanurt zurück, wo sie Verschanzungen errichteten.Dort wird zwischen den Soldaten und den Bergbewohnern heftig
gekämpft.

Der Kampf um die Dardanellen .
WTB Mailand , 30. März. (Telegr.) Dem Secolo zufolge

trafen gestern die französischen Großkampfschiffe Bretagne
und Provence in Neapel ein, welche die gesunkenen Schiffe
Gaulois und Bouvet vor den Dardanellen ersetzen sollen. [Diese
beiden Schiffe gehören zu den neuesten und stärksten der fran¬
zösischen Flotte. Sie gehören derselben Klasse an und wurden
fast auf den Tag zusammen auf Stapel gelegt bei den Staats¬
werften Brest und Lorient und zwar im April 1913. Sie ver¬
drängen 23 550 Tonnen, laufen 20 Knoten und sind bestückt mit
10 34cm=, 22 14cm= und 4 4,7cm=Geschützen , ferner bewaffnetmit 4 seitlichen Unterwassertorpedorohren. Sie messen 165m in
der Länge, 27m in der Breite und gehen 9mn tief. Ihre Besatzung
ist mit 1109 Mann veranschlagt. Daß Frankreichs Marine¬
verwaltung für die gesunkenen alten Schiffe Gaulois und Bouvet
jetzt zwei seiner neuesten und stärksten Schiffe sendet, ist der besteBeweis dafür, daß die Unternehmungen gegen die Dardanellen
von der Seeseite aus bisher zu keinem nennenswerten Erfolg
geführt haben.

#g Zurich, 30. März. (Telegr.) Das Giornale ' Italia
berichtet , die Verbündeten hätten Agypten zur Operationsbasis
für ihre Unternehmung gegen die Dardanellen bestimmt.In Alexandrien seien 22 Transportdampfer vereinigt, die 60 000
Mann indischer , australischer und neuseeländischer Truppen an
Bord nehmen sollen. In einer Woche sollen weitere 60 000 Mann

des französischen Expeditionskorps eintreffen. In der Nähe von
Alexandrien sind für die französischen Truppen große Lager her¬
gerichtet . Nach Kairo sollen zum Ersatz zwei Divisionen der
Armee Kitcheners befördert werden. Die römische Tribuna
berichtet, ein erster Truppentransport werde von der Bucht von
Madras nach Tenedos geführt werden. Die türkischen Land¬
streitkräfte bereiteten sich eifrig auf den Widerstand vor; da sie
gut mit Artillerie versehen sind, wird mit einem heftigen Zu¬
sammenstoß gerechnet.

WTB London, 30. März. (Telegr.) Die Morning Post
meldet aus Kairo: In einer Unterredung sagte Lord Edward
Cecil, der Finanzberater der ägyptischen Regierung , der Staats¬
haushalt sei befriedigend. Agypten könne froh sein, daß die Lage
nicht schlechter sei. Es werde trotz äußerster Sparsamkeit wahr¬
scheinlich notwendig sein, neue Steuern einzuführen.

Der krieg über See .
WIB London, 30. März. (Telegr.) Das Angebot der

australischen Regierung , weitere 10000 Mann Truppen zu
schicken, das von der Reichsregierung angenommen ist, bringt die
Stärke der australischen Truppen auf 60. 000
Mann .

WTB London, 30. März. (Telegr .) Die Morning Post meldet
aus Kalkutta: Die Regierung des Pendschabs hat eine amtliche
Mitteilung mit Einzelheiten über den Aufruhr im Süd¬
westpendschab veroffentlicht. Danach hatten die Aus¬
schreitungen keine politische Ursache. Sie sind auf die hohen Ge¬
treidepreise im Januar zurückzuführen und hatten Plünderungen
der Getreidelager durch die Hindus im Gefolge. Nach der Ein¬

rung der Ausnahmegesetze
uzaffargarh keine neuen Aus

sind in den Bezirken Wang und
schreitungen vorgekommen . Mehrere

hundert Personen sind verhaftet worden. Die Krise ist vorbei.
Mit dem Fallen der Getreidepreise werden bald wieder normale
Zustände wiederkehren.

Der Seekrieg .
Stärkere Wirkungen des =Boot - Krieges .

0 Hamburg, 30. März. (Telegr.) Die Hamburger Nach¬
richten melden : Die englischen Blätter stimmen sämtlich darin
überein, daß seit dem Ende der vorigen Woche eine Wendung
im Unterseebootkrieg eingetreten ist. Es müßten größere,
schnellere und besser ausgerüstete deutsche Tauchboote in Dienst
gestellt sein. Die Morning Post schreibt :

Gleichzeitig mit dem Bemerkbarwerden einer lebhaftern Tätigkeit
der deutschen Unterseeboote sind die Aktionsmittel erheblich größer
geworden. Das geht daraus hervor, daß bei der Vernichtung der
Dampfer Vosges und Falaba Schrapnellgeschütze in Tätigkeit
getreten sind. Für die englische Schiffahrt bedeutet das eine erhebliche
Verstärkung ihrer Gefährdung . Anscheinend beträgt die
Schnelligkeit der neuen deutschen Tauchboote über dem Wasserspiegel
20 Knoten, und damit können sie selbst mit den größern Überseedampfern
den Kampf aufnehmen. Wir sehen wenig Verteidigungsmöglichkeiten .
Das einzige Mittel ist eine möglichste Verstärkung des Erkundungs¬
dienstes durch die englischen Torpedoboote .

Die Times sagt u. ., der neue Typ scheine erheblich verbessert
zu sein, und mit der bereits 1914 duch ein Marinefachblatt
besprochenen Gattung übereinzustimmen, wonach die neuesten
deutschen Unterseeboote, etwa 70m lang und 7m breit sind, bei
Überwasserfahrt 750t Wasser verdrängen, bei Tauchfahrt eine Ver¬
drängung von 900t haben. Die Schnelligkeit über Wasser soll
23 Knoten, unter der Oberfläsche 10 Knoten betragen. Die Times
hält es für sehr wohl möglich, daß seit dem letzten Sommer 12
solcher neuen Boote gebaut seien. Nach einer Reutermeldung von
Sonntagnacht liegen bei Lloyds drahtlose Depeschen vor, wonach
im Kanal an der französischen Küste und im Meerbusen von
Biskaya fünf englische Dampfer von Unterseebooten ver¬
folgt wurden. Dem Standard zufolge beginnen die Frachter¬
höhungen, die Verringerung der Erzzufuhren und die Steigerung
der Kohlenpreise eine riesige Verteuerung der gesamtenErzeugung der englischen Eisenindustrie und damit auch des
Schiffbaues und der Herstellung von Kriegsmaterial zu verursachen.
Seit Anfang 1915 stieg Cleveland=Roheisen Nr. 3 von 45s 30
auf 65s 7d, Hämatit=Eisen von 72s 6d auf 97s 6d, gewöhnliches
Stahleisen von 145s auf 175s, Schottisches Siemens=Stahleisen
von 155s auf 200s und Schiffsklappen von 140s auf 180s für die
Tonne .

WIB Washington , 30. März. (Telegr.) Der Vertreter des
Besitzers der Ladung der Wilhelmina erhob Einspruch beim
Staatsdepartement gegen die Verzögerung beim Verkauf der
Lebensmittel, die der Dampfer an Bord führte. Er hat sich in
derselben Angelegenheit an den britischen Botschafter gewandt.

Wirtschaft und Recht .
Die Steuererklärungsfrist

für die im Felde stehenden Militärpersonen .
Vielfach ist die Auffassung hervorgetreten , daß im Felde stehendeHeerespflichtige von der Abgabe der Steuererklärung befreit sind.

Dies ist aber keineswegs der Fall. Die Pflicht, eine Steuererklärung
einzureichen, besteht. Besonders zu beachten ist, daß bei der Steuer¬
erklärung der Offiziere, Militär= und Zivilbeamten der Militär¬
verwaltung das volle Friedensdiensteinkommen an¬
zugeben ist, das der Offizier usw. in seiner bei Ausbruch des Krieges
bekleideten Dienststellung im Kalenderjahre 1914 bezogen haben
würde, wenn der Krieg nicht ausgebrochen wäre. Die
von dem Pflichtigen infolge der Mobilmachung bezogenen Mehrbeträge
sind außer Ansatz zu lassen. Für die Zeit der Zugehörigkeit zu einem
in der Kriegsformation befindlichen Teile des Heeres oder der Marine
wird alsdann auch im Jahre 1915 das gesamte Militäreinkommen (auch
das erklärte Friedensdiensteinkommen ) der Offiziere usw. für die
Kriegsmonate einkommensteuerfrei gestellt werden. Ebenso ist bei den
zum Dienst im Heer oder der Marine einberufenen aktiven oder
pensionierten Reichs= Staats = und Kommunalbeamten ,
die Kriegsteilnehmer sind, von dem vollen Zivil¬diensteinkommen auszugehen , ohne Berücksichtigung des Um¬
standes, daß etwa gemäß § 66 des Reichsmilitärgesetzes ein Teil der
von dem Pflichtigen bezogenen Kriegsbesoldung auf das Zivildienst¬
einkommen in Anrechnung gebracht worden ist. Auch bei diesen
Steuerpflichtigen wird alsdann für die Zeit der Zugehörigkeit zu einem
in der Kriegsformation befindlichen Teile des Heeres oder der Marine
das gesamte Militäreinkommen einschließlich des auf das Zivildienst¬
einkommen angerechneten Teiles im Steuerjahre 1915 wieder ein¬
kommensteuerfrei gestellt werden. Unteroffizieren und
Mannschaften des Beurlaubtenstandes sind für das
Steuerjahr 1914 zwar nach ihrem gemäß § 9 des Einkommmenstiuer¬
gesetzes zu berechnenden Einkommen, unter Ausschaltung ihres Milltär¬
einkommens, zu veranschlagen. Gemäß § 70 Ziffer 1 daselbst wird
aber, insoweit sie danach mit einem Einkommen von nicht mehr als
3000cA veranlagt sind, ihre gesamte Einkommensteuer auch im Jahre
1915 für die Monate , in denen sie sich im aktiven Militärverhältnis
befinden, unerhoben bleiben. Es liegt nun auf der Hand, daß die im
Felde stehenden Militärpersonen nicht selbst die Steuererklärung ab¬
geben können. Nach § 30 des Einkommensteuergesetzes sind Personen ,
die durch Abwesenheit verhindert sind, die Steuererklärung selbst ab¬
zugeben, berechtigt, ihrer Verpflichtung durch Bevollmächtigte
zu genügen. Es unterliegt keinem Bedenken, daß für die im Felde
Abwesenden auch deren Ehefrauen oder sonstige nahe Angehörige auf
Grund vermuteter Vollmacht die Steuererklärung abgeben oder über
deren Inhalt verhandeln können . Der im § 31 des Einkommensteuer¬
gesetzes angedrohte Zuschlag für verspätete Abgabe der
Steuererklärung gelangt gegen Kriegsteilnehmer nicht zur
Anwendung.

X8 Dortmund , 30. März . (Telegr.) Schülerinnen und Schüler
hiesiger Lehranstalten haben sich in letzter Zeit bemüht, einen Teil der
noch in vielen Familien sorgsam gehüteten Goldstücke heraus¬
zubekommen. Das Ergebnis ist sehr günstig gewesen . Es brachten
Schülerinnen des Städtischen Lyzeums 75000. , Schüler des
Städtischen Gymnasiums 55000 . 4, Schüler der Realschule 40000.4
und Schüler des Königl. Gymnasiums 20 000. auf.

Kleine Kriegschronik .
Ehrliche „Barbaren “.

In der Kriegszeitung für das XV. Armeekorps lesen wir:
Am 21. März 1915 fanden der Unteroffizier Weber und die

Musketiere Schneider, Porschke, Froböse und Becker vom Inf.=Regt.
Nr. 136 im Backofen eines zerschossenen Gehöfts ein Kapital von
63000 Franken in belgischen Schuldscheinen, anscheinend nach den
Bankabrechnungen dem Besitzer gehörend. Die Leute lieferten das
Geld sofort ab, und der Besitzer kann sich bei unsern deutschen Feld¬

grauen bedanken, wenn er nach dem Friedensschluß wieder zu seinem
Eigentum kommt .

Deutsche gegen Deutsche.
* New York, 8. März. In den meisten großen amerikanischen

Geschäften werden, wie die Mitteilungen der Deutsch=amerikanischen
Handelskammer angeben, die verantwortlichen Stellen von
Deutschen eingenommen. So ist beispielsweise der Bureauchef bei
I. P. Morgan &amp; Co. , der die innere Organisation des Riesen¬
bankhauses ausgebaut hat, ein Deutscher . Der Handel mit Süd¬
amerika liegt fast ausschließlich in deutschen Händen, und selbst in
dem größten amerikanischen südamerikanischen Geschäfte ist der
Vizepräsident und Geschäftsleiter ein Deutscher . Es sind meist
Deutsche, welche im Auslande Deutschland die schärfste Konkurrenz
einrichten . Deutsche, die mit deutschem Kapital und geschulten
deutschen Arbeitskräften nach den Vereinigten Staaten kamen,

entwickeln sich oft hier zu rabiaten Schutzzöllnern, die um jeden
Preis die Konkurrenz ihres Stammlandes fernhalten wollen . Sie
werden in ihren Interessen amerikanischer als die Amerikaner.
Es gibt auch rühmenswerte Ausnahmen wie beispielsweise die
Kölner Stollwerck und die Elberfelder Schnie¬winds ; es sind aber nur einzelne. Wieder gibt es Deutsche,
die außer deutschen auch noch englische, französische und amerika¬
nische Interessen vertreten; die werden „neutral ". Der Krieg
endet hoffentlich so, daß er dem überschüssigen deutschen Menschen¬
material, der überschüssigen deutschen Energie und dem über¬
schüssigen deutschen Kapital Gelegenheiten schafft, um auch im
Überseehandel deutsch zu bleiben und überall an Deutschlands
Größe und Entwicklung mitzuarbeiten.

Studenten im Felde.
[e] Vom V. . , dem Verbande der Turnerschaften auf

deutschen Hochschulen , der beim Beginn des Krieges in 57 Turnerschaften
7281 Mitglieder umfaßte , standen nach einer neuerlichen Zusammen¬
stellung am 15. März 3554 Mitglieder im Felde, und zwar 1854 Alte
Herren und 1760 studierende Mitglieder . Den Heldentod fürs Vater¬
land gestorben sind 237 Mitglieder . Das Eiserne Kreuz 2. Klasse haben
787 erhalten , das Eiserne Kreuz 1. Klasse acht.

Ein Streit .
Zürich, 30. März. (Telegr.) Die Züricher Offentlichkeit hat

sich in letzter Zeit lebhaft mit einem Streit beschäftigt, den der verdiente
Leiter der Züricher Poliklinik Professor Dr. Sauerbruch (ein
Deutscher) mit dem ersten Assistenten der Anstalt Dr. Freiß einem
ebenfalls sehr tüchtigen Schweizer Arzt, hatte, der vor einiger Zeit im
Straßburger Lazarett tätig war und eine warme Anerkennung des dor¬
tigen Oberarztes besitzt. Die Auseinandersetzungen waren persönlicher
Art und gründeten sich auf Fragen des Taktes. Der Schweizer Arzt,
dessen Sympathien eher auf französischer Seite liegen, hatte Professor
Sauerbruch Grund zu der Annahme gegeben, daß ihm (dem Assistenten)
wenig an einem persönlich guten Verhältnis zwischen dem Vorgesetzten
und dem Assistenten gelegen war. Schließlich kündigte die Regierung
als Aufsichtsbehörde dem Assistenten. In der heutigen Sitzung des
Züricher Parlamentes wurde nun die Regierung von sozial¬
demokratischer Seite über den Fall befragt und dabei versucht, Verant¬
wortung und Schuld auf Professor Dr. Sauerbruch abzuwälzen. Die
Regierung nahm den Leiter der Klinik gegenüber solchen Vorwürfen in
Schutz , erklärte, daß wohl Fehler auf beiden Seiten begangen worden
seien, daß aber die größere Schuld auf der Seite des
Assistenten liege, daß Professor Sauerbruch nie die Absicht gehabt
habe, auf die politische Gesinnung seiner Assistenten Einfluß zu gewinnen,
und daß die ganze Frage eine solche des Taktes gewesen sei, wobei der
Assistent sich verfehlt habe. Bestimmt trat die Regierung ferner der Be¬
hauptung entgegen, die Züricher Universität werde von ausländischen,
namentlich deutschen Professoren überflutet. Von 84 Angehörigen des
Lehrkörpers sind nur 22 Ausländer . Im übrigen wurden sowohl von
der Regierung wie auch von sozialdemokratischer Seite die außerordent¬
lichen Verdienste Professor Dr. Sauerbruchs und seine geniale Befähi¬
gung vollauf anerkannt . Die starke Mehrheit lehnte entgegen dem An¬
trag der Sozialdemokraten eine weitere Erörterung der Angelegenheit .
die sich ja in der Tat nicht als Streitgegenstand eignet, ab.

WTB Potsdam , 30. März. (Telegr .) Auf die Glückwünsche
der Stadt Potsdam zur Geburteines Prinzen in Braun¬
schweig sind nachfolgende Danktelegramme an Bürgermeister
Rauscher in Potsdam eingegangen:

Großes Hauptquartier . Meiner getreuen Residenzstadt
Potsdam herzlichen Dank für die freudige Anteilnahme an dem Familien¬
glück meiner geliebten Tochter. Wilhelm R.

Berlin (Schloß), 29. März . Ihre Majestät die Kaiserin lassen
der Residenzstadt Potsdam für treue Wünsche zur Geburt des Prinzen
in Braunschweig herzlich danken. Kabinettsrat Frhr. v. Spitzemberg .

Braunschweig , 30. März. Der Residenzstadt Potsdam danken
die Herzogin und ich aufrichtig für die freundlich dargebrachten Glück¬

wünsche . Ernst August.
0 Antwerpen , 28. März. Die deutsche Schule in

Antwerpen , die unter der ruhigen und umsichtigen Führung
ihres Direktors, Dr. Gaster, nicht nur den gewohnten Unterricht,
sondern auch die gewohnten winterlichen Vortragsabende wieder
aufgenommen hat, veranstaltete einen Abend , an dem Frau
L. Nießen =Deiters aus Bonn über das Ausland¬
deutschtum sprach. Die zahlreich erschienenen Mitglieder der
deutschen Kolonie spendeten der Vortragenden lebhaften Beifall.

WTB Straßburg i. . , 30. März. (Telegr.) Der Etat fürElsaß =Lothringen für das Jahr 1915 ist den Abgeord¬neten zugegangen . Der Entwurf balanziert in Einnahmen und
Ausgaben mit 79 005 888c gegen 81 584082 =4. In der äußern
Anordnung des Etats ist eine Anderung nicht eingetreten. Der Etat¬

voranschlag ist im wesentlichen nach dem Etat des Rechnungsjahres
1914 aufgestellt. Die Balanzierung der Einnahmen und Ausgaben
des Etats ist nur dadurch möglich, daß zur Deckung des Fehlbetrages
aus Minderansätzen der Einnahmen eine Anleihe von 8097143 #4
eingesetzt wurde. Die einmaligen Ausgaben haben sich infolge der
Verschiebung der Raten und der Hinausschiebung der Unternehmungen
um rund 1233. 000.4 vermindert . Die Ausgleichung des außer¬
ordentlichen Etats wurde durch Einstellung einer Anleihe von
1 505 929.4 bewirkt. Die Deckung der Kosten für Dichtungsarbeiten
an den verbesserten Kanälen machte die Aufnahme einer Kanal¬anleihe von 200 000c gegen 400 000. im Vorjahre erforderlich,
die vermittels Schiffahrtsabgaben verzinst und amortisiert werden soll.
Während der letztjährige Etat eine Ausgabe von Schatzanweisungen
bis zum Betrage von 14 Millionen vorsah, sind dieses Jahr 60 Millionen
Erhöhung notwendig, um die außerordentlichen Anforderungen , die der
Kriegszustand an die Landeskasse stellt, zu befriedigen.

Das Eiserne Kreuz .
Das Eiserne Kreuz haben erhalten: der Einj.=Freiw. JakobSyré im Inf.=Regt. Nr. 236, aus Köln; der Sergeant Karl Küster,

Führer einer großen Bagage im Fuß.=Art.=Regt. Nr. 7, aus Köln;der Kriegsfreiwillige Gefreite Meinecke, Sohn des WerftmeistersMeinecke , zurzeit Offizier=Stellvertreter, beide im Pionier=Batl. Nr. 7,aus Köln; der Kriegsfreiwillige H. Doppelgatz im Res.=Inf.=Regt.Nr. 65, Sohn des Kgl. Zollaufsehers H. Doppelgatz in Köln; der
Unteroffizier Joseph Heinzen , Sohn des städtischen Gärtners Anton
Heinzen in Köln=Bayenthal; der Sergeant Arnold Steffens im
Lothr. Pionier=Batl. Nr. 16, unter Beförderung zum etatsmäßigen
Feldwebel, Sohn des Werkmeisters Peter Steffens in Köln.

Amtliche Nachrichten .
Berlin, 30. März

Se. Maj. der König haben Allergnädigst geruht, dem Seminarlehrer
Dr. Krembs in Münstermaifeld u. dem Mittelschullehrer a. D. Lepper
in Lobberich den K. Kr. =O. 4. Kl. zu verleihen.Bei der Reichsbank sind die bish. Buchhalterei=Asfist. Blokuzewski inDortmund u. Will in Siegen zu Bankbuchhaltern ernannt.

Offentliche Vorträge .
Die Türkei und Deutschland.

( Köln. Im Verein der Industriellen des Regierungsbezirks
Köln hielt Montag nach der Hauptversammlung des Vereins im großenSaal des Zivilkasinos Dr. Jäckh einen Vortrag über Die Türkeiund Deutschland . Der erste Teil behandelte die geschichtlichen
und politischen Freundschafts=Beziehungen zwischen Preußen=Deutsch¬land und der Türkei seit mehrern hundert Jahren, angefangen von
Friedrich Wilhelm I. und Friedrich dem Großen bis zu Moltke, Bismarck
und Kaiser Wilhelm II., woraus erkennbar wird, daß der allgemeine
politische Grundgedanke der preußischen und spätern deutschen Re¬
gierungen, die sich der Ausgestaltung dieser Beziehungen auf der Grund¬
lage einer großen wirtschaftlichen und politischen Einflußlinie über
Wien , Konstantmopel nach Bagdad und weiter nach Vorderasien ge¬widmet haben, sich in dieser Richtung bewegt hat. Auf dieser Erkennt¬
nis stehen ihm die Außerungen Moltkes in seinen gerade heute wieder sehr
lesenswerten Briefen aus der Türkei, des berühmten Nationalökonomen

v. List, des Historikers v. Ranke, auch Bismarcks, der das Bündnis
mit Österreich schloß und die Richtung aus der deutschen Koalitions¬
politik zur Weltpolitik bestimmte, — wenn man Bismarck auch manch¬mal in unsern Tagen als Gegner dieser Erkenntnis bezeichnen möchte —
und unseres jetzigen Kaisers, als er seine Orientreise unternahm und
sich am Grabe Saladins des Großen als den Freund der 300 Millionen
Mohammedaner bezeichnete . Daß die Freundschaft mit der Türkei
sich so unverändert — bis auf eine kleine Abweichung zur ersten Zeit
der Herrschaft der Jungtürken — erhalten konnte, liegt daran, daß die
beiden Reiche keinerlei geographische Berührungspunkte haben, daß die
Deutschen wirtschaftliche Ziele verfolgten im Gegensatz zu den Staaten
des Dreiverbandes , von denen Rußland immer seit dem (gefälschten)
Testament Peters des Großen seine begehrlichen Blicke auf Konstanti¬
nopel und die Meerenge gerichtet, England sich immer mehr einer
Anzahl mohammedanischer Reiche bemächtigt und Frankreich , der große
Geldgeber im Orient, deutlich noch andere Ziele verfolgt hat. Deutsch¬land aber hat niemals mohammedanische Staaten oder auch nur Teile
davon besetzt . In der zweiten Hälfte des Vortrags berührte derRedner die Stellung der Türkei im jetzigen Weltkrieg, die spätern Be¬
ziehungen

Deutschlands zur Türkei und die Lage auf den vier türkischen
egsschauplätzen. Es ist, seitdem die Türkei im letzten Balkankrieg

einen großen Landverlust erlitten hat, unter deutscher Führung un¬
zweifelhaft eine starke innere und äußere Geschlossenheit festzustellen.
Im jetzigen Kriege hätte das bunte Völkergemisch des frühern Besitzes
die Kräfte des ottomanischen Reiches gehemmt und gelähmt, während

jetzt die Grenzen der Türkei die Nachbarn auf eine sehr schmale Linie
gesetzt hat, mit denen das Reich in gutem Einvernehmen lebt. Die
spätern Ziele werden auf einen noch engern Anschluß an Deutschland
abzielen; der Weg über Wien und die Bagdadbahn wird die alten
politischen und wirtschaftlichen Ideale festigen und Vorderasien wieder
aus der Versunkenheit emporheben, in die es, als der Seeweg nachIndien entdeckt und der Landweg verschüttet wurde, durch die orienta¬
lische Lotterwirtschaft geraten ist. Bei der Besprechung der gegen¬
wärtigen Kriegslage , die naturgemäß sehr vorsichtig gehalten war, hobDr. Jäckh hervor, daß im Kaukasus die beiden Flugel der Türken auf
russischem , das Zentrum der Russen auf türkischem Gebiete stehen, daß
die mesopotamischen Abteilungen die Engländer anscheinend zurück¬
drängen, die Armee gegen Agypten im langsamen systematischen Vor¬
drängen ist, die türkischen Kerntruppen aber bei der Verteidigung der

Dardanellen wirken sollen. Die Ausführungen , die zum großen TeltBekanntes in ansprechender Form zusammenfaßten , fanden eine Er¬
gänzung durch hübsche Lichtbilder, die als Leitmotiv die deutsche Arbeit
in der Türkei und besonders an der Bagdadbahn im Gegensatz zum
frühern Schlendrian charakterisierten und interessante Schlaglichter auf
landschaftliche, kulturelle und ethnographische Eigentümlichkeiten dieserGebiete warfen .

Städtische Nachrichten .
* Köln, 31. März.

Der Kölner Frauenfortbildungsverein hielt gestern
im Zivilkasino unter dem Vorsitze von Frau Wallraf seine 20. Jahres¬
versammlung ab. Schriftführer Dr. v. Mallinckrodt erstattete den
Geschäftsbericht. Die Mitgliederzahl betrug am Jahresschluß 335 mit
einem Jahresbeitrag von 2285. Die Handelsschule für Mädchen er¬
reichte mit dem Schuljahr 1914/15 das Ziel, das sich der Verein bei der
Gründung der Anstalt im Jahre 1895 ins Auge gefaßt hat — die zwei¬
jährige Handelsschule für Mädchen. Um einen übermäßigen Andrang
weiblicher kaufmännischer Hilfskräfte zu verhüten, beschloß das
Kuratorium, jedesmal nur zwei Abteilungen mit zusammen 70
Schülerinnen einzurichten. Trotz des auf das Doppelte erhöhten
Schulgeldes meldeten sich weit über 100 Mädchen, von denen die 70
besten auf Grund ihrer Zeugnisse ausgesucht wurden. Der Unterricht
umfaßt wöchentlich 27 Stunden. Über Unterhaltungen berichtete Frl.Adele Hellmers . Aus der Bücherei wurden 1016 Bücher an
Schülerinnen ausgegeben . In der Koch= und Haushaltungs¬
schule besuchten zwanzig Schülerinnen den Wochenkursus. Das
Schulgeld hierfür wurde von 110 Mark auf 100 Mark ermäßigt .
Die Zahl der die Hauswirtschaftliche Fortbildungsschule besuchenden
Schülerinnen betrug 70. Bei Ausbruch des Krieges stellte sich diese
Schule der Militärverwaltung zur Verfügung , um die Verpflegung der
in den obern Räumen des Gebäudes untergebrachten Verwundeten und
Kranken zu übernehmen. Den Bericht über die Tätigkeit der Kommission
für Elternabende und über den Fachverein selbständiger Putzmacherinnen
erstattete Frau Klara Decker. Im letzten Winter hat der Verein drei
Elternabende veranstaltet , die die Berufswahl für die schulentlassenen
Töchter behandelten. Die Finanzen des Vereins stellten sich nach dem
von Frau Scheibler, Fräulein Elisabeth v. Mumm und Frau Julius
vom Rath erstatteten Bericht wie folgt: Vereinskassen=Einnahme 3178. K,
Ausgabe 486754, Bestand 16 931. K, Handelsschule=Einnahme 6826. K,
Ausgabe 10 260. A, Koch= und Haushaltungsschulen=Einnahme 6527.4,
Ausgabe 5555. 4, Bestand 31 115A. Hauswirtschaftliche Fortbildungs¬
schulen =Einnahme 724144, Ausgabe 12 881. H, Frau Steinmeisterwurde in den Beirat und in die Kuratorien der Koch= und Haushaltungs¬
schulen und der Handelsschule gewählt. Der Verein ist durch den
Verband Kölner Frauen an die Nationale Frauengemeinschaft an¬
geschlossen.

Nachrichten aus Westdeutschland .
Vom Eifelverein.

Bonn, 30. März. Der Eifelverein hat in der Bürgergesell¬
schaft eine Sitzung abgehalten, die der stellvertretende Vorsitzende Dr.Andreae aus Burgbrohl leitete. Die Versammlung war aus der
Eifel und den benachbarten Städten sehr zahlreich besucht ; auch der
I. Vorsitzende, Geheimrat Dr Kaufmann , war aus Brüssel er¬
schienen. Der Schatzmeister, Dr. Vonachten aus Aachen, berichtete
über den Rechnungsabschluß für 1914. Danach betragen die Einnahmen
85 887. A, die Ausgaben 84 792. A. Für die erste Kriegsanleihe wurden
50 000c gezeichnet, und über 2000. kamen als Kriegsbeihilfe durch
die Ortsgruppen ein, darunter ein großer Betrag der Ortsgruppe
Chikago. Das Eifelvereinsblatt, das auch im Kriege weiter erschien ,
verlangte einen Zuschuß von 81575, die Wegebezeichnung 2743.4,
die Bücher und Karten 4664. 4. Der Leiter der Schülerherbergen der
Eifel, Herr Hans Hoitz aus Rhöndorf, sprach über Eifelführer und
Jugendherbergen . Er stellte den Antrag, auch im laufenden Jahre die
Schülerherbergen zu öffnen, da der Hauptzweck, die körperliche Er¬
tüchtigung der Jugend durch Förderung des Fußreisens , im Frieden wie
in der jetzigen schweren Kriegszeit der gleiche sei und die Eifel einer
baldigen Wiederbelebung des Wanderverkehrs dringend benötige. Die
Mittel dürften zusammenkommen, und der Minister des Unterrichts und
der Oberpräsident der Rheinprovinz hätten schon für 1915 Zuschüsse
eingesandt. Der Antrag wurde einstimmig angenommen . Für dir
Osterferien gelten noch die Ausweiskarten des Vorjahres , dagegen sind
für die Pfingst = und Sommerferien neue Ausweiskarten zu lösen.
Amtsgerichtsrat Arimond aus Bonn berichtete über die Wegebezeich¬
nungen. Auf seinen Antrag wurde beschlossen , auch in diesem Jahre
die Bezeichnungen einer gründlichen Ausbesserung zu unterziehen . Die

Instandsetzungsarbeiten auf der Oberburg in Manderscheid, die der
Verein käuflich erworben hat, waren durch Mangel an Mitteln in Frage
gestellt. Nachdem aber Landgerichtsrat v. Schnitzler, dem der Eifel¬
verein auch die Kaufsumme der Burg verdankt, abermals 1500c # ge¬
spendet hat, wurde die Fortführung der Arbeiten beschlossen . Die
diesjährige Hauptversammlung wird in Wittlich stattfinden, doch
soll von jeder Festlichkeit abgesehen werden.

(9 Aachen , 30. März. (Telegr.) Die Stadtverordneten nahmer
den Haushaltplan im ganzen an und beschlossen , den ungedeckten Betra¬
von 808 0004 aufzubringen durch die Entnahme von 200 000.K aus den
Ausgleichsfonds . Die Erhöhung des Einkommensteuen
zuschlages von 172 auf 200 Prozent, der Hundesteuer von 20 an
30. für gewöhnliche, 45.A für Luxushunde , 60. für Zwinger . Die
Realsteuern bleiben unverändert.

∆ Cleve, 28. März. In der Sitzung des Kreistages wurden
die im November 1914 vorgenommenen Kreistagswahlen für gültig er¬
klärt, die neuen Mitglieder Dyckmans, Lapp und Verweyen in der
Kreistag eingeführt und Gutsbesitzer Hubert Paeffens (Keppeln) in der
Kreisausschuß gewählt. Dann wurde der Beitritt zur Niers=Ge¬
nossenschaft beschlossen unter der Bedingung , daß das auf zwei von
Hundert bemessene Beitragsverhältnis des Kreises Cleve nicht erhöh
wird, da es im Verhältnis zu der im Kreise Cleve eintretenden Niers¬
verschmutzung schon als außerordentlich hoch anzusehen ist.Gummersbach , 30. März. Am 26. d. M. fand die landes.
polizeiliche Abnahme der städtischen Kleinbahnstrecke Nieder¬sessmar —Thalbecke statt . Die der Personenbeförderung
dienende Strecke Gummersbach—Derschlag konnte noch nicht in Betriel
genommen werden. Die Strecke Niedersessmar—Thalbecke wird einst
weilen mit Dampf betrieben ; während dieser Dauer sollen auf ihr nin
Güter befördert werden.

aE Hagen, 30. März. Nachdem der Fehlbetrag des städtischen
Haushaltsplanes durch weitere Ausgabekürzungen um 236 000.4 ver¬
mindert worden ist, beläuft sich der Fehlbetrag noch auf 4 353.000.40
Die Stadtverordneten beschlossen zur Deckung 100 000. dem Steuer¬
ausgleichfonds zu entnehmen und die Steuern für 1915 wie folg
festzusetzen: 280 Prozent Zuschläge zur Einkommensteuer (jetzt 250 Pro¬
zent), 340 Prozent Zuschlag zur Gewerbesteuer nach einer besondern
Staffelung innerhalb der vier Klassen (jetzt 310 Prozent ), Grund= und
Gebäudesteuer unverändert 265 Prozent. Auf Antrag der Wirte wurde
von der Erhebung der für sie angesetzten besondern Betriebssteuer in
diesem Jahre abgesehen.

am Hanau, 30. März. (Telegr.) Die Kreistage der Kreise Hanau
Hünfeld, Schlüchtern genehmigten den von der preußischen Regierung
vorgelegten Vertrag über die von ihr beabsichtigte Versorgung des
südlichen Teiles des Regierungsbezirks Kassel mit Elektrizität ,
gewonnen aus eigenen Wasserkraftwerken an drei Staustufen des
kanalisierten Mains.

Vermischtes .
Der Leipziger Bismarckturm.

X Leipzig, 29. März. Am 1. April 1914 wurdeeauf Haenicher
Flur im Nordwesten von Leipzig der Grundstein zu einem Bismarck¬
turm gelegt, der nunmehr am 100jährigen Geburtstage des ersten
deutschen Reichskanzlers seine Weihe empfangen wird. Der Bau,
dessen Errichtung dem aus einer Anzahl patriotischer Männer be¬
stehenden Bismarckturmverein e. V. zu danken ist, wurde nach einem
Entwurfe des Leipziger Architekten Hermann Kunze von der Bau¬
firma Max Pommer aus Stampfbeton mit Eisenanlagen hergestellt.Mit einer Höhe von 32m ist es ein eindrucksvolles Bauwerk , dessen
Wirkung durch eine mit gewaltigen Steinkugeln eingefaßte Terrasse
noch gehoben wird. Im Innern des Turmes befindet sich eine Ge¬
dächtnishalle , die eine Kolossalbüste Bismarcks in Bronzeguß nach dem
Original des verstorbenen Berliner Bildhauers Harro Magnussen birgt.Das die Halle abschließende Oberlichtfenster bringt in feinsinniger Motiv¬
verwebung das Eiserne Kreuz — Heldentum — und das von einer
Dornenkante umrahmte Kreuz Christi — felsenfestes Gottvertrauen
auch in schwerster Prüfungszeit — zur Darstellung . Von den beiden

des großen Krieges bieten soll, ist beabsichtigt, an den Wänden sowohl
der Gedächtnishalle , als auch des obern Turmbaues, künstlerische Ge¬
denktafeln anzubringen , die die Namen der im Weltkriege Gefallenen
aus der ganzen Amtshauptmannschaft Leipzig der Nachwelt zu ehrendem
Gedächtnis verzeichnen sollen .

WTB München, 30. März. (Telegr.) Der verdienstvolle Gründer
und Obmann der Pensionsanstalt deutscher Journalisten und Schrift¬
steller, Wilhelm Prager , ist im Alter von 67 Jahren gestorben.I. Finnlands Waldreichtum. Eins der waldreichsten Länder
Europas ist Finnland, denn es weist nach den neuesten Veröffent¬
lichungen über 20 Millionen Hektar Wald auf. Dieser große Wald¬
reichtum ermöglicht nun, wie die Holzwelt mitteilt , eine große Ausfuhr
von Holzprodukten, die seit einigen Jahren stetig ansteigt. Der Wert der
finnländischen Holzausfuhr betrug im Jahre 1913 etwa 236 Millionen
Mark, das sind 74 Prozent des Wertes der Gesamtausfuhr des Landes
überhaupt. Unter diesen ausgeführten Holzprodukten entfallen auf Bretter
1892 179 Festmeter , auf Grubenholz 1 818387 Festmeter , Pfosten
1 197 633 Festmeter , Masten, Klötze 519 781 Festmeter , Planken 512 206
Festmeter, Papierholz 508 839 Festmeter , Brennholz 1 046 449 Festmeter ,
Holzschliff 40000000 Kilogramm , Zellulose 74000 000 kg, Holzpappe54000 000 kg und auf verschiedene Papiersorten 144 000 000 kg. Die
Bearbeitung des Holzes erfolgt zum größten Teil in Finnland selbst;
daß dies in immer größerm Maße der Fall ist, geht daraus hervor, daß
die Ausfuhr des Rundholzes eine Steigerung um 22 Prozent gegen
das Vorjahr erfuhr, die Ausfuhr des gehobelten Holzes aber eine
Steigerung von 123 Prozent. Die Stockung der Ausfuhr, die durch den
Krieg hervorgerufen wurde, bedeutet für Finnlands Wirtschaft einen
außerordentlich schweren Schlag. Der Schaden, den unsere Feinde.
erleiden, wird noch dadurch erhöht, daß in der Holzindustrie Finnlandsetwa 500 Millionen Mark englisches und französisches Kapital arbeiten,
die jetzt natürlich keine Zinsen und keine Erträgnisse bringen.
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Handel , Gewerbe und Verkehr .
Drahtberichte vom 30. März.

VL Berlin. Der Autsichtsrat der Marienborn - Beendorfer
Kleinbahn - Gesellschaft schlägt der Hauptversammlung am
28. April eine Dividende von 5% (im Vorjahr %) vor bei 48661 ##
(62 498.4) Vortrag.

In der Regreßklage gegen die Gründer, den Vorstand und Aufsichtsrat
der Boardinghouse - . - G. in Konkurs in Charlotten¬burg hat das Landgericht I nunmehr auf den 12. April Verkündungs¬
termin anberaumt.

* Duisburg. Der Gesamtverkehr der Duisburg - Ruhr¬orter Häfen hat sich 1914 auf 19,96 Millionen Tonnen gestellt; davon
beträgt die Kohlenabfuhr 14,1 Millionen Tonnen.

* Hamburg. Nachdem der Senat auf Grund der Bundesratsver¬
ordnung vom 25. Februar 1915 seine Zustimmung erteilt hat, hat die
Verwaltung der Deutschen Levante - Linie gleich den meisten
übrigen Reedereien beschlossen , von der Vorlage einer Bilanz, einer
Gewinn- und Verlustrechnung sowie eines Jahresberichts für das abge¬
laufene Geschäftsjahr bis auf weiteres Abstand zu nehmen.

Die . -G: Eiswerke Hamburg beantragt 6% (i. V. 6½96)
Dividende. — Die Hamburger Freihafen - Lagerhaus¬Gesellschaft beantragt wieder 6% Dividende .

9 Wien. Die Oesterreichische Schiffahrts - . -G.Gerolmich beantragt 4% (i. V. 10%) Dividende . Zwei ihrer Dampfer
wurden vor der Kriegserklärung von derrussischen Regierung im Asowschen
Meer zurückgehalten und sind beschlagnahmt .

* Amsterdam. An der heutigen Börse notierten: Ned. Werk-Sch.
3½% Sch. —, desgl. 3% Cert. 68½, desgl. 2½% Cert. 59⅛, russische
Anleihe von 1880 61¾, Nederl.-Ind. Handelsbank —. U. St. Steel 49 3/8,
Handelsverein 260, Geconsolideerte Hollandsche Petroleum 155, Konink¬
lijke Petroleum 500, Amsterdam Rubber 108, Holland -Amerika-Linie 216,Deli Maatschappij —. Atchison Topeka &amp; Santa 'é 97¾. Erie 24,
Southern Railway 16 1/8, Union Pacific 126,50.

* Amsterdam. Scheck auf London 12,12¾-12,17¾fl (zuletzt
12,11¾-12,16¾ fl), Scheck auf Berlin 51,75-52.25fl (51,80-52.30fl), Scheck
auf Paris 47.60-47.80fl (47.55-47.756).

Warenberichte .
D Berlin, 30. März. Der Verkehr am Produktenmarkt war heute

sehr still. In Saatgetreide besteht einiger Verkehr in zu diesem Zweck
berechtigter Ware, wobei hohe Preise gefordert und bezahlt werden. Für
Mais bleibt die Haltung fest, doch ist das Angebot kleiner geworden,
Rollende Ware gilt frei Dresden etwa 575/ Hier befindlicher alter Mais
wurde mit 610-620-A bezahlt . Manche Waggons sind wieder in einem
Zustand eingetroffen , daß die Ware nur mit sehr hohem Abschlag verkäuflich
ist. Für Gerste, die andauernd von Graupenmühlen gefragt, aber spärlich
angeboten wird, wurden frei Dresden 620-4 geboten, während die Forderungen
noch höher lauteten. Mehl und Kleie boten heute für die Berichterstattung
wenig Stoff

V Hamburg , 30. März. Getreide hatte nur geringes Geschäft. Der
Markt war behauptet, die Preise waren unverändert. Futtermittel teil¬
weise etwas schwächer und ruhig.

V Hamburg , 30. März. Kaffee. Da die Nachfrage des Inlandes etwas
nachgelassen hat, war der Handel in greifbarer Ware ruhiger .

□7 Hamburg, 30. März. Zucker. Gumá &amp; Mejer in Havanna ermäßigen
ihre Schätzungen der laufenden Kuba-Einte von 2 660 286t auf 2 355 000t.

* Amsterdam, 30. März . Leinöl flau. vorr. — (zuletzt 59½), April
57½ 158 1/8). Mai-Aug. 56¼ (57½).

* Amsterdam, 30. März . Kaffee Java vorr. 48 (zuletzt 47), Santos
April 32¾ (32¾). Mai 32⅝ (32½), Sept. 28⅝ (28⅝8), Dez. 27½ (27¼).Amsterdam, 30. März . Wolle. Laut Kabelnachrichten aus Melbourne

nahm die letzte Geschäftszeit für die Wollversteigerungen einen außerordent¬
lich lebhaften Verlauf . Kreuzzuchten würden 50% höher bezahlt.

Oel , Oelsaaten , Fettwaren , Spiritus ,
* Oelsaaten und Oele. Neuß, 29. März. (Wochenbericht .) Lein¬saat war im Laufe dieser Woche am einheimischen Maikt ohne annehmbare

Angebote. Die für ausländische Leinsaar geforderten Preise von 670-680-#
die Tonne frei Dresden lassen den Verarbeitern keine Rechnung , die Käufer
verhalten sich diesen Angeboten gegenüber ablehnend , da man Ermäßigungen
erwartet. Die Freigabe der Vorräte an Oel in Antwerpen wird die Abgeber
von Oelsaaten und Oelfrüchten am inländischen Markt voraussichtlich nach¬
giebiger stimmen . Der Preissturz für Leinöl an der Amsterdamer Börse läßt
darauf schließen , daß der höchste Stand der Preise für Leinöl vorläufigerreicht ist und sich die Versorgung mit Rohstoffen vielleicht doch etwas
günstiger gestaltet. Am La Plata legt man mehr Weit auf die Verschiffung
von Weizen als von Leinsaat, da Leinsaat fast ausschließlich unverkauft ver¬
schifft werden muß. Argentinien würde zu den heutigen Preisen gern
verkaufen, anderseits haben aber die Verarbeiter in Europa gar keine
Veranlassung , sich auf Monate hinaus zu binden. An den englischen Märkten
war die Stimmung für Leinsaat sehr fest, weil die Zufuhren unter der Ein¬
wirkung der deutschen Blockade der englischen Küsten sich schwieriger
gestalten. Verschärft wird die Marktlage dort dadurch , daß Indien und
Aegypten mit Abladungen von Oelsaaten überhaupt zurückhalten. Schwimmende
argentinische Leinsaat wertete am Londoner Markt im Laufe der Woche
538-54s, indische 56s-57s das Quarter. Die Preise für Leinöl haben an
den englischen Märkten stark angezogen . Seitdem am holländischen Markte
die deutsche Nachfrage erheblich nachgelassen hat, worauf die Leinölhersteller
in Holland ausschließlich angewiesen sind, ist dort eine erhebliche Ermäßigung .
der Preise für nahe wie spätere Lieferung eingetreten. Am einheimischen
Markt verhielten sich Käufer wie Verkäufer in den letzten Tagen abwartrnd.
Käufer versuchten vereinzelt mit Geboten von 130c4 die 100kg mit Faß ab
Fabrik zum Geschäft zu kommen. Leinkuchen und Leinmehl fest und unver¬
ändert. Vorrätige Ware kostet 41-42-A die 100kg ab Fabrik. Indien schränkt
seine Angebote auf Verschiffung von Rübsaat nach England ein. Die
Preise sind an den englischen Märkten nominell. Toria ( %6) auf März-April
55s-56s G. das Quarter. Preise für Rüböl haben weiter angezogen . Gewöhn¬
liche Ware kostete in London 35K-35c 108, raffiniertes Rüböl 894-39K 108.
japanisches März-April 344; die Tonne cif London. Baumwollsaaten
sehr fest, da die Verschiffungen von Ostindien und Aegypten stark abfallen,
teils infolge geringern Ertrags gegen das Vorjahr. Schwimmende ägyptische
schließt mit 84 7s 6d, ostindische 74 12s 6d die Tonne. Baumwoll¬saatöl fest und steigend. Rohes stellt sich in Loodon auf 286, raffiniertes
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auf 306-318 die Tonne. Amerikanische Baumwollsaat-Angobote auf Ver¬
schiffung nach neutralen Häfen waren nur vereinzelt im Markt . Baumwoll¬saatöl am einheimischen Markt steigend. Speiseöle 160-170 A die 100kg mitFaß ab Lager. Sojabohnen bei besserer Nachfrage stark steigend, amSchluß ruhiger. Zu 630-640-A würden Besitzer von ihrem Vorrat abgeben .
Sojabohnenöl sehr fest. Vortätiges kostet gegenwärtig 145-148-K mit Faß
ab Lager. Kopranüsse auf Abladung ohne Angebot. Kokosöle unter
dem Einfluß der höhern Butterpreise sehr fest. Inländisches Kechin 183-K,Ceylon 172.4 die 100kg mit Faß ab Fabrik. Rizinussamen an eng¬lischen Märkten sehr fest infolge der zurückbleibenden indischen Ausfuhr .
In London ist der Preis für Rizinusöl nominell 468m; die Tonne. Am
einheimischen Markt werden bis zu 300c die 100kg mit Faß ab Lager
gefordert.

S. Berlin, 27. März . Butter. Bei den stark gestiegenen Preisen hat der
Absatz nachgelassen , und das Geschäft ist abgeflaut . Die Kauflust war daherrecht schwach, auch von auswärts fehlten die Aufträge , und das Angebot
wurde zu billigern Preisen dringender. Schmalz. Die Nachfrage ist etwas
schwächer, da aber Zufuhren fast ganz fehlen, so konnten sich die Preise
behaupten . Heutige Notierungen: Hof- und Genossenschaltsbutter Ia 162 bis
165·f , IIa 158-161-K, IIIa 156.4 und abfallende Butter 129-135c/ . Stimmungruhig. Privatnotierung für Schmalz: Ia Western nominell , reines in Deutschland
raffiniert nom. , reines in Amerika raffiniert nom. , Berliner Bratenschmalz
nom. , Kunstspeisefett, in Deutschland raffiniert 9044. Stimmung fest.

V. &amp; v. R. Rotterdam, 27. März. Fettwaren. Oleo- Margarine:
Das Geschäft war auch diese Woche séhr ruhig; amtlich wurden keine Ver¬
käufe bekanntgegeben. Die Forderungen für Extras , eingetroffen mit Dampfer
Soestdijk (mit den bekannten Holland-Amerika-Linie-Erklärungen ), sind 95·100fl;
Gebote von 94fl wurden bis jetzt abgelehnt. Auf Abladung lauten die Forde¬
rungen 90fl für Ia und 871 für IIa Ware. Preßlinge wurden auf Abladung
zu 66fl cif Rotterdam gehandelt . Premier - Jus : Die Notierungen lauten
für . . .-Ware , und zwar greifbare südamerikanische, 83-82fl für la, 80-78fl
für IIa. Nächste Woche kommen wahrscheinlich mehrere Partien südameriks¬
nisches Premier -Jus an den Maikt, die nach Deutschland ausführbar sind; bis
jetzt werden noch keine ernstlichen Forderungen genannt. Neutrallard
notiert auf Abladung 76fl cif Rotterdam; die Forderungen für greifbare Ware
lauten 92-90fl, doch haben Untergebote Aussicht. Nachahmungs¬Neutrallard auf Abladung ohne Angebot; für greifbare Ware werden
90-88fl gefordert. Amerikanisches Baumwollsaatöl : Auf Abladung ist
die Notierung für Butteröl 52-51fl cif Rotterdam. Greifbares Butteröl (mit
Holland -Amerika-Linie-Erklärung) wurde zu 67fl gehandelt; die Forderung ist
jetzt 70fl. Englisches, greifbar ( . . .-Ware) notiert 55-54fl.

Viehmärkte .
□ Kreuznach, 29. März. Zutrieb zum Schweinemarkt 300 Tiere. Handei

flott, Preise teils höher , teils niedriger als am Vormarkt . Es kosteten:
Schweine Ia 98-100-K, IIa 90-92-4 die 50kg Schlachtgewicht; -8 Wochen
alte Ferkel 32-46-4, 10-12 Wochen alte 60-72-4, Läuter 68-96-4 das Paar.

* Kölnische Feuer-Versicherungs- Gesellschaft Colonia .
Der Aufsichtsrat schlägt der am 24. April stattfindenden Hauptversamm¬
lung für 1914 wieder eine Dividende von 400 4 für die Aktie vor.* Rückversicherungs - . -G. Colonia. Der Aufsichtsrat be¬
antragt bei der am 24. April stattfindenden Hauptversammlung für 1914
wieder eine Dividende von 60.4 für die Aktie.* Rheinische Brauerei - Gesellschaft Köln- Alteburg .
Wie vorauszusehen war, kann die Gesellschaft die am 1. April fälligen
Zinsscheine ihrer Schuldverschreibungen nicht einlösen. Sie kann
offenbar auch die im Vorjahr ausgelosten Teilschuldverschreibungen ,deren Rückzahlung schon am 1. Oktober v. J. hätte erfolgen müssen.
nicht zurückzahlen ; denn sie beruft, wie bereits bérichtet wurde,auf den 26. April d. J. eine Versammlung der Inhaber ihrer
Schuldverschreibungen ein, die über die anderweitige Festsetzung des
Tilgungsplanes Beschluß fassen soll. An demselben Tage soll auch eineAktionärversammlung über die Wiederaufrichtung des
Unternehmens beschließen . Aus den vorläufig noch unvollstandigen
Mitteilungen, welche die Venwaltung hierüber machte, geht hervor,daß man daran denkt, einen Teil der Schulden der Gesellschaft gegen
Hingabe von Vorzugsaktien abzulösen, insoweit die Gläubiger bereit
sind, sich auf eine derartige Umwandlung ihrer Forderungen ein¬zulassen. Damit bekommt aber die Gesellschaft nicht das, was ihr fehlt,nämlich neues Geld. Wenn sie weiterarbeiten soll, so wird sie neue
Gelder, und Zwar in recht erheblichem Umfang, nötig haben . Bekommt
sie die nicht, oder nur in unzulänglichem Maße, so ist jede Sanierungzwecklos. In der letzten Hauptversammlung wurde zu dieser Fragebereits betont, daß neues Geld kaum zu haben sei, wenn nicht eine
Bierpreiserhöhung im Kölner Bezirk erzielt werde. Der Vorstand
bemerkte darauf, daß man damit rechnen könne, daß im Monat März
auch im Kölner Bezirk der Bierpreis um .4 für das Hektoliter erhöhtwerden würde. Diese Erwartung hat sich jedoch allem Anscheinnach nicht erfüllt, wenigstens hat man von einer derartigen Preis¬
erhöhung bisher nichts gehört. Ist sie nicht zu erreichen, so erscheint
eine Neuordnung der geldlichen Verhältnisse, mit deren Durchführungman allem Anschein nach viel zu lange gewartet hat, wenig aussichts¬voll. Den Inhabern der Schuldverschreibungen haften für ihre Forde¬
rungen, die in dem letzten Rechnungsabschluß noch mit 1386 000
Kapital und 31 005.A Zinsen erschienen , die Grundstücke und Gebäudeder Gesellschaft mit Zubehör. Grundstücke und Gebäude alleinstanden in dem letzten Abschluß mit 1 475 600c zu Buch. Dazu
kommen noch die Maschinen und Brauereieinrichtungen verschiedenerArt. Es wird erwartet werden dürfen, daß die Verwaltung schon vorder bevorstehenden Versammlung genauere Mitteilungen darüber macht,
wie sie sich die künftige Behandlung der Schuldverschreibungen denkt,damit ihre Anleihegläubiger ersehen können, ob und inwieweit sie
sich auf Zugeständnisse einlassen sollen. Sehr viel schlimmer als die
Inhaber der Schuldverschreibungen sind natürlich die Aktionäre daran,
die, wenn überhaupt eine Wiederaufrichtung der Gesellschaft möglich
ist, um eine scharfe Zusammenlegung ihrer Aktien nicht herumkommen
werden. Das gilt insbesondere von den Stammaktien. Aber auch die
Vorzugsaktien werden stark zusammengelegt werden müssen, zumalman an die Ausgabe neuer Vorzugsaktien durch Umwandlung von
Gläubigerforderungen denkt. Wie bekannt , ist der Konkurs der Gesell¬schaft bereits beantragt, diesem Antrag aber einstweilen keine weitere Folge
gegeben worden. Unter diesen Umständen sind die Rechte der Gläubiger
einstweilen insoweit gewahrt , als ihre gleichmäßige Behandlung denVorschriften des Gesetzes entsprechend sichergestellt ist.
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I Teutonia , Misburger Portland - Zementwerk inHannover . Der Geschäftsbericht führt aus, daß der Gewinn

des Geschäftsjahres 1914 in den ersten sieben Monaten erzielt worden
ist. Der Werkanlage -Zugang beträgt 165 031.4, die Abschreibungen
206 830.4 (i. V. 200 150. ). Die Ausstände betragen einschließlich
725 520 A (737 126.A) Bankguthaben 1 445 943.4. (1 468 277. ). An flüssigen
Mitteln sind nach Abzug der Gläubiger-Rechnung im Betrage von
153 011.4. (312 996. K) und zuzüglich der Bestände an Kassa, Wechseln
und Wertpapieren 1378 452.4 vorhanden. Einschließlich 105 315c
(104 946./) Vortrag beträgt der Reingewinn 481 113.K (322 641= ). Die
Verwaltung schlägt folgende Verwendung vor: 10% (8½%) Dividende
gleich 220 000.4 (187000 . ). Gewinnanteile und Belohnungen 31 974c
(20 426. ), Rücklage auf Beteiligungs-Rechnung 66 000.4 (i. V. 10.000K
Sonderrücklage), Verfügungsbestand für in Angriff genommene tech¬
nische Verbesserungen 60 000K (0) und Vortrag 103 137.A. Ueber das
neue Geschäftsjahr läßt sich nach dem Bericht zurzeit nichts sagen.Berliner Dampfmühlen- . - G. In Berlin . Die Ge¬
sellschaft erzielte im Jahre 1914 einen Betriebsüberschuß von 632 558.4
(i. V. 565 310.4) Zinsen erforderten 12 900. (69549. ), Unkosten
396 081.4. (437 506. ), Abschreibungen 28 009.4 (16334. ). Der Rein¬
gewinn beträgt 165 318.4 (13579. ). Hieraus sollen bekanntlich 8%
(0) Dividende ausgeschüttet werden. Die Gesellschaft hatte, wie sie
im Geschäftsbericht mitteilt , im letzten Jahre wiederholt unter
Verkehrsstörungen zu leiden, so daß sie mehrfach den Betrieb nicht
aufrechterhalten konnte. Nach der Vermögensübersicht betragen die
Außenstände 405 754.4 (336 112. ), das Bankguthaben 530 889.M (38 812. ).der Vorrat an Getreide. Mehl usw. 397 031.K (3 038 711. ), Säcke, Kohlen

196 635 A (146 753. ), anderseits die Buchschulden 94 066.4
(2 166 766M).

* Posener Straßenbahn , . -G. in Posen . Nach dem Ge¬schäftsbericht für 1914 hat das Unternehmen in der ersten Hälttedes Berichtsjahrs gute Einnahmen erzielt und auch nach Ausbruch des
Krieges befriedigend gearbeitet, so daß trotz der einschneidenden Wir¬
kungen, die der Krieg ausübte , wieder 9½% Dividende verteilt werdenkönnen. Die Fahrleistung betrug 3394702km (i. V. 367519Ikm), dieFahrgeldeinnahme 1359 708-K (1 270097=4. Die Betriebskosten stellten

073- ). Die Einnahme je Wagenkilometer betrug
40,053 (34.564). Die Zahl der beförderten Personen betrug 11 948520(i. V. 10248800). Der Abschluß ergab nach Zuweisung von 90000.i. .) zum Erneuerungsbestand sowie nach Abgabe von 61 187#/

9) Gewinnanteil an die Stadt einen Reingewinn von 390634cA
9856002 1% der folgende Verwendung finden soll: Fürsorgebestandn 500 ) , Talonsteuerrücklage 560044 (wie i. .), Wehrsteuer
melcet Wieder 3½ Tewinnanteile 22035-4 (i. V. 21 947= ), wie schon ge¬
4799 5 . 100 als 9½36 (wie i. .) Diridende und Vortrag
want chemischer Fabriken in Mannheim . Die gestrigersammlung , in der 2495 Stimmen vertreten waren, ge¬nehmigte den Abschiuß und die Ausschüttung von 1254 auf die Aktie
und erteilte der Verwaltung Entlastung. Für Neubauten verbleibt einRestkredn von 288628 .4 Für weitere als notwendig erkannte Anlagen

inrichtungen für das Jahr 1915 werden dem Antrag des Vorstandsgemäß 151 520M bewilligt . Die ausscheidenden Aufsichtsratsmitgliederwurden wiedergewählt , von einem Aktionär wurde darauf hingewiesen ,daß das Ergebnis des abgelaufenen Geschäftsjahres mit Rücksicht aufdie Zeitverhältnisse als durchaus befriedigend zu betrachten sei.*<space>Lot hr i nger <space>Po r t land- Ze me nt we r ke <space>in<space>St raßbur g<space>i.<space>E. <space>Der Rechnungsabschluß der Gesellschaft für 1914 ergibt einschhießlichvon 213186-A einen Rohgewinn von 997352-4 (im Vorjahr
1599256= ). Nach Abzug von 212901-K (188698.4) Unkosten , 135996 -4(144779 . 4) Ausbesserungskosten und 66691=K (68336. K) Schuldverschrei¬
bungszinsen und Aufgeld und 249501-K (343952-4) Abschreibungenbleibt ein Reingewinn von 332263-4 (820490- ). Der auf den 26. April1915 nach Frankfurt . M. einzuberufenden Hauptversammlung wird vor¬
geschlagen , wegen der ganz ungünstigen Aussichten für daslaufende Jahr von der Ausschüttung einer Dividendeabzusehen , 100000 4 einer Kriegsrücklage zu überweisen unddieselbe durch Uebertragung von 100000 4 von der Sonder¬
rücklage und 25000# vom Sicherheitsbestand auf 225000 K zu ver¬
stärken , um für die aus der Kriegsschaden -Regulierung und den
Auslandsforderungen etwa entstehenden Ausfälle Deckung zu schaffen.
Die nach Absetzung der satzungs - und vertragsmäßigen Gewinnanteile
und Belohnungen für Beamte und Meister noch verbleibenden 200 196./4.
sollen vorgetragen werden. (Im Vorjahre wurden 9% Dividende verteilt ).Der Versandaustall der Werke in den ersten 7 Monaten 1914 wurde
vom Vorstand mit über 10% und in den letzten 5 Monaten mit 85%
angegeben gegenüber den Vorjahrszahlen . Die drei Werke der Gesell¬schaft sind noch immer außer Betrieb und es ist nicht abzusehen, wann
die Wiederinbetriebnahme eines Werkes, wenn auch in beschränktem
Umfange, erfolgen kann. Die im Aufmarsch- und Operationsgebiet
liegenden Werke der Gesellschaft sind durch den Krieg besonders
schwer betroffen worden.

□ Felten &amp; Guilleaume, . - . , Wien. Nach dem Rech¬nungsabschluß wunden aus dem Robgewinn von 2544 453 K,
G. V. 3 470 551 .) und dem Vortrag von 383 235 K. (380 194 .) bestritten :
Hauptunkosten 393 065 K. (411 794 .), Wertabschreibungen 364 810 K.
(406 488 .), Steuern 541 423 K. (585 903 .), Wohlfahrtsbeiträge 125 569 K.
(134 135 .), Zinsen 98 015 K. (91 474 .). Abschreibungen an Forderungen
19 264 K. (9244 .). Aus dem Reingewinn von 1 385 538 K. (2211 707 .)
wind die Dividende mit 10% (i. V. 15%) bemessen und ein Betrag von

381 892 K. auf neue Rechnung vorgetragen . Der Geschäftsbericht
führt aus, daß auch der Abschluß der Gesellschaft von den Folgen des
Krieges ungünstig beeinflußt wurde; über auch schon im ersten Halbjahrwar der Absatz erheblich zurückgeblieben , da die Bestellungen derstaatlichen und städtischen Behörden sowie der industriellen Unter¬
nehmungen auf ein Mindestmaß eingeschränkt waren. Nach Ausbruch
des Krieges trat bei der Kabelabteilung zunächst, mit Ausnahme derfür den Heeresbedarf erteilten Aufträge, eine vollständige Stockung ein;
im weitern Verlauf stellte sich wieder mehr Nachfrage ein, insbesonderedie Gemeinde Wien hat größere Aufträge erteilt. Die Schwierigkeitender Beschaffung und die Verteurung aller Rohstoffe hat die Gestehungs¬kosten sehr erhöht und den Verdienst geschmälert . Dagegen wurden
die geselischaftlichen Eisen- und Stahlwerke durch die großen Erforder¬der Heeresverwaltung reichlich für den Ausfall des normalen

Bedarfs entschädigt . Ueber die Geschäftsaussichten des laufenden Jahrenlasse sich kein Urteil abgeben; die Verwaltung glaubt, daß nach Be¬endigung des Krieges der Bedarf für Wiederherstellung zerstörter Werteund Schaffung der völlig verbrauchten Bestände ganz anßerordentlichgroß sein werde, und daß die Gesellschaft eine Epoche erhöhter Biütezu erwarten habe. In der Vermögensaufstellung sind dieAusstände mit .89 ( .09), die Vorräte mit 2,74 ( .05), die Gläubiger¬rechnung mit .86 ( .15) Mill. Kronen ausgewiesen . Patente , Modelleund Fuhrwerke sind auf je 1 K. abgeschrieben . Bei einem Aktienkapftalvon .5 Mill. Kronen betragen die Rücklagen .4 Mill. Kronen.
„F . 76. , Leu &amp; Co. , Hypothekar - und Handelsbankin Zurich. Nach dem Abschluß für 1914 erbrachten die VerzinsungGeldern 5 807 710fr (i. V. 6 190 889fr), Gebühren714 035fr (695 230fr), Zinsen in laufender Rechnung von Banken, Wert¬papieren usw. 3645 963fr (3535 213fr), Wechsel 946 844fr (667 452fr).Wertpapiere , Syndikate und Beteiligungen 809 423fr (441 574fr) und Zinsenvon Faustpfandoblighi 289 773fr (346 185fr). Anderseits erforderten dieVerzinsung der Schuldverschreibungen 5 496 005fr (5577 923fr), Verzinsungder Schulden in laufender Rechnung 899 991fr (1108 300fr), Verzinsung

der „Gläubiger gegen Einlagehefte 585 788Ir (621 174fr), Unkosten004ffr (1 040 665fr), Steuern 236 637fr (250 255fr) und die Verzinsungdes Hilfs- und Versorgungsbestandes 27 440fr (26 988fr). Nach Ab¬
schreibung von 23 822fr (43 S5fr) auf Ausstände und von 1 189 998fr (0)auf Wertpapiere verblieb ein Reingewinn von 2702 359fr (3251 800fr).

sollen daraus .16 ( .52) Mill. Frankenals 6% ( %) Dividende verteilt, 120 730fr (176 738fr) als Gewinn¬anteile verwandt und 421 629fr (55 061fr) vorgetragen werden. ImVorjahr wurden außerdem 500 000fr der Sonderrücklage zugewiesen.
Wie der Geschäftsbericht ausführt, hat die ZweigniederlassungStäfa die auf sie gesetzten Erwartungen erfüllt. Ebenso haben die Depo¬sitenkassen der Gesellschaft befriedigende Ergebnisse abgeworfen. DieBerner Handelsbank in Bern blickt auf ein Jahr günstiger Entwicklungzurück und verteilt wieder 4% Dividende nach nicht unbedeutenden
Abschreibungen auf Wertpapicre und Zuweisungen zu den Rücklagen.Auch die Solothurner Handelsbank , mit der die Bank im Herbst 1913eine Interessengemeinschaft eingegangen ist, erzielte ein befriedigendesErgebnis. Sie verteilt 5% (i. V. %) Dividende auf das erhöhte Aktien¬kapital . Dagegen ist die Schweizerische Bank für Kapitalanlagen nichtin der Lage, eine Dividende zu verteilen. Die Motor - .-G. für an¬gewandte Elektrizität in Basel hat eine erfreuliche Entwicklung ge¬nommen . Die Schweizerische Gesellschaft für elektrische Industrie inBasel erzielte ein befriedigendes Ergebnis. Die ZentralschweizerischenKraftwerke verteilen 675 auf die Vorzugsaktien und 5% auf die Stamm¬aktien. Die .-G. Columbus für elektrische Unternehmungen in Glarushat für das erste Geschäftsjahr noch keine Dividende verteilt und denGewinn vorgetragen . Die Schweizerisch -Amerikanische Stickerei¬Indsutrie-Gesellschaft in Glarus verteilt wieder 5% Dividende auf die

Hypothekengeschäft ging der Hypothekenbestand auf
Lil, Franken zurück. Pyyon waren 64.79 (55.20) 4½prozentie ,57.38 (70.—, Mill. Franken 4½ -4½prozentig und der Rest 4prozentig .An hiandbriefen waren 128.65 (128.76) Mill. Franken im Umlanf. DerUmsatz der Bank betrug 4338 (5010) Mill. Franken.

* Banca Generala Romana in Bukarest . Die Gesell¬schaft, die der Diskonto-Gesellschaft nahesteht, bemerkt im Ge¬schäftsbericht für 1914, daß auch Rumänien, obwohl es nichtin die Kriegsereignisse hineingerissen wurde, seinen Handel vollständigstocken sah und besonders betroffen wurde durch die Schließung derDardanellen, die jede Ausfuhr zur See unterdrückte. Die Besorgnisse,die sich bei Kriegsbeginn durch bedeutende Zurückziehungen von Gat¬haben bei allen Kreditanstalten äußerten , wichen allmählich, so daßdas Geschäft ein ruhigeres Aussehen anzunehmen beginnt. Trotz derSchwierigkeiten kann, wie schon berichtet, die Bank wieder 12% Divi¬dende zahlen, wobei die Rücklagen zusammen 600 000 (i. V. 400000) Lei
Scheiten und der Voxtrag auf 311 200 (52 800) Lei steiet. Za bezehtenz, uaß an der Divmende das erhöhte Kapital voll teilnimmt. Die Ver¬

Mill. Lei Außenstände und118,31 (138.6) Mill. Lei laufende Verbindlichkeiten .
&##p Petersburger Diskonlobank in Petersburg . DieVerwaltung beantragt, wie früher gemeldet, für 1914 eine Dividendevon 8, ter 20 Rubel. Nach dem Geschäftsbericht beträgtder Robgewinn 4 483392 Rubel (5 385 846 Rubel). Nach Abzug der Ver¬waltungsunkostef und von Abschreibungen auf zweifelhafte Forderungenin der Höhe von insgesamt 969665 Rbl. (603 951 Rbl.) bleibt ein(3020 264 Rbl.); zuzüglich des Vortrags

sor. 5%
Pbl. ergibt, sich ein zu verteilender Gewinn von 2 205 539 Rb.von 1 600 000 Rbl. für die Dividende und 97107 Rbl. für

Bslchgungen an Vergraltung und Beamte verbleiben 508 432 Rbl., wovon200 000 Rbr. für Kriegsbennien und 8432 Rhl. für wohltätige Zweckeverausgabt werden sollen. Der alsdann verbleibende Rest von 300 000 Rbl.
sehl, vergetragen werden . Die Diskontgeschäfte haben sich von 95.8Mlll. Ruper un Jahre 1913 auf 107.3 Mill. Rubel erhöht, während dieBeleihungen von 258.4 Mill. Rubel auf 140,6 Mill. Rubel zurückgegangen
sind. Die Beleihungsrechnung betrug am 1. Januar d. J. 36.5 (i. V. 47.3)mill. Rubel, der Bestand an Einlagen 70,7 (51,3) Mill. Robel. An Zinsenwurden eingenommen 3490 849 Rbl. (3213 276 Rbl). Die Wertpapier¬rechnung weist nur einen Gewwinn von 353 207 Rbl. (1 443Valutageschäfte brachten 41 826 Rbl. (118392 Rbl.). Derpapierbesitz der Bank beträgt 15 072 646 Rbl. (9410 912 Rbl.) dieserBesitz hat eine Erhöbung um etwa 75 erfahren .

hnlcd
Blach Biad und

emelhet.
Diridende bei guten Aussichten beautr. a. Siwiei 1038
bahn schlägt 726 Dividende vor. Dse Römisene Straßen¬

bog Socigtangen. Manufatture Parabiagoue, Botzerz eierrica Volta Como (6 Mil. ) 4½96, Tecnomasio Itali.Brown Boveri in Mailand (6 Mill.) %6 (wie i. Vorj.), Petroli ’Italia in
Sgcieti Generale Italiana Edison (18 Mill.) Aktienvon 150 Lire 30 Lire Li##ende. Societä Italiana Ernesto di

Tessute e Stampati in Mailand (20 Mill.) wieder keine Dividende .
Elnnahmen von Verkehrs- Anstalten .
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Statt jeder besondern Anzeige .
Gestern nachmittag verschied unser lieber

Vater und Schwiegervater
Herr

Ludwig von Othegraven
im Alter von 86 Jahren.

Im Namen der Hinterbliebenen :
Herman von Othegraven
August von Othegraven .

Cleveland (Ohio), Bergisch - Gladbach,
den 30. März 1915.

Die Beerdigung findet statt am Donnerstag den
1. April, um 3 Uhr, vom Kloster der Augustinerinnen,
Severinstr. 71 aus (Eingang Karthäuserhof).

Von Beileidsschreiben und Kranzspenden wolle
man freundlichst absehen. 60

Statt besonderer Anzeige .
Gestern nachmittag entschlief sanft

nach langem, schwerem Leiden, im Alter
von 70 Jahren , nach einem arbeitsreichen
Leben, mein innigstgeliebter Mann, unser
unvergeßlicher, treusorgender Vater,
Schwiegervater , Großvater, Schwager
und Onkel

Stadtverordneter

Jür Kramterl
Um stille Teilnahme bitten:

Auguste Kramer geb. Kress
Lili Kramer
Felix Kramer
Dr. med. Alfred Kramer
Maria Bungert geb. Kramer
Hetty Leipprand geb. Kramer
Hauptmann Leipprand

z. Zt. im Felde
Oberleutnant d. Res. Bungert

z. Zt. im Felde
Hermine Kramer geb. Schnell
Else Kramer geb. Stremme

und 6 Enkel.
Krefel d, Königstein . . , Mannheim,

Ludwigsburg, den 29. März 1915.
hs

Die Geburt eines
prächtigen Stammhalters

zeigen hocherfreut an
Dipl. - Ing. Gustav Schüphaus
und Frau Aenne geb. Lauber.

Auchen -Stolberg , Palmsonntag, d. 28. März 1915.

Kölner Männer - Gesang - Verein .
Tielbewegt geben wir Kunde von dem Hinscheiden unseres hochgeschätzten

Ehrenmitgliedes und frühern Präsidenten

Herrn

Liven Bchrg

Ritter hoher Orden .
„Seit 1858 ein überaus eifriges Mitglied des Vereins wurde der nunEmscmiaene im Jahre 1879 zum Präsidenten gewählt und er waltete dieses Amtesmit Unterbrechung von 1881—1902, bis ihn im vorigen Jahre sein hohes Alter zur

Niederlegung der großen Arbeitsbürde veranlaßte.
Sein vorbildlicher Pflichteifer, seine liebevolle und unermüdliche Anhäng¬lichkeit und Hingabe an den Verein , unterstützt durch hervorragende Gaben desGeistes sowie durch ein vornehmes Wesen , gestalteten sein Wirken zu einem fürden Verein äußerst segensreichen.
Als Meister der Rede, begeistert durchdrungen von den hohen Zielen und

Aufgaben des Vereins, vertrat er diesen in würdigster Weise im In- und Auslandbei unzähligen bedeutsamen Anlässen vor Fürstenthronen und hohen Korporationen.
Wie gar manches Blatt unserer Vereinsgeschichte beredtes Zeugnis von

den großen Verdiensten des Verblichenen gibt, so wird auch dem Andenken an
unsern alten Führer für alle Zeiten bei uns ein Ehrenplatz gewidmet sein.

Köln, den 31. März 1915.
Der Vorstand .

Die Beerdigung findet am Donnerstag den 1. April cr., nachmittags3 Uhr, vom Augustinerinnenklöster Severinstraße Nr. 63 — Eingang Kur¬thäuserhof — stalt . kw

Statt jeder besondern Anzeige .

Todes - Anzeige .
In der vergangenen Nacht entschlief sanft nach schwerem

Leiden unser lieber, treuer Bruder , Schwager und Onkel

Badard - Kacder

Oberleutnant d. L. a. D.
Ritter des Eisernen Kreuzes von 1870

im 73. Lebensjahre.
Um stille Teilnahme bitten

im Namen der Hinterbliebenen :
Emilie Raeder
Fritz Raeder
Elise Raeder geb. Bayertz .

Elberfeld , am 30. März 1915.

Von Beileidsbesuchen bitten wir freundlichst Abstand zu nehmen.

Gestern abend entschlief sanft infolge eines Schlaganfalls mein lieber
Vater, unser guter Bruder, Schwager und Onkel

Herr Justizrat

Dr . für ! Max
im Alter von 62 Jahren .

Bonn, den 30. März 1915.

Friedel Rath
Mathilde Wassermeyer geb. Rath
Maria Rath
Elsbeth Rath geb. Seelhoff .

Die Beerdigung findet statt Donnerstag den 1. April,Standrede im Hause Meckenheimer Allee 17. nachmittags 3 Uhr,
Re

Thüringer Zervelatwurst
prima Ware, ca. 20 Ztr., geteilt,
zu K 180,— per Zentner solort
abzugeben. Angeb. u. J C 867
ar dr Exp. d. Bl. 6e

Zeltzubehörbeutel
mit Leder, prima Verarbeitung ,
Restposten ca. 3000 Stück , unterPreis . „ bi

J. L. Berten, Rheydt.

Junge #8A- Zweigen
„ „ ## . , .weigendes Haushalts ert., stscht in ruh.

sein. Hause Stellung mit Fam.¬
Anschluß. Gell. Zuschr. u. S 116
an den General-Anzeiger, Krefeld

Königl. Kaiser-Wilhelm -Gymnasium zu Cöln.
Am 29. März verschied der Kgl. Oberlehrer

Herr Professor

Joseph Hubert Vins
geb. am 7. August 1855 zu Linn, Kreis Kreield. In seiner
ganzen 35½ Jahre langen Dienstzeit wirkte er am K. W. G.Bis zum 20. Februar d. ., obwohl wie öfters in denletzten Jahren schon sehr leidend, hielt er auf seinemPosten aus, ein wackerer , für seinen Beruf begeisteiterder den Schülern ein wohlwollender Führerund Berater , seinen Amtsgenossen ein treuer Mitarbeiterund Freund war. Mit der Familie — 2 Söhne stehenim Felde — trauern wir um den Heimgegangenen in
aufrichtigem Schmerze. Sein Andenken wird unver¬
gänglich unter uns fortleben.
Im Namen des Lehrerkollegiums: Dr. Kramm.

Veigangene Nacht 1 Uhr verschied sanft nach
schwerem, mit oroßer Geduld ertragenem Leiden in¬
folge eines Untalles mein innigstgeliebter Mann, unser
herzensguter Vater, Bruder. Schwager , Schwieber¬vater und Onkel

Hei Ulle Mareus - Sch .
im Alter von beinahe 58 Jahren.

Köln-Deutz , Mülheim. Duisburg, Bielefeld,
Hannover , Schönebeck, den 30. März 1915.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Lina Marcus geb . Hoffmann

und Kinder.

Verdingung der Lieferung vonverzinkten und unverzinkten
Gasrohren.(Nahtlos gezogene Rohre. )Die Verdingsunterlagen könnenbei unserer Hausverwaltung,

Kaiser - Priedrich-Ufer 3, einge¬
Fönsen auch gegen portolreie

Emnendung von 503 (nicht inBriefmarken ) bezogen werden.
Die Angebote sind versiegeltmit der Autschrift : „Angebotauf Lieferung von Gas¬rohren“ versehen bis zum

15.April 1915 , vormittags 10½ Uhr,dem Zeitpankte der Oeffnungportofrei an uns einzureichen .
ade der Zuschlagstrist 30. April

Ciin in
im. März 1915. iKöntgi eisenbahndirektion .

Referendar
unverh ., kurz vor dem Assessor
stehend, sucht Fam . -Verh. halberLassenden

Aungskreis .Bileie erb. u. B O 1088 andie Exp. d. Bl. Re
Damen , welche sich zurückziehen
sssel“ sind. Aufnahme bei Frau
#

gers, Heb., Ursulagartenstr. 10,nom, staatl. beaufs. Institut. (6c

M.

Statt Karten.
Elisabetk Rubino

Adolf Koenigsberger
Verlobte

-Gladbach Frankfurt a. . , Sorau N. ..
—

Statt Karten!
Geburt eines prächtigen

Mädchens
zeigen hocherfreut an

Josef Scheidt und Frau geb. Jacobn.
Köln, 29. März 1913.

Statt jeder besondern Anzeige.
a Die glückliche Geburt eines

kräftigen Stammhalters
zeigen hocherfreut an

Bartel Rütigers u. FrauElisabeth geb. Bauer
Köln, den 29. März 1915.

Die Beerdigung findet statt am Donnerstag nach¬
mittag 3 Uhr vom Sterbehause Köln-Deutz Konstantin¬straße 88 (am Hauptbahnhof ) zur Pamiliengruft auf demalten evgl. Kirchhof in Mülheim-Rh. 60

Gesucht
nach Dortmund

für gr. Herrschaftshaus , 3 Per¬
sonen, durchaus zuverl. perfekteKöchin, Alter 25—35 ., ebenso
gesundes , ganz selbst., bess.Hausmädchen, 23—30 J. Hoher
Lohn. Nur solche mit besten
Zeugnissen herrschaftl . Häuser
wollen sich melden unt. M 449
an D. Frenz, Wiesbaden. (gm

Venssuss
homogen, in Stücken von .5bis 2 Ko. ohne Kern ca. 200000Ko.
gegen Kasse
zu kaufen gesucht .

Ang. unt. K D 8194 beförd.Rudolf Mosse, Köln. 197

Möbel — Kunstgewerbehaus — Dekoration

Beiser, Sslanten
au —, beteden , Aarzealf dei Manateräurter„ <space>zu<space>mä ßigen<space>Pr eisen.< space >

Antiquitaten aller Art. Unter Sachsenhausen 33.
Malmedé &amp; Geissendörfer , Köln a. Rh.

Kölner Bank
sucht mehrere in Buchführung u. Korrespondenz

durchaus - Crialrcne - Balllen .
Angeb. u. S U 1094 an die Exp. d. Bl.

Im- u. Exporthaussucht zum sofortigen An¬tritt jungere, in Fellen undHäuten bewanderte Kraft.Gute Allgemeinbildung , Kenpt¬

1b

L. Guter Zeichner. Ang. u. &K c. Relr, Zeugpisabschr . u. Büld bes.
3035 . .-Rrp “

un.-Bhrentzild, 1 Kaut . 1020 die Erped. a. Bl.Dap. Kom-Einenesu u. yhaut erw., doch keine Bedingung.

102Geb. Haushälterin (65
ges. Alt., mit guter Schulb., weichegleichzeit . Privatsekretätindienste
zu übernehmen hat, evt. bei An¬
lage dazu angeleirnt wird, von
alleinst. ält. Herrn, Kim. , in Ver¬
trauensst. ges. Dies . muß für den
kfm. Berul interesse haben, einf.häusl. u. spars. erz. s. Gef. Angeb .mit Lebensl . Ansprüche , Alter,
Rel., Zeugnisabschr . u. Bild bes.



Handeisregister Eintragungen
von Amtsgerichten aus Rheinland und Westfalen usw. u

In
das Handelsregister ist am

26. März 1915 eingetragen
worden:

Abteilung A.
Nr. 6231 Firma:

Wilhelm Adrian
Cöln und als deren Inhaber
Wilhelm Adzian, Kaummann. Cöln.
Der Ehefrau Gertrud Adtian geb.
Kluth in Cöln ist Prokura erteilt.

Nr. 4238 bei der Puma:
-Schieffer &amp; Walther

Cöln. Der Ehefrau Ludwig
Schieiter Ella geb. Hoosemans
in Cöln ist Prokura erteilt.

Nr. 4244 bei der Filma:
Rheinische Oel-Compagnie

Albert Loosen &amp; Co.
Cöln. Der Ehefrau Adele Loosen
geb. kleinen zu, Cöln ist Prokuts
erteilt.“

Nr. 4717 bei der Firma :
Nicolaus Müller

Cöln. Der Eheirau Josef Müller
Helene geb. Thelen in Cöln ist
Prokura erteilt.

Nr. 5733 bei der Firma:
Gleumes &amp; Co.

Cöln. Die Gesellschaft ist auf¬
gelöst. Die bisherige Gesell
schalterin Kauffrau Margarethe
Gleumes ist alleinige Inhaberin
det Furma. Die Prokura von
Hans Radünzel bleibt bestehen .

Nr. 5771 bei der Firma:
Leeser &amp; Heinrichs,

Gas-, Beheizungs- und
Beleuchtungsgesellschaft
Cömn. Die Gesellschalt ist auf¬
gelöst . Die Fitma ist erloschen.

Abteilung B.
Nr. 152 bei der Fuma:
Handels- und Industrie¬

Gesellschaft
mit beschränkter Haftung
Cöln. Dem Petei Schlengei in
Cöln ist Einzelprokura erteilt.

Nr. 731 bei der Firma:
Gustav Wippermann

Maschinentabrik u. Eisen¬
gießerei, Gesellschaft

mit beschränkter Hattung
Cöln-Kalk: Kaufmann Paul

Robert Wippermann zu Cöln-Kalk
ist zum Geschäuslührer bestellt
mit der Maßgabe, daß er be
rechtigt ist, selbständig die Gesell
schaft zu vertreien.

Nr. 1492 bei der Pirma:Getreide-Verwertungs.
Gesellschatt

mit beschrankter Haftung
Cöln. Die Vertretungsbelugnis
der Liquidatoren ist beendet.
Die Firma ist erloschen .

Nr. 1669, bei der Firma
Concordiahaus Contor und
Lagerhausgese Ischaft mit

beschränkter Hattung
Cöln. Die Vertretungsbefugnis
der Liquidatosen ist beendet.
Die Firma ist erloschen . (165

Nr. 1975, bei der Firma:
Wohnungsbau-GesellschaftWohlfahrt. Gesellschaft mit

beschränkter Haftung
Cöln Kalk. Durch Gesellschafter¬
beschluß vom 20. März 1915 ist
dei Gesellschaftsvertrag bezüglich
der Bestimmung über die Ver¬
tretung der Gesellschaft abge¬
ändert . Je zwei Geschältsführer
zusammen sind zur Vertretung
der Gesell schaft berechtigt. Rechts¬
anwalt Cail Overzier in Cöln ist
zum weitern Geschäftstührer
bestellt

Nr. 2075, bei der Fuma:
Passage Bad-Gesellschaft

mit beschränkter Haftung
Cöln. Heinrien Wirtz ist als
Geschättslührer abberuten . Kauf¬
mann Benedikt Juhl in Mecken¬
heim b. Bonn ist zum Geschäfts¬
führer bestellt .

Kgl. Amtsgericht.
Abt. 24, Cöln.

In
das Handelsregister A ist

bei Nr. 686 die Pirma
E. Toepper &amp; Co.

zu Duisburg betreffend, ein¬
gettagen:

Dem Kaufmann Werner Toepper
zu Creield ist Einzelprokuraerteilt.

Duisburg, den 24. März 1915.
77 Königl. Amtsgericht.

Berichtigung.
Die in Abt A. Nr. 2032 ein¬

getragene Firma heißt nicht
„Kaspar u. Wurm“, sondern
„Kasper u. Wulm“, der Mit¬
inhaber heißt Max , „Kasper“nicht Max „Kaspar“. 100Essen, den 24. März 1915

Königl. Amtsgericht.
In das Handelsregister des4 Königlichen AmtsgerichtsEssen ist am 17. März 1915
eingetragen zu B Nr. 76 betr.
die Pirma

Fried. Krupp
ActiengesellschaftEssen: Die Prokura des Berg¬

rats Rudolf Windmöller zu Hordel
und des Bergingenieurs Richard
Foerster zu Essen ist auf den
Betrieb der Hauptniederlassung
beschränkt . 100
In das Handelsregister des

1 Königlichen AmtsgerichtsEssen ist am 18. März 1915
eingetragen zu A Nr. 1333 betr.
die Pirma

Langensiepen u. BätzelBleleteld
Zweigniederlassung Essen:

Die Niederlassung in Essen ist
selbständig geworden. Albert
Herm ist aus der Gesellschaft
ausgeschieden und sodann . so
weit es die Firma in Essen an
geht, wieder eingetreten . Die
dann unter der hiesigen Firma
gebildete neue Gesellschaft hat
am 1. Januar 1915 begonnen.
Die Prokuren des Paul Oeser
und Emil Peperkorn sind er¬
loschen. Die Prokura des Carl
Klöne, Willv Herbst und Paul
Weber ist bei Neugründung der
Gesellschaft unter der Essener
Eirma bestehen geblieben .

Handelsregisterdes Amtsgerichts Hamm.
Eintragung vom 17. März 1915

beider Aktiengesellschaft in Pirma
Oeutsche Bank

Zweigstelle Hamm: Der Wirk¬
liche Legationsrat Dr. KarlHelfferich m Berlin und der
Geh. Kommerzientat KarlKlönne
zu Berlin Wilmersdorf sind aus
dem Vorstande ausgeschieden .
Der Kaufmann Emil Geoig Stauß
zu Beilin-Dahlem ist zum Vor
standsmitgliede bestellt. 136

Die Heiren Aktionäre unserer Gesellschaft laden wir hiermit zu
der am

Sonnabend den 24 . April dieses Jahres
vormittags 11 Uhr

im kleinen Saale des
Kaufmännischen Vereinshauses in Leipzigstattfindenden

ordentlichen General - Versammlung
ein. Der Saal wird um ½11 Uhr geöffnet und um 11 Uhr geschlossen .

Die Tagesordnung ist folgende:
1. Vorlegung des Geschäftsberichts , der Bilanz und der Ge¬

winn- und Verlust-Rechnung für das Geschäftsjahr 1914.
2. Beschlußlassung über Genehmigung der Bilanz sowie der

Gewinn- und Verlust-Rechnung .
3. Beschlußfassung über die Erteilung der Entlastung an die

Mitglieder des Vorstandes und des Aufsichtsrates .
4. Beschlußlassung über die Gewinnverteilung .
5. Neuwahl des Aufsichtsrales .

Nach S 17 der Statuten ist die Teilnahme an der General¬
Versämmlung davon abhängig, daß die Aktien spätestens am 3. Tage
vor der General-Versammlung, also am 21. April,bei der Gesellschaft
oder „ „ Allgemeinen Deutschen Credit-)

Anstalt 2 Leipzig
„ „ " Deutschen Bank, Piliale Leipzig
„ „ „ Deutschen Bank
„ „ " Direction der Disconto -Gesell- „,

schaft (berlin
„ „ „ Dresdner Bank
„ „ „ Bank von Elsaß und Lothringen , Mül¬hausen i. Els.

hinterlegt werden. Statt der Aktien können auch von deutschen
Notaren ausgestellte Hinterlegungsscheine , in welchen die Hinter¬
legung der Aktien nach Anzahl und Nummernbezeichnung be¬
scheinigt wird , hinterlegt werden.

Ueber die erfolgte Einreichung beziehentlich die beim Notar be
wirkte Hinterlegung der Aktien wird eine die Zahl der hinter
legten Aktien, enthaltene Bescheinigung ausgestellt , welche zum
Eintritt in die General-Versammlung legitimiert.

Diese Bestimmungen gelten sowohl für die Inhaber- wie auch
für die Namensaktien .

Die zur Teilnahme an der General-Versammlung hinterlegtenNamensaktien müssen vor der Hinterlegung in dem Aktienbuche
unserer Gesellschaft auf die Namen der betreifenden Aktionäte
eingetragen sein.

Jede Aktie von J 1000 gibt eine Stimme.
Leipzig, den 29. März 1915.

Kammgarnspinnerei Stöhr &amp; Co.
Aktien - Gesellschaft .

Der Aufsichtsrat:
C. Beckmann, Vorsitzender.

S
empfehlen sich :

Der Vorstand : (kb
H. Keil. Georg Stöhr. Dr. Kuntze .

Der Gesellscha tsvertrag der
„Braunkohlen-Briket¬Vertrieb - Gesellschaft mit

beschränkter Haftung"
in Aachen ist geändert, indem
die Dauer der Gesellschaft bis
zum 31. März 1916 verlängert
worden ist (1Aachen, den 25. März 1915.

Kgl. Amtsgericht 5.
In

das hiesige Handelsregister
A ist bei der unter Nr. 135

eingetragenen offenen Handels¬
gesellschaft in Fuma:

Metallwarenindustrie
Drölle &amp; Co.

in Sundern heute eingetragen .
daß die Gesellschalt aufgelöst
ist, die Pirma jetzt „Metallwaren.
industrie Ferdinand Wietnoff“
lautet und der bisherige Gesell
schatter Feidinand Wiethoff all¬
einiger inhaber der Pirma ist.

Arnsberg. den 20 März 1915.
12 Königl. Amtsgericht.
In

unser Handelsregister A
Nr. 165 ist die Firma:

Carl Drölle Metaliwaren¬
fabrik

in Sundern und als deren In
haber der Fabrikant Carl Drölle
zu Sundern heute eingetragen .

Arnsberg. den 20 März 1915
12 Königliches Amtsgericht.
7a der Fuma

# Müller. Berieburg
ist heute eingetragen worden:

Dem Kaufmann Reinhold Müller
in Berieburg ist Prokura erteilt
worden ( . R. A .)

Berleburg. den 25. März 1915 .
Königl. amtsgericht 402

In
unser Handelsregister A

Nr. 116 ist heute bei der Firma
J. A. Dick

in Berncastel -Cues folgendes
eingetragen worden: Der Bhe¬
frau August Ludwig Maria Dick,
Katharina geb. Finz. in Bern¬
casiel Cues ist Prokura erteilt.

Berncastel-Cues,
den 22. Mälz 1915.

19 Königl. Amtsgericht .
In unser Handelsregister Abt.
4 A Nr. 25 ist neute bei derPirma

J. H. Hölling
zu Buer eingetfasen worden, daß
die in Horst-E. unter der Pirma
„Horster Bank, Piliale dei Kom.
manditgesellschaftJ. H Hölling“
errichtete Zweigniederlassung auf¬
gehoben ist.Bueri . , den 22. März 1915.
402 Königl. Amtsgericht .

Die Firma
J. Waldeck

ist im hiesigen Handelsre¬
gister Abt A Nr. 30 heute ge¬löscht.

Buer i. . , 23. Mälz 1915.
402 Königl. Amtsgericht.

In
unser Handelsregister Ab¬

teilung B ist heute bei der
unter Nr. 40 eingetragenenGesellschaftmit beschränkter HaftungKottenhoff. Klodwig &amp; Co.
zu Haspe eingetragen: 139

Der Geschäftsfühter Fabrikant
Kaspar Heinrich Kottenhoft ist
gestotben. Die alleinigen Ge¬
schäusführer sind noch der Kauf¬
mann Emil Klodwig und der
FabrikantKarl Katthage in Haspe.Haspe, den 11. März 1915 .
Königliches Amtsgericht.

Bieleleider Achen - Gesenschaft

für mechanische Weberei .
Die in det vorgestern stattgekundenen General -Versammlung fest¬

gesetzte Dividende pro 1914 von 16½% kann vom 1. Aprü d. J. ab
bei den Herren Delbrück, Schickler &amp; Co.

in Berlin
bei dem Herrn J. H. Stein in Köln
bei dem A. Schaaffhausen' schen Bankverein

in Köln und Düsseldorf
bei der Rheinisch - Westfälischen Disconto¬

Gesellschaft Bielefeld, Act. -Ges. , hier
bei unserer Gesellschaftskasse , hier

erhoben worden. „ bb
Bielefeld, den 29. März 1915.

Die Direktion :
Viering. Mohr.

yn
das Handelsregister ist

heute bei der Firma
S. Simon

in Kirchberg (Denzen) ein¬
getragen: Dem Isidor Stern in
Kirchbeig .Denzen ist Prokura
erteilt. 402

Kirchberg (Hunsrück)
den 24 März 1915.

Königl . Amtsgericht.
In

unser Handelsregister B
ist unter Nr. 1 bei der Firma:

Chemische Fabrik
Hönningen und vorm.

Messingwerk Reinickendorf
R Seidel, Aktiengesellschait

in Hönningen am Rhein
folgendes eingetragen worden:

Vorslandsmitghied Gustav Wem¬
ber wohnt Berlin -Charlottenburg ,
Wielandstraße 25. 198

Linz a. Rh. , den 24. März 1915.
Königliches Amtsgericht.

In
unser Handeisregisterist unter Ni 483ist heutePuma

Emil Cordt
zu Lüdenscheid und als In¬
haber derselben der Kaufmann
Emil Cordt zu Lüdenscheid ein¬
getragen.

Ferner ist daselbst eingetragen,
daß der Ehefrau Kaufmann Emü
Cordt, Elfriede geb. Panne, zu
Lüdenscheid für diese Pirma
Emzelprokura erteilt ist.

Lüdenscheid. 23. März 1915
201 Königl. Amtsgericht .
In

unser Handelsregister ist
eingetragen:

a) bei der Firma
Eischenbroich &amp; Engels

zu Rheydt! Der Ehefrau Gra¬
veur Julius Schrey, Maria ge¬
borene Engels, zu M. Gladbach
und der geschäftslosen Anna
Engels zu Rheydt ist Prokura
erteilt.

b) bei der ollenen Handels¬
gesellschaftGoeters &amp; Pungs
zu Rheydt: Der Frau Hanni
Colsmann und dem Fräulein
Hanni Koch zu Rheydt ist
Gesamt-Prokura erteilt.

Rheydt. 23. März 1915.
274 Königl . Amtsgericht.

ErstecKraft
durch den Krieg lahmgelegt, sucht nutz¬
bringende Beschäftigung .

Langerprobtes Organisations - und Verkaufs¬
talent. Beste Beziehungen in Rheinland und
Westtalen. Sprachkenninsse. 10

Gell. Angeb. unt. T. S 449 a. d. Exp. d. Bl.

„ „
Akademiker, 42 Jahre, militärfrei, sucht Kriegs- od. Dauerstellung .
Suchender, langjähr . Durektor von Elektr.-Werken und Fabriken,
dann berat. u. Ziviling., ist hervorrag . Repräsentant u. Akquisiteut;
eignet sich bes. zur Leitung größ, elektr. Betriebe oder einer Be¬
zirksvertretung . Anerb. u. L. B 203 an die Exp. d Bl. 6b

Militärfreier

Sachtlatter
eventuell Kriegsinvalide, Korrespondent,
vertraut mit Schreibmaschine, Steno¬
graph, für mein Möbel- und Deko¬
rationsgeschäft gesucht. 1b

B. Rincklake , Münster i. W.

Erstklassige

Margarine - Vertretung
für den rhein westf . Industrieb zzirk von einem tüchtigen- und ge¬
wandten Kaufmann gesucht. Guter Verkäufer. 34 Jahre alt, militär¬
frei. Prima Reterenzen. Angeb. u. E W 962 an d. Exped erb.

B register Abt. A Nr. 278 ein
zetragenen Firma

Friedrich Geller
Siegen ist heute eingetragen
worden: 301

Die Furma ist erloschen .
Siegen, den 17. März 1915.

Königl . Amtsgericht.

Im
hiesigen Handelsregister

ist heute bei der Pirma: Hub. Mottet in Pischein
eingetragen , daß das Geschäft
auf die Kautleute Paul Mottet
und Max Mottet, beide in Pischeln
übergegangen ist. Die Pirmaist
in Hub. Mottet Söhne geändert
und der Sitz nach Crefeld verlegt.

Dem Handlungsgehillen Peter
Hahnen in Creield ist Prokura
erteilt . „ „ 182

Crefeld , den 17. März 1915.
Königliches Amtsgericht.

Die Fuma
Aloys Sacré

Düren, ist erloschen.
Düren, 23. März 1915.

37 Kgl. Amtsgericht.

Fintragung in das Handels¬register Abt. A Nr. 243Firma
Leonhard Auth

in Solingen. Die Firma ist
erloschen .

Nr. 1342 Firma
Albert L. Silberstein

in Solingen. Inhaber ist der
Kaufmann Albert L. Silberstein
in Solingen, Florastr. 85. 311Solingen, den 17. März 1915.

Königl. Amtsgericht.
In das Handelsregister Ab¬

teilung A Nr. 319 ist heute bei
der Furma 327

Ferdinand Schauenberg
mech. Weberei

in Viersen eingetragen worden:
Alleiniger innaber ist Johann
Alions Schmitz, Kaufmann in
Düsseldorf -Oberkassel .

Viersen, den 24. März 1915.
Königliches Amtsgericht.

Dei der im Handelsregister
1 A untei Nr. 67 eingetragenenFuma

Gebrüder Simon
in Witten ist heute tolgendes
eingetragen:Der Ehefrau des Kaufmanns
Hermann Strauß, Emma geb.
Herzberger , zu Witten ist Pro¬
kura erteilt. 345Witten, den 24. März 1915.
Königliches Amtsgericht.

Werkmeister
für Hufeisenfabrikation (Hasenclever Einrichtung), der den
Betrieb selbständig leiten kann, gegen hohes Gehalt und
Prämien in größere süddeutsche Hauptstadt zu möglichst
baldigem Eintritt gesucht. H148

Oflerte mit Referenzen und Gehaltsangaben u. MV 646
an Haasenstein &amp; Vogler, . - . , München .

Erfanrener Kaufmann
29 Jahre, verh., militärflei, repräsentabel , alleters#e Ver¬
kaufskraß mit eigenem Bureau und la. Referenzen 82
sucht Reiseposten od. vertretung
erstklassiger Firma für größern Bezirk. Angeb . u. C 888
an die Ann-Expedition D. Schürmann, Düsseldorf .

Waggenbau

Ingenieur
besonders erfahr. in Konstruktion
und Bau eiserner Personen und
-Zug-Wagen, in ungekündigter

Stellung , sucht sich gelegentlich
zu verändern .

Angeb. unter Df J 770 an
Rudoif Mosse, Düsseldorf.

Bureauvorsteher
rh. Notars u. Rechtsanw . , Ilt.selbst.
Arbeiter, repräsent., verkehrsgew .
u. militärh., sucht gl. w. Ver¬
trauensst bei Bank od. industr.
Werk. Sicherh. vorh. Ang. erb. u.
H I. 1026 a d. Bxp. d. Bl. 6b
Beichs -Deutscher, der lange

Zeit in Paris selbständig war.
vollkommen Französisch , auch
Englisch, Spanisch , Portugiesischbenerischt, wünscht kaufm.
Beschäftigung, ist vollkommen
gesund, im best. Mannesalter,
erste Refei. zur Verfüg . Ang. u.
H S 5729 bef. Rud. Mosse,Hamburg. 697

Zigarettenbranche .
Zielbewußte Persönlichk., lang

jähr. Reisender eines bedeutend.
trustfreien Hauses, gut. Verkäuter,
repräsentat onsi.,militätfr, bei den
Spezial -Händlein u. Grossisten
in Rheinl u. Westf. bestens ein¬
geführt , sucht anderw. Position.
Prima Refer. u. Zeugn. vorhand.

Angebote unter S H 772
an die Exped. d Ztg. 60

Ein größeres Drogen- u. Mate¬
rialwarenengrosgeschäftsucht

per sololt Expedienten
der in der Branche schon täug
Bew. ist. Ang. mi Zeugnisabscht .
u. a. O. 728 an die Exp. d. Bl.
Vvertrauensperson mit allen
V Verhältn. in Belgien u. Nord¬
frankreich genau bekannt, kehrt
dorthin zurück u. würde die in¬
teress. deutsch.Firmen wahrnehm.
V. Jansen, Viersen, Könissallee 16.
Schokolade — Zuckerwaren .

Reisender einer Zuckerwaren¬
Großhandlung sucht Vertretung ,
am liebsten mit Lager, um auch
kleinere Abnehmer bedienen zu
können . Ang.u. NN 264an d. Exp.

Aachen: Gebr. Blaise , Bahnsped.C. Clermont , Intern. Speditionshaus .
Hans Krebser , internat. Transporte.CaesarMathée, Internat. Transporte .

Speditions &amp; Lagerhaus Akt.-Ges.
Kersamgus der zohlreien lliederlage .
Rob. Haberling. W9, Köthenerstr . 38.
A. Warmuth, Hofsped., C 2Bechums Friedr . Gummert &amp;Cle.
G. m. b. H.

Bonnzlieh. Nießen,Cöln: Charller &amp; Cle.,
Axer &amp; Hoven, Sammelverk
Otto Handl &amp; Co. Int. Transp.
Spedit , u. Lagerh. Akt.-Ges.
Gerh. Strehe, gegr. 1854.
Lorenz Wilhelm Weber, gegr. 1835,
bahnamtl . Spediteur, Möbeltransp.,
Lagerung, Zollabfertig.,Versicherung .Cöln-Nippes: Th. Dürscheldt,
Bahnsped., Möbeltransp.Danzig:

Bromberger SchleppschifffahrtA-G.Dulsburg:
FranzHammermann, Sped.Möbltrsp.
M. Zietzschmann, Filial.: Rotterdam
Mannheim Düsseldorf, Neuß.Dulsburg-Ruhrort:
C. Engelhardt , Spedition, Schiffahrt.Düren:
Dürener Sped. u. Lagerh . O.TaenzerDüsseldorf :
L. W. Cretschmar, Filiale Neuß.
Ioh. C. Köper, Badenia-Schnell¬
dampferverkehre , Holzspedit. u. Lag.Ernst Unger, Güterbestätterei.

Weber &amp; Ganss, Intern. Transport .Carl Wiegandt &amp; Co., gegr. 1871.
Spedit., Möbeltrsp., Güterbestätterei .
M. Zietzschmann, Sped., Schifff.,Lag.Emden : Schulte &amp;Bruns, Massen¬
transporte , (auch in Dortmund).Essen-Ruhr: Gebr . van Eupen,
Bahnsped . H. .-Nord u. Eilgut.Flensburg: W. C. Frohne, Sped .
und Dampferexpedition .Hagen I. .:

Gebr. Gondrand .- ., intern.Transp.Hannover : Fritz Bäte, Sammel¬
verkehre.Herbesthal :
Hans Krebser, Internat. Transporte .Karlsruhe: Moritz von Carnap ,
Spez. Holz-Spedition und SchiffahrtKönigaberg Pr. :
E. Bartenwerter, gegr. 1866, Sped.,
Sammel- u. Dampferverkehr. Lagerh.

Koblenz: Rheinschiffahrts-Akt.¬
Gesellschaft Friedr. Asteroth

Konstanz : Senger &amp; Butz. Amtl.
Bahnspediteure, Möbeltransport.Krefeid u. Krefeld-Hafen:
Andro Wels Schiflf., Sped., Lager.Mannheim: Mannh. Schiff.: &amp;
Sped.-Ges. m. b. H

M. Gladbach: intern. Spedit.-Ge¬
sellsch. Cm. b. kl.Neuß:
M. Zietzschmann, Sped., Schiffl. Lag.Osnabrück: Wilhelm Vassmel ,
G. m. b. ., Sped., Möbeitrsp., LagerPotsdam : Graue &amp;Coqui . Sped.,Schiffahrt.

Prag —Wien: Erven &amp; Gersten¬
berger, Intern. Transporte .
Singen-Hohentwiel: Otto

Wick. Internationale Transporte .Stettin :
Alfred Brandy
Th. Lindenberg (auch in Lübeck)
Stuttgart: Gebr. Gondrand .-G.
(auch in Rottweil a. .)VerdingentTheod.Müncker, .m..H. große Lagerhäuser f. Massengüt .

Weißenfels : Körner &amp; Pleitz,
Spedition u. Bager.

Ausland :
Antwerpen:

C. Engelhardt. Bassin de Jonktion ,
Quai EstBasel: Act.-Ges. Bronner &amp; Cie.Brünn: Hermann Neisser inter¬

nationale Transporte . Spez. Levante.Groningen:
Boersoma &amp; Schoitens , Spedition.NeuvorksKnauth. Nachodamp;Kuhne

Norrköping (Schweden):
Aktiebolaget P Janson &amp; Co., Spe¬
dition, Verzollung, Lagerhäuser .Nymegen: Felderhoff &amp; Co. Sped.
gegr. 1815.Rotterdam:
Boutmy &amp; Co., Spedition .
C. Steinweg . Spedit ., gegründ. 1847.
Lagerh. .-G. Handelsveem . Sped.
Ausg . von belehnb Lagerscheinen .
Gebrüder Scheuer.Triest: Brüder Wetzier.

Vonlo:. . lanssen , Sped.gegr. 1839.
Hans srebser . Internat. Transporte .Winterswyk (Holland):
J. 8. Smalbräak. Sped., Lag., Verzoll .

Kufl Schreers * Bulsburg
Retterdam — Antwerpen — Mannheim

Reederei , Spedition, 17 Dampf- u. elektr. Kräne
Lescrlece ie Sce . .

Snedition — DUISBURG — Reederei - G.
Speu#Filialen in Mannheim. Hagen i. . , Dortmund,Münster i. . , Emden, Antwerpen.

- ag

Sc
(Stiftungsbesitz) zu Hochheim a.

Großes Weingut in vorzügl .
Hochheimer Lagen .

Laubenheimer 1912 — — —

Daubhaus 1912er — —

Iggelheimer rot. 1912er — . . —
Oberingelh. Spätrot 1911er . —

Man verlange ausführliche Preisliste
Strengste Reellität. Prompte Bedienung.
Prohen v. Faßweinen gratis. Versand an Unbekannte

gegen Nachnahme. 825

2ee Lonther Phäuhien
la bosnische Ware, garantiert 1914er Ernte, 90/100 Stück ein
Pfund wiegend, in Ballen von 160 Pfund neito 948 per Zentner
franko solort lielerbar nur gegen Kassa . g1Hagener Eierimport Schmidt &amp; Etfern G. . . H.

Hagen i. . , Hochstraße 42. Fernsprecer 321 u. 370.

Welche trustfreie

Margarmerauik
liefert jede Woche , auch nach dem Kriege,
500 bis 1000 Zentner Pflanzen - und

tierische Margarine .
Evtl. Beteiligung an leistungsfähiger Fabrik nach
dem Kriege nicht ausgeschlossen . Vermittler
verbeten. Angeb. mit Preisang. u. M 48 an die
.-Agtr. d. Bl. Köln, Aachener Str. 29. (85

P. S . Fafnir - Auto
Modell1914, Sporttorpedokarosser #e, Klubsesselpo' st. ,hochmodern, brillanter Bergsteiger, wenig gefahren,
in tadellosem Zustand, preiswert gesen Kassa zuverkaufen. Ang. unter D 889 an de Annonc.-Expedition
D. Schürmann , Düsseldorf. S2

Handels¬

Benzol
etwa 9O-prozentg. 5000 —10000kg
in Leihlässein oder Zisternen zu
kaufen gesucht. Bemusterte
Angebote ftei Station Ruhleben¬
Siemensstadt sind zu richten an

Siemens &amp; Halske . -G.
Wernerwerk (H148

Siemensstadt bei Berlin.
Ca. 3000 Mtr.
reidgrau

Sora
gute Qualität , gesucht.

Löhr &amp; Cie .
6c Köln Gereonshaus .
Ca. 30000 Mtr. vorschriftsmäßiger

Militärdrell
Lieferung AprillMai gesucht.

Bemusterte Offerte an
Angenete &amp; Scholle

Hertenkleiderfabrik
Herford. ab

Die Bearbeitung von

Stahlkappen
ist in großen Posten zu vergeben.

Ang. u. S 878 an Ann. -Exp.
D. Schürmann , Düsseldorf.

Fur Brauereien !
Weiche Brauerei liefert prima

helles Exportbier ohne Aufschlag?
Monatl. Umsatz ca. 40—45 hl.

Preisangabe u. gefl. Angeb. u.
J D 868 an d. Exp. d. Bl. (6c

Fattermein
1000 Sack sofort abzugeben .

Angebote unter R L 1060
an die Exp. d. Bl. be

Nalstehen
geschmiedete . 13/16mm, schalf u.
stumpt onne Gewinde zur Lie¬
ferung für Anril u. Mai gesucht.

Bemust Offerte mit äußerstem
Preis u Lieferungsmengen unter
Y 3028 an invalidendank,
Ann-Exp. Essen eib. id

Leere

Eisenfässer
zur Füllung mu Petroleum
zum Leihen gesucht .

Schriltl Angebote an
Gebrücer Wolff
Dortmund- Hafen (mk

Benzer
od. Waschbenzol in Fässern
oder Zisternen per solort
oder Mai

zu kaufen gesucht.
Paul Märksch

Färb und Reinigungswerke
Dresden 21.

Metallgießerei

suchtAufträge
in Messingguß

u. Dreharbeiten .
Anfr. mit Zeichn. o. Muster

u. S S 1092 a. d. Exp.- .Bl.erb.

Kappen, Kapseln, Hülsen
werden roh sowie fertig bearb.
gelief. Antr. u. Ke 2260 beförd.
Rud. Mosse. Elberfeld. 97

NT • DENIONT

SCHAUBERG
KöLNANRHEIN

Anfertigung aller Drucksachen für Private,
Handel, Industrie , Gewerbe *p; Spezialität :

Mustr . Kataloge inallen Sprachen
(auch Russisch): Ichriften nach Zeichnungen von Prof.
Peter Behrens , Prof. F. H. Ehmcke, Prof. W. Tiemann ,
Rud. Kochund anderen Künstlern stehen zur Verfügung
Bilderdrucke n. farb . Originalen

in künstlerischer Wiedergabe - Duplex =Autotzpiedrucke

Wertpapiere : Obligationen usiv .
BUCHDRUCKBREI
KUNSTDRUCKEREI
BUCHBINDEREI/GALVANO•
PLASTIK /SCHRIFTGIESSEREI
UNDLITHOGRAPH . ANSTALT

Kudesneim a . Ih .

Barmistadterter

Wiedereröffnung 1. April 1915 .

Bonng Bischer - Bonn
Grand Hôtel Royal Act.-G.

Schönster Frühlings-Aufenthalt am Rhein.

Erholungsbedürftigenbesonders zu empfehlen.
Bei längerm Aufenthalt günstige Pensions-Bedingungen.

Rk Die Direktion: W. O. König.

Hervorragender Luftkurort : Das ganze Jahr geöffnet .knenon

Bad Neuenahr

Hof von Holland
Hotel u. Kurpension

hd

mit allem Komfort, fast nur Balkon¬
zimmer. Anerkanntvozügl. kurge¬

mäßeVerpfleg. , bes. f.Zucker-, Magen ,Gallenstein- .Nieren¬
kranke. Brosch. üb. Hotel u.Bad kostenl. .d Eigent. P. Horn.

Sefindebenrer

USN .
für 7,6, 10, 15 und 21 cm liefelt prompt

Rudolf Deus &amp; Co. , G. m. b. . , Düsseldorf .
Teleph. 1646 . 82

Für 100 . 5 . Wolllokomobile
werden eiligst (25

Porderköhlen benotigt .
Angebote mit Angabe des Preises und des

Liefertermins unter R B 1051 an die Exp. d. Bl.
Bandeisen bezw . Bandstahl

für Spezialzwecke
liefert:

Rudolf Kersberg , Kaltwalzwerk
Hohenlimburg i . Westf .

Seschhre

1500 Brustblätter
ausgebräuntem Blankleder zu

kaufen Vwv

gesucht .
Karl Kutsch

Barmen .

Leder - Kiemen .
1 Stück 147mlan, 400 mm bit.,

13mm stark, Kernlederdynamo
riemen aus Rückenbahnen .
wenig gebraucht, 600##

1 Stück 23.7 m lg., 400mm bri.,
13mm stark, wenig sebraucht,
pro Kilo 8¬

1St. 19.2mig., 270mm br., 12mmst1
111

pro Kilo .# (6bsofort zu verkaufen.
Gewerkschaft Kupferberg

in Call i. d. Eifel.

iU Maschinen
zum Fräsen und Anschneiden von
Husstollen sowie ein

neuer Fallhammer
mit 50 Kilo Bärgewicht billig zu.
verkaufen. Antrag. u. HH 1022
an die Exp. d. Bl. 6b

Bieche
ab Lagei abzugeben:

1600kg Messing.Blech —— . 45
1000 „ Mrttombak Blech — .45

200 „ " Band 37X075
u. kleinere Mengen, 1— . 5mm.

Angeb. unter K . 8208 an
Rudolf Mosse, Köln (698

1 19 eresldlesasronentaschen
U, Bteinlassig 8t

Patronentaschen-Zuschnitt
komplett oder Teile

Patronentaschen-Leder lief.
A. Heymann

Leder- und Lederwarenfabrik
Hamburg. Neue: Wall 75.75. 8t

Wölllert
of. 82 pro netto % kg ab Köln ,
Düsseldort und Mannheim (6d

abzugeben.
Ang. u. NO. 267 a. d. Exp. .Bl.

Große Posten
Wolldecken

graubraun meliert
140X190 u. 133X234 cm

Woylachs
reinwollen u. halbwollen
200X234 cm. ca. 3200 gr

Weibe
Lazarett¬

decken
133X234 cm, ca. 2100 grhat freibleibend anzubieten

Heinrich Schwarz
Heilbronn a. N.297

Nattenherk
m rhein.-wesifälischen Industrie
bezirk mit großer Gießerei und
mechanischer Werkstatt , ca.

50 Drehbänke

sucht
für längere Zeit

Arbeit
in Massenartikeln Angeb. u.
R M 1061 an die Exp. (kr

Je 100000

Kochgeschirr
und

Mantelriemen
sofort greifbar abzugeb.

Oscar Alexander
Köln, Schildergasse 20/22.

Feldbahnen , Brot¬
beutel und

Militärmützen
in größern Posten per bald und
später zu kaufen gesucht .

Ang. an Emil Scheilmann,. -Giadbach, A. (61

Dlachau und C.
in Blechen und Streiten für
Heereslieferung hat abzugebenTheodor HeimannNiederense i. Westf. (hb

Vorstellungen zu bedeut.
herabgesetzten Preisen.
Mittwoch, den 31. März 1915

im Schauspielhaus :
Richmodis

von Aducht .
Anf. 8 Uhr, Ende unger. 10½ Uhr
Donnerstag den I. April 1915

Anlang 8 Uhr:
im Opernhaus:

Zu Bismarcks 100. Ge¬
burtstagAnrufung unseres Schutz¬
geistes.

Ein dramatischet Prolog
von Herbeit Eulenbeig .

Hieraut:

Kraftwagen - Verkaut
Uebernehme den Verkauf von

Krattwagen gegen angemessene
Provision . Ang. u. S H 1082
an die Exped. d. Bl. ks



Mittwoch , 31 . März

Verautwortlich in den allgemeinen Veit: K. Rademacher ### den Handel¬
teil H. Pyszka lür den Anzeigentenl. P. W Bales, Verleger und Drucken

A. DuMapi Schaubero Chefredakteur : Ernst Posse, alle in Köln
Redaktionelle Zweigstelle : Berlin HW 7, Unter den Linden 39.

Vertretungen im Auslande: Amsterdam Seyffardtsche Buch¬
handlung . Barcelona J. Sturzenegger, Calle de Trafalgar 19. Basel F.
Pestersen &amp; Co. Brüssel Generalvertretg. für Belgien: Jul. Kaufmann, Rue de
In Blanchisserie, 21. frun (Spanien) Sociedad General Espafiola de Liberia.

1915 — U . 329

Pernsprecher: Nr. 45361 A5362
A 5363 - A 5364 - A 5355 - A 5366 - A 5367
Redaktion, Anzeigenteil, Expedition
und Druckerei sind durch jede dieser
7 Fernsprechleitungen zu erreichen .

Bezugspreis in Köln 7 . , in Deutschland ## vierteljährlich.
Anzeigen 50 à die Zeiie oder deren Raum, Reklamen .50.#

Für die Aufnahme von Anzeigen an bestimmt vorgeschriebenen Tagen oder inämmt bezeichneten Ausgaben wird keine Verantwortlichkeit übernommen.
Haupt-Expedition: Breite Straße 64. — Postscheck -Konto 250.

Hioens Möcgen Rasgade

Geschäftsstunden: kedaktion von
9 Uhr vormittags bis 9 Uhr abends,
Anzeigenteil und Expedition —12

Uhr vorm. und —7 Uhr nachm.
Druckerei —1 Uhr und —6½2 Uhr

Ger
.e eur Von. Auslandes Macri E. Dossct, Plans dm S.

van mitnen, ## #ser &amp; Co, 49 Murray Street. Kotterdam k.
Goldschmiedt, I. Wolzeie 1.

Die Rarpathenschiacht Gadert an .

Der österreichisch =ungarische amtliche Bericht .
WTB Wien, 30. März. (Telegr .) Amtlich wird verlautbart:

30. März 1915: An der Karpathenfront entwickelten sich
gestern im Raume südlich und östlich Lubkow wieder heftigere
Kämpfe. Starke russische Kräfte gingen erneut zum Angriff vor.
Bis in die Nachtstunden dauerte der Kampf an. Der Feind
erlitt große Verluste und wurde überall zurück¬
geschlagen . Zwischen dem Lubkower Sattel und dem Uzsoker
Paß wurde ebenfalls hartnäckig gekämpft. Von den vor Przemysl
zuletzt gestandenen russischen Kräften wurden bei den Angriffen
südlich Dwernik die Truppen einer Division konstatiert. In
Südostgalizien , am Dunajetz und Russisch =Polen ist die
Situation unverändert .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v. Höfer , Feldmarschalleutnant .

wie die rüssischen amtlichen Berichte
einzuschätzen sind .

— Christiania , 30. März. (Telegr.) Morgenbladets militä¬
rischer Mitarbeiter macht in seiner Kriegschronik darauf aufmerksam,
daß die russischen amtlichen Berichte des öftern
wenig glaubwürdig sind, insbesondere die aus dem Kau¬
kasus , wo nach frühern russischen Meldungen die ganze türkische
Armee bereits im Januar völlig vernichtet war, während tatsächlich
die Türken immer noch angriffsweise vorgingen und die
Kämpfe überall auf russischem Boden stattfänden.

Der krieg im Orient .
Der Kampf um die Dardanellen .

I Athen, 30. März. (Telegr.) Infolge des Mangels an aus¬
reichendem Platz zur Unterbringung der Truppen und wegen unzu¬
länglicher Mittel zur Unterhaltung der Mannschaften und der Zug¬
tiere haben die Admirale der verbündeten Flotte beschlossen, die vor
den Dardanellen zusammengezogenen Landungstruppen ,
die auf etwa 30000 Mann berechnet werden , wieder einzuschiffen
und nach Zypern und Agypten zu befördern; dort sollen
die Truppen bis zur Erreichung der Stärke von 150000 Mann ver¬
bleiben und dann zur sofortigen Verwendung gegen die Dardanellen
zurückgebracht werden. Dies dürfte aber mindestens noch einen
Monat dauern. Inzwischen beschäftigt sich die Flotte weiter mit
der Beschießung der Forts und mit Minensuchen. Jetzt wird sicher be¬
kannt, daß vier Schiffe der Verbündeten in den Dardanellen
gesunken und acht schwer beschädigt sind. Die Be¬
schädigten, deren Gefechtswert gelitten hat, befinden sich in Tenedos.
Ein französisches Geschwader von sechs Panzerschiffen,
sechs Kreuzern, fünf Torpedojägern und vier Transportschiffen liegt
vor dem Hafen Neapolis etwas nördlich von Kap Malea. Es ist
wahrscheinlich nach den Dardanellen bestimmt .

( Konstantinopel , 30. März. (Telegr .) Von Mytilene wird
berichtet, dort sei unter englischem Befehl aus
griechischen Offizieren , Unteroffizieren und Freiwilligen ,
die sich zum Teil aus kleinasiatischen Griechen ergänzten, ein
Korps von 20000 Mann gebildet , das auf den König von

Griechenland vereidigt, dort ausgebildet werde . Die Zeitung
Ikdam stellt fest, daß unter den Geschossen der feindlichen
Flotte, die gegen die Dardanellen verschossen worden seien,
solche amerikanischer Herkunft gewesen seien, wodurch
einigen Mohammedanern Schaden zugefügt worden wäre. Die
Zeitung spricht die Erwartung aus, daß Amerika zukünftig den
Waffenhandel untersagen werde.

2 Von der schweizerischen Grenze, 30. März. (Telegr.)
Havas meldet aus Athen: Die Türken seien an der Aus¬
besserung der Schäden, die die Dardanellenforts erlitten
hätten. Sie konzentrierten in Smyrna zahlreiche Truppen, um
sich der Ausschiffung der Verbündeten zu widersetzen .
Gestern beschränkten sich die Operationen an den Dardanellen auf
eine Beschießung mit Unterbrechung gegen mehrere türkische
Stellungen unter Mitwirkung von Flugzeugen. Die Türken
antworteten schwach.

Die türkisch =amerikanischen Beziehungen .
WIB Konstantinopel , 30. März. (Telegr .) Der Ikdam weist

auf die Herzlichkeit hin, die die türkisch=amerikanischen Be¬
ziehungen seit Wiederherstellung der osmanischen Verfassung,
namentlich unter dem gegenwärtigen amerikanischen Botschafter
Morgentau gewonnen haben. Ihm wie seinem Sohne seien
die Osmanen für die der Türkei günstigen Erklärungen in der ame¬
rikanischen Presse dankbar. Das Blatt bedauert, daß, wie fest¬
gestellt wurde, die Mehrzahl der bei der letzten Beschießung der
Dardanellen abgeschossenen Granaten amerikanischer
Herkunft ist und spricht die Hoffnung aus, daß die Amerikaner
als Freunde der Türkei diesen der Freundschaft und der Menschlich¬
keit wiederstreitenden Zustand nicht dulden werden.

2 Von der schweizerischen Grenze, 30. März. (Telegr.)
Nach einer Havas=Meldung aus Salonik, ist General Pau am
Montagabend dort eingetroffen. Er reist heute nach Athen

wesher.

Der krieg über See .
Die Spannung zwischen China und Japan .

Christiania , 30. März. (Telegr .) Einer Londoner Meldung
des Morgenblad zufolge ist die Zusammenziehung von
100 000 Mann auserlesener, reichlich mit Munition versehener
Truppen ringsum Peking beendet . Artillerie ist längs der
Eisenbahnlinie aufgefahren. Die diplomatischen Verhand¬
lungen schienen keine gütliche Entscheidung herbei¬
zuführen. In letzter Zeit machten sich Kräfte außerhalb der chine¬
sischen Regierung geltend.

2 Von der schweizerischen Grenze, 30. März. (Telegr.)
Havas meldet aus Paris: Aus New York wird dem Matin ge¬
meldet, dem Hilfskreuzer Eitel Friedrich sei eine
Frist bis zum 7. April zum Verlassen des Hafens Newport
News gesetzt worden.

vom westlichen Schauplatz .
Der französische amtliche Bericht .

WTB Paris , 30. März. (Telegr.) Amtlicher Nachmittags¬
bericht . Der 29. März verlief auf der gesamten Front ruhig .
Ein deutsches Flugzeug warf Bomben auf Reims. Zwei Personen
wurden verwundet. Ein Geschoß fiel auf den Kreuzgang der
Kathedrale. Das gut gezielte Feuer unserer Artillerie zwang den
Feind, das Dorf Hendicourt nordöstlich von St. Mihiel in Un¬
ordnung zu räumen.

Außerungen von
I Von der holländischen Grenze , 30. März. (Telegr .)

Sir John French äußerte sich einem amerikanischen Berichterstatter
gegenüber: „Ich glaube nicht, daß der Schützengrabenkrieg
einen Wandel in den von den Soldaten zu verlangenden Eigen¬
schaften verursacht hat. Die menschliche Natur bleibt wie sie ist,
und der Soldat ist immer noch ein Mann, der Schläge zufügt und
erhält , welche Waffen auch gebraucht werden mögen. Ich glaube
auch, daß kein Grund vorliegt, die Bedeutung der Geschütze
zu übertreiben. Zweifellos hat von den drei Waffen die Artillerie
am meisten an Bedeutung gewonnen . Immerhin sind noch stets
wohl 20 Geschosse nötig, um einen Mann zu treffen , während eine
einzige Kugel dafür genügt. Die Waffen, die die Entscheidung her¬
beiführen, sind noch stets das Hand= und das Maschinengewehr. “

Unterschleife im französischen Heer.
WTB Paris , 30. März. (Telegr.) Wie der Matin meldet

wurden bei Haussuchungen , die in Chantillon sur Seine bei
Kaufleuten vorgenommen wurden, beträchtliche Mengen mili¬
tärischer Lebensmittel gefunden . Zahlreiche Soldaten
wurden verhaftet .

Die sleutralen .
Franzssischer Postraub .

( Von der französischen Grenze , 30. März. (Telegr.)
Man berichtet dem Temps aus Barcelona: In der Nacht von
Mittwoch auf Donnerstag hielt ein bewaffneter Hilfskreuzer aus
Marseille , 10 Meilen von dem Leuchtturm Camarat=Villefranche
entfernt, den italienischen Postdampfer Regina
Elena an, der von Genua nach Südamerika fuhr. Der
französische Schiffskommandant beschlagnahmte entsprechend
dem Erlaß vom 13. März ungefähr 100 deutsche und österreichische
für Spanien und Südamerika bestimmte Postkolli. — Was sagt
man in Italien zu dieser Veraubung des italienischen Postdampfers ?

WIB Basel , 30. März . (Telegr .) Wie die Blätter aus Mailand
erfahren, entbehren die Gerüchte von einer unmittelbar bevor¬
stehenden Mobilmachung jeder Begründung .

Spanien sieht sich vor .
WIB Paris , 30. März. (Telegr.) Journal meldet : Blätter¬

berichten aus San Sebastian zufolge ist das spanische Kriegs¬
ministerium mit der Reorganisation des Heeres be¬
schäftigt, damit Spanien für alle Möglichkeiten vorbereitet sei. Die
Reorganisation betreffe mehrere Divisionen. Die notwendigen
Gelder würden aus den gewöhnlichen Einnahmen der
Staatshaushaltes geschöpft werden.

vortugals verworrene Lage.
' IB Lyon, 30. März. (Telegr .) Républicain meldet aus

Madrid : Aus Portugal hier eingetroffene Nachrichten schildern die
dortige Lage als sehrernst . Gegen den Präsidenten der Repu¬
blik ist wegen seiner Eingriffe in die Rechte des Parlaments ein
Verfahren eingeleitet worden. Die monarchistische Presse versichert ,
daß zahlreiche Geheimgesellschaften eine Verschwörung gegen
die Regierung angezettelt hätten. Die Presse spricht offen von
einer Revolution , die zum Ausbruch kommen werde , wenn
man es am wenigsten erwarte. In Lissabon und Porto sollen
nächtliche Zusammenkünfte von Carbonnarios stattfinden, denen
zahlreiche Unteroffiziere beiwohnen. Die Erregung und Unzufrieden¬
heit infolge des Mangels an Nahrungsmitteln nimmt zu. In
einigen Ortschaften herrscht Mehlmangel. Die Bauern lassen lieber
das Land unbestellt, als daß sie dem Staat die hohen Steuern be¬
zahlen.

Kleine kriegschronik .
Aus Elsaß =Lothringen .

Straßburg , 29. März. Fast täglich kann man in den Zeitungen
von Verhandlungen lesen, die vor den Kriegsgerichten gegen
Personen wegen Bekundung deutschfeindlicher Ge¬sinnung stattfinden. Die große Zahl der Anklagen ist das Be¬

merkenswerte, wogegen die Persönlichkeiten der Verurteilten nicht immer
von Belang sind. Anders ist das mit einem Fall, mit dem sich dieser
Tage die Zaberner Strafkammer zu befassen hatte. Wegen
Vergehens gegen den Kanzelparagraphen (§ 130 StGB. ) war ange¬
klagt, wie schon kurz gemeldet, der evangelische Pfarrer Herzog von
Waldersbach, dem idyllisch gelegenen Ort im Steintal, der durch das
segensreiche Wirken des von Friedrich Lienhard in einem Roman ver¬
herrlichten Pfarrers Oberlin bekannt ist. Herzog ist von Geburt
Schweizer, aber seit seiner Anstellung im Pfarramt im Besitz der elsaß¬
lothringischen Staatsangehörigkeit . Die Anklage warf dem Pfarrer vor,
in einer Christenlehre den gegenwärtigen Weltkrieg als einen ungerechten
Krieg bezeichnet zu haben, an dem die Deutschen schuld seien. Ferner
habe er das vorgeschriebene Gebet für den Kaifer am Schluß des Gottes¬
dienstes unterlassen und seiner deutschfeindlichen Gesinnung noch dadurchAusdruck gegeben, daß er einem Postbeamten gegenüber die in den
Zeitungen mitgeteilten Siegesnachrichten als erlogen bezeichnete. Das
Gericht fand den Angeklagten schuldig und verurteilte ihn zu zweiMonaten Festungshaft . Unter den Zeugenaussagen verdient
besondere Beachtung die des kaiserlichen Oberförsters in Rothan, der als
Hauptmann der Landwehr mit der kommissarischen Untersuchung der
Sache beauftragt worden war. Über die politischen Verhältnisse im
Breusch= und Steintal befragt, bekundete er, daß dort eine nach Frank¬
reich hinneigende Fabrikanten =Bourgeoisie das Heft in Händen habe,
deren Einfluß die ganze Bevölkerung unterliege und dem sich insbe¬
sondere auch die evangelische Geistlichkeit nicht entziehen könne. Ja,

Geistliche, die in positivem Sinne deutsch wirken möchten , seien überhaupt
unmöglich. Der Zeuge wies dabei auf unglaubliche Angriffe hin, die
aus jenen Kreisen gegen einen deutschgesinnten Pfarrer gerichtet worden
sind. Man muß es aus Rücksicht auf die Ermittlung der Wahrheit be¬
grüßen, daß diese unerfreulichen Verhältnisse, die im Elsaß selber ja
keineswegs unbekannt sind, nunmehr auch einmal an das volle Licht der
öffentlichkeit gebracht worden sind.

Eaglands Eindaßen ducch den nieg .

Großbritanniens Handels = sowie
Sahlungsbilanz .

Von Dr. Ernst Jüngst (Essen).
In den letzten Monaten hat sich im Außenhandel Groß¬britanniens eine Verschiebung vollzogen , welche weitgehende Be¬

achtung verdient. Gemeint ist die außerordentliche Steigerung derPassivität der britischen Handelsbilanz. Passiv ist diese schonvon lang her und in den fünf Jahren vor dem Kriege bewegte sich
Überschuß der Einfuhrwerte über die Ausfuhrwerte zwischen123 und 165 Millionen Pfund Sterling jährlich. In den ersten

beiden Kriegsmonaten war der Einfuhrüberschuß mit 13,7 und
13,1 Mill. Pfd. St. nicht so sehr viel größer als im Durchschnitt
der sieben dem Kriege voraufgegangenen Monate von 1914; in
den folgenden Monaten erfuhr er jedoch bei etwa gleichbleibenderSumme der Ausfuhrwerte infolge der gewaltigen Zunahme der

solche Steigerung , daß er sich im Dezember auf
35,4 Mill. Pfd. St. stellte, einen Stand , den er in den ersten
beiden Monaten des laufenden Jahres annähernd behauptete.
Einzelheiten über seine Entwicklung in der Kriegszeit bietet die
folgende Zusammenstellung .Der britische Warenverkehr in der Kriegszeit .

(1000 Pfd. St.)
August
Sscher

November
DezemberJanuar

WTB Berlin , 30. März. (Telegr.) Für die Verwundeten
und Erholungsbedürftigen unseres Feldheeres werden im SommerBäderzüge eingerichtet werden, und zwar zwischen Berlin undKarlsbad sowie zwischen Berlin und Kissingen . Die Bäder¬
züge werden in diesem Sommer nur in den Monaten Juni, Juli
und August verkehren und ungefähr den alten Fahrplan einhalten.

Kiel, 30. März. (Telegr.) Einige Angaben nordischerBlätter über den Durchgangsverkehr Schwedens lassen
erkennen , wie lebhaft die Beziehungen zwischen den beiden krieg¬
führenden Westmächten und ihrem Verbündeten Rußland
geworden sind. Am verflossenen Freitag trafen in Gotenburg drei
Dampfer mit 780 Säcken Briefpost und rund 5000 Paketen von
England ein, und am Samstag folgte ein großer Dampfer mit 1500
Säcken Briefpost und angeblich 10·000 Paketen. Alle Postsachen
waren für Rußland und den Fernen Osten bestimmt .

[=] Münster, 29. März. Der hiesige Domchor hat durch Ein¬
berufung zu den Fahnen so viele Sänger verloren, daß er bei den
Metten der Kartage die Lamentationen , Responsorien usw. nicht in
gewohnter Weise vortragen kann. Diesen Gesangvorführungen pflegen
in andern Jahren außer großen Scharen von Andächtigen auch
reiche Musikfreunde von hier und auswärts beizuwohnen.

Hilfsbereitschaft .
Susatzrenten für die Witwen und Waisen

unserer krieger .
4 Berlin , 30. März. (Telegr.) Am 19. März hat der Reichs¬

tag einstimmig eine Entschließung angenommen, noch in dieser ,
spätestens in der nächsten Tagung dem Reichstag einen Gesetz¬
entwurf vorzulegen, durch den über die Bestimmungen des Gesetzes
vom 17. Mai 1907 hinaus den Witwen, Waisen und Aszendenten
Zusatzrenten gewährt werden , die nach dem letzten Arbeitseinkommen
des zur Fahne Eingezogenen und infolge des Krieges Verstorbenen
abgestuft werden , mit der Maßgabe, daß diese unter Anrechnung
der Renten des Gesetzes vom 17. Mai 1907 bis zu einer mäßigen
Höhe ansteigen, und daß unter Berücksichtigung des Einkommens
aus fundierten Ertragsquellen das Gesamteinkommen der Familie
zuzüglich der Arbeitsrente 5000c nicht übersteigt. Der wirtschaft¬

lichen Not derjenigen Angehörigen des Mittelstandes , deren Er¬
nährer als Angehöriger der Unterklassen des Heeres gefallen ist,
wird dadurch wirksam gesteuert werden . Nach überschläglicher Be¬
rechnung werden etwa 50 Millionen Mark jährlich an Zusatzrenten
an die Witwen und Waisen unserer Krieger zur Zahlung gelangen;
gewiß eine erhebliche Summe, aber im ganzen deutschen Volk be¬
steht die überzeugung, daß es sich um eine der dringendsten Ehren¬
pflichten handelt .

Berlin, 30. März. (Telegr.) Eine neue Art von Stiftungen
hat die Deutsche Gesellschaft für Kaufmanns¬
erholungsheime in Wiesbaden eingeführt , die vom
Handelsminister den Regierungspräsidenten zur Förderung empfohlen
wird. Die Stiftungen bezwecken die Fürsorge für die Mitglieder des
Kaufmannsstandes und der Industrie, die im Kriege verwundet werden
oder erkranken. Es soll für je 1000c der Stiftung fünf Jahre hindurch
alljährlich eine Anzahl kostenfreier Verpflegungstage in sämtlichen
Heimen der Gesellschaft zur Verfügung gestellt werden. In den ersten
drei Jahren sind sie an kaufmännische und technische Beamte oder an
minderbemittelte selbständige Kaufleute vergeben worden. Stifter kann jede
natürliche oder juristische Person sein. Die neue Stiftungsart er¬
möglicht es auch mittlern und kleinern Firmen , alljährlich ihren kauf¬
männischen und technischen Angestellten, die am Kriege teilgenommen
haben, einen vollständig kostenfreien Aufenthalt in den Heimen zu ver¬
schaffen . Sechs Heime sind fertig, ein siebtes geht der Vollendung
entgegen, ein achtes ist im Bau. Die Gesellschaft erweitert bei dieser
Einrichtung den Kreis ihrer Schutzbefohlenen auf die technischen
Angestellten .

Ihre Erklärung findet diese Erscheinung nicht so sehr in einem
Mehrbezug des Landes an ausländischen Waren — von einigen
Nahrungsmitteln abgesehen dürfte überwiegend ein Minderbezug
vorliegen — als in einem Bezug zu erschwerten Bedingungen, wie
sie die Steigerung der Versicherungssätze und Schiffsfrachten, vor
allem aber die ungewöhnliche Erhöhung der Preise der meisten
Einfuhrgüter darstellen. Sofern sich nun in der weitern Kriegszeit
in den Bedingungen des britischen Außenhandels gegen die letzten
drei Monate nichts Wesentliches ändert, hat man von Dezember
ab für das Jahr mit einer Passivität der britischen Handelsbilanz
von nicht weniger als 8 Milliarden Mark zu rechnen.

Es erhebt sich nun die Frage, ob Großbritannien eine derartige
Passivität der Handelsbilanz vertragen kann, ohne damit aufs
ungesundeste von seinem Kapital zu zehren. Da kommt ihm nun
zu statten, da es als Rentnerland und größter inter¬
nationaler Gläubiger im Auslande gewaltige Kapitalien
angelegt hat, aus denen es bei einer schätzungsweisen Höhe von
75 Milliarden Mark unter gewöhnlichen Verhältnissen 4
Milliarden Mark an jährlichem Erträgnis beziehen mag.
Gegenwärtig sind aber die Verhältnisse nicht normal; in
fast allen Ländern hat der Krieg eine Wirtschaftskrisis
hervorgerufen, mit dem Ergebnis, daß der Goldstrom, der sich

aus ihnen nach England ergoß, wesentlich nachgelassen hat.
lus Brasilien und andern südamerikanischen Staaten sind zum

Teil die Zinsen von festverzinslichen Werten ausgeblieben, und
auch die Aktien der britischen Unternehmungen in der weiten
Welt dürften, soweit sie nicht schon ertraglos geworden sind oder
noch werden , doch an Ergiebigkeit stark nachgelassen haben. Aus
den feindlichen Ländern sind überhaupt keine Zinsen und Dividen¬
den hereinzubekommen, und das Gleiche gilt in erheblichem Um¬
fange von Rußland . Wenn anderseits auch aus England keine
Gelder an die beiden Kaisermächte und die Türkei verabfolgt
werden, so dürfte doch das in diesem angelegte britische Kapital
weit höher sein als umgekehrt und entsprechend größer auch der
Ausfall für Großbritannien aus dieser Quelle. Alles in allem wird
die Einbuße, welche das Rentnerland als Folge des Krieges in
seinem Zinseinkommen erleidet, im Jahr in die Hunderte von
Millionen Mark gehen.

Als weiteres Mittel, die Passiviät seiner Handelsbilanz nicht
auch zu einer solchen seiner Zahlungsbilanz werden zu lassen, stehen
den Briten die riesigen Einnahmen zur Verfügung, welche sie als
die größten Schiffsverfrachter im Dienste des Auslandes
erzielen; sie werden auf 1,8 bis 2 Milliarden Mark geschätzt.
Zurzeit sind aber die Verpflichtungen, welche aus diesen Diensten
dem Ausland Großbritannien gegenüber erwachsen , zweifellos weit
geringer, denn einmal hat die Regierung einen sehr beträchtlichen
Teil der Handelsflotte für Kriegszwecke mit Beschlag belegt, sodann
ist aber auch die Masse der im Seeverkehr zu bewältigenden
Frachtgüter wesentlich zurückgegangen . Dem steht allerdings gegen¬
über, daß die Frachten sehr stark gestiegen sind; in welchem Maße
dadurch der anderweitig entstandene Ausfall in diesen Einnahmen
wieder aufgewogen wird, bleibt eine offene Frage. Ferner bezieht
Großbritannien auch noch große, seine Zahlungsbilanz stark beein¬
flussende Einnahmen aus seiner Tätigkeit als Haupt¬
vermittler im internationalen Zahlungs¬
verkehr usw. Aber das diesen Zwecken dienende , auf kurze
Fristen angelegte Kapital ist gegenwärtig zum guten Teil ertraglos;
wenn die betreffenden Einnahmen bisher etwa 400 Millionen Mark
im Jahr betragen haben, so mögen sie jetzt auf nicht viel mehr als
die Hälfte zurückgegangen sein. Nicht unerwähnt sollen schließlich
noch einige weitere Posten bleiben , die auch noch auf die Zahlungs¬
bilanz einwirken , wennschon ihnen vergleichsweise keine große Be¬
deutung zukommt . Es sind das die Pensionen , welche die
indischen und andere Kolonialregierungen an ihre frühern, jetzt in
England lebenden Beamten usw. bezahlen , ebenso die Gehälter
von Beamten solcher Gesellschaften , die im Ausland ihren Geschäfts¬
betrieb , in England aber ihren Verwaltungssitz haben. An der
Höhe dieser Einnahmen der britischen Volkswirtschaft wird der
Krieg nicht viel ändern , dagegen wird er mit Sicherheit die Ein¬
nahmen aus dem Reiseverkehr, im besondern der England be¬
suchenden Amerikaner, stark herabdrücken ; hierfür bietet jedoch
wohl die Einschränkung im britischen Reiseverkehr nach dem Aus¬
land einen Ausgleich.

Faßt man das Vorstehende zusammen, so ergibt sich, daß alle
Einnahmen, welche in Friedenszeiten den Passivsaldo der
Handelsbilanz von etwa 3 Milliarden Mark in einenAktivsaldo der Zahlungsbilanz von mindestens der
gleichen Höhe umwandelten, auch bei ungeschmälertem Umfang ent¬
fernt nicht ausreichen würden , den jetzigen Passivsaldo der Handels¬
bilanz von 8 Milliarden Mark auszugleichen. Da sie aber unter der
Einwirkung des Krieges teilweise einen sehr großen Rückgang er¬
fahren haben , so steigert sich noch entsprechend der Ausfall in der
Zahlungsbilanz , und während England bisher in der Lage war,
die Verpflichtungen des Auslandes ihm gegenüber durch Hingabe
von Kapital alljährlich um etwa 2 Milliarden Mark zu vergrößern,
muß es jetzt nicht nur von jeder Neuanlage von Kapital im Aus¬
land absehen , sondern wird diesem auch noch für schätzungsweise

Milliarden Mark im Jahre verpflichtet . Das bedeutet aber nicht
nur eine Erschütterung der bisherigen finanziellen Machtstellung
des Inselreiches, indem dadurch einem andern Lande, nämlich den
Vereinigten Staaten, die Möglichkeit gegeben wird, an Stelle
Großbritanniens der Geldgeber der Welt zu werden, darin liegt
vielmehr auch eine unmittelbare Bedrohung des in jahrhundertelanger
wirtschaftlicher und politischer Arbeit angehäuften britischen Reich¬
tums, der einen alljährlichen Aderlaß von etwa 3 MilliardenMarknur
auf dem Gebiete des Handelsverkehrs — die unmittelbaren Zer¬
störungen von Werten durch den Krieg mögen ganz außer Betrachtbleiben — auf eine jahrelange Dauer des Krieges, mit der zu
rechnen sich die britische Regierung großsprecherisch den Anschein
giöt, nicht auszuhalten vermag. egerisch den Anichel

Deutschland , Esterreich=Ungarn und der Trunksucht . Hiervon istdie Trunksucht der schlimmste Feind. Sowohl Lord Kitchener wie

flußt wird.

Der Seekrieg .
Versenkte Schiffe.

1 Von der holländischen Grenze , 30. März. (Telegr.)
sierig haben heute morgen die englischen Blätter die verlogene

Angabe aus der ersten Meldung über den Untergang der Falaba
aufgegriffen, wonach das deutsche Tauchbvot, das das Schiffzerstört hatte, wie um sich an der Verzweiflung der Schiff¬

brüchigen zu weiden, um diese herumgekreist sei. DieTimes an der Spitze des Harpyien =Chors meint , darin liege eine
das Volk sei, mit dem England sich im Kriege

steuere dieses Volk auf sein Ziel los.
Diese Lehre sei nicht neu, aber noch nicht allenthalben durch¬gedrungen. Die Daily News äußert sich:Wenn es wahr ist und wenn festgestellt werden kann, welches

Anlaß gegeben, einen Strafprozeß
wechen

Paeten nach dem Kriege anhängig zu
gilt von der Besatzung des Tauchboots , vermutlichBemannung der Aquila gefeuert hat, von der drei

Wann, getötet wurden , während sie im Begriffe waren, die Boote zu
Daily Chronicle schreibt:

se Dinge sind nicht allein grausam, sondern auch völlie fremdiber den jahrhundertealten Überlieferungen der ?
thenden Völker, Überlieferungen , die

land in die Erscheinung trat.
Dasselbe Blatt behauptet schlankweg , das Tauchboot, das dieFalaba torpedierte, habe seine Nummer übermalt gehabt . Im

übrigen ist die Berichterstattung über den Untergang der Falaba
dahin eingerichtet, daß die erste Lügenmeldung ausgiebig aus¬gebeutet werden soll. Die Angaben darüber, wie lange diesemSchiff zum Ausbooten Zeit gelassen wurde, gehen auseinander .In unserm heutigen Bericht war erwähnt, daß es eine Viertel¬
gemeeng

ewpesen sei. Jetzt heißt es, es seien nur 10 Mimuten

gicher

den Untergang der Kauila derst , io brichet derprer des Fischereidampfers Ottilie aus Fleetwood, der dieliebenden gerettet hat, daß C 28 am Montag, als die Ottilie
sich etwa 60 Seemeilen von den Smalles an der Ostküste von
England befand, über deren Bug hinwegfeuerte. Das Tauchbootlängsseit gekommen, und der Kommandant habe in gebrochenem(?) eine Auskunft gegeben, an welcher Stelle ei
liches Schiff in Grund gebohrt worden sei, von dem
umhertrieben. Der Führer der Ottilie

DailnDiese
gegenübertreibenden

—
eineserungen der

bestanden haben,
i heul

Seeschiffahrt
ehe Deutsch¬

ein eng¬
von dom vier Boote

Sohos bstessgt wder Führer der Ottilie fragte , wie viel Mannoabei bereiligt waren, doch der Deutsche habe lediglich seine erstenWorte mit der Bemerkung wiederholt: Sie wollen zu viel wissen!
Der Führer schlug dem Ersten Steuermann vor, U 28 zu rammen.Der Fischereidampfer suchte auch tatsächlich, das Tauchboot vorden Bug zu bringen. Es hielt sich jedoch hinter dem Heck, als
ob es die Absicht erraten hätte. Der Erste Steuermann der
Ottilie, der U28 sehr gut beobachten konnte , behauptet, dieses
sei ein Schiff von der letzten Form der deutschen Tauchboote, ein
graues , fast bleifarbig gestrichenes Fahrzeug, das wie ein Schwanmanövrierte. Die Schnelligkeit auf der Oberfläche wird auf
mindesten 18 Knoten angegeben.

# 1# Von der holländischen Grenze, 30. März . (Telegr.)Der Fall des niederländischen Dampfers Amstel ,der in englischen Gewässern auf eine Mine aufgelaufen ist, erregt
in der niederländischen Presse nur geringes Aufsehen. Die Be¬
mannung ist in Grimsby gelandet. Der Kapitän berichtet : In der
Nacht zum Montag wurd kurz nach Mittemacht im Vorderschiffeine heftige Entladung wahrgenommen. Der Bug wurde auf¬
gerissen, und das Wasser strömte ein. Die Bemannung hattekaum Zeit zum Ausbooten. Der Mann am Auslug wurde durchden Stoß verletzt , jedoch nicht schwer. Die Boote trieben einigeStunden umher, ehe sie durch ein Fischerfahrzeug von Grimsby

wurden. Mit der Behauptung der britischen Ad¬miralität, daß das Unglück einer deutschen Mine zuzuschreiben sei,befaßt sich die niederländische Presse, sowie sie sich von hier aus
übersehen läßt, nicht weiter.
###arrstiania , 30. März. (Telegr .) Als ein Beispiel un¬

gebühruch langer Verzögerung einer Telegrammbeförderung durchenglische Zensurwillkür dient der folgende in der
Sjöfartstidende mitgeteilte Fall: Eine norwegische Reederei, deren
Dampfer unterwegs nach New Orleans überfällig wurde, erbat
schließlich, da jede Nachricht ausblieb, die Vermittlung des Aus¬wärtigen Amtes, das herausfand , daß der Dampfer bereits vor14 Tagen angekommen war. Die telegraphische Meldung desKapitäns traf dann ein, jedoch erst vier Tage, nachdem das Schiffmit einer neuen Ladung New Orleans schon wieder verlassen
haltenen Lischeneae —cetzplaht iage nem durch de Post

##tr # #englisuge Schiffayrtsbiatt ugs. — Zu dem Bericht derFintischen Admiralität uber die Verluste an
infolge des deutschen Unterseebootskrieges

„Englands schlimmster Feind. “
WTB Kopenhagen, 30. März. (Telegr.) Berlingske Tidendemeldet aus London: Die Industrie macht die größten An¬

strengungen, die Herstellung von Munition zu be¬
schleunigen . Die Regierung beabsichtigt, den Alkoholverkauf
in der Nähe der Fabriken zu verbieten . Lloyd George emp¬
fing in Gegenwart von Vertretern des Marineamts und der Ad¬miralität eine Abordnung von Arbeitgebern des Schiffsbaues und
der Maschinenindustrie, die die Regierung bat, alle Wirtshäuser

in der Industriegegend zu schließen. Lloyd Georgeteilte der Abordnung mit, daß er morgens eine Audienz beim König
gehabt habe, der gesagt habe: England kämpft mit drei Feinden,

Handelsschiffen
schreibt die Söfartstidende :

st wenn die Zahlen nicht sonderlich imponierend wirkten, stellendie Verluste auf die Dauer doch nicht geringe Werte dar. Die in der
vom

10. bis zum 17. März torpedierten acht englischenHandelsschiffe hatten einen Gesamtverdrang von 22 815 Tonnen. Die
Schiffsverluste infolge des Krieges sind zwar kaum groß genug, um
einen gentscheidenden Einfluß auf das Angebot von Schiffsraum nachdem Kriege auszuüben ; aber die Neubauten von Handelsschiffen habenderart stark abgenommen , daß weder der natürliche Abgang nochdie Kriegsverluste Ersatz finden .

# Christiania,30 . Marz. (Telegr.) Die Untersuchung über
den Untergang der Belridge ist abgeschlossen. Der Kommis¬
sionsbericht ist dem Auswärtigen Amt zugegangen.

Wirtschaft und Recht .
In letzter Stunde .

Von Dr. Ziegelroth (Krummhübel).
Wenige Tage nach Ausbruch des Krieges waren sämtlicheHülsenfrüchte vergriffen. Jetzt sind sie seit Monaten überhaupt

nirgend mehr käuflich. Eine schwerere Anklage gegen die Ver¬
nachlässigung ihres Anbaues kann es nicht geben. Unsere Land¬wirte sagten, der Anbau der Hülsenfrüchte lohnt sich nicht, der

Marktpreis ist zu niedrig. Und so haben wir in den letzten Jahren
jährlich etwa 500000 Tonnen (500 Millionen Kilogramm) Hülsen¬früchte aus dem Auslande, meist aus Rußland und den britischenKolonien bezogen. Die Hülsenfrüchte sind bisher von unserer
Landwirtschaft sehr stiefmütterlich behandelt worden. Und sie sind

deutichen Bodens . Fiuruste , alerwertvolste Erzeugnis
Denn da sind die Hüllen“: Kriegszeiten geradezu unersetzlich.dier halgenfruchte — mit goldenen Lettern solltenwir das in das Wirtschaftsbuch unseres Volkes einschreiben —

ein geradezu ideales Nahrungsmittel . Anspruchslos in ihrem
Wachstum — sie gedeihen fast auf jedem Boden — enthalten siebei weitem die größte Menge von Nährwerten . Bohnen , Erbsen,
Linsen enthalten im Durchschnitt : 23 Prozent Eiweiß, 0,5 Prozent
Fett, 52 -Prozent Kohlehydrate, 3,5 Prozent Mineralstoffe ,
6 Prozent Holzfaser . Bestes Fleisch enthält: 20 Prozent Eiweiß,2,5 Prozent Fett, 0 Prozent Kohlehydrate, 1,5 Prozent Mineral¬
stoffe, 0 Prozent Holzfaser . Da man in neuester Zeit überein¬
gekommen ist, den Nährwert eines Nahrungsmittels zu berechnen
nach den ausnutzbaren Wärme= oder Arbeitseinheiten (Kalorien),
so ergibt sich zwischen Hülsenfrüchten und Fleisch folgendes Verhält¬nis: Für 1c4 (Friedenspreis ) erhält man im Fleisch 400 bis500 Kalorien, in Hülsenfrucht 3000 bis 4000 Kalorien . Die
Hülsenfrucht ist also fast zehnmal physiologisch wertvoller als das

So wertvoll demnach die Hülsenfrüchte für unsere Nahrungsind, so anspruchslos und bescheiden sind sie in ihren Forderungen
Wgerscher Geradezu an das Wumderbare grenzt ihrean rel. stickstoffarmem Boden die stick¬

oder eiweißreichste Frucht aufzubauen. Es gibt dafür kaumandere Erklärung , als daß die Hülsenfrüchte die für uns soeine
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überaus wertvolle Gabe besitzen, den Stickstoff der atmosphärischen
Luft zu verarbeiten, was in Zeiten der. Salpeter=Knappheit be¬
sonders schwer wiegt. Braucht doch der Landwirt schon seit un¬

denklichen Zeiten eine Verwandte unserer Eßbohnen — die
Lupine — dazu, um einen armseligen Boden mit Stickstoff „an¬
zureichern". Aber wie dem sei: Die Hauptsache ist: 1. Die
Hülsenfrucht gedeiht bei uns überall gut. 2. Die Hülsenfrucht ist
ein Nahrungsmittel von beispiellosem Nährwert . Daraus folgt,
daß es eine schwere , schwere Sünde wäre, wenn wir den
Anbau der Hülsenfrüchte nicht mit allen Mitteln fördern und
fordern würden. Nicht laut, nicht eindringlich genug kann das
gesagt werden. Die Regierung muß dafür sorgen, daß statt der
½4 Million Tonnen Hülsenfrüchte, die das Ausland uns im Jahre
liefert, in diesem Jahre, jetzt, wo die Aussaat vor der Türe steht,
die 10= und 20fache Menge angebaut wird. Es wird Aufgabe der
Sachverständigen sein, die für diesen Anbau geeigneten Flächen zu
wählen . Ich würde in erster Linie an einen Teil unserer
Schonungen und Blößen des Forstes denken . Vielleicht käme
auch ein Teil des Zuckerrübenbodens in Betracht. Jedenfalls hat
es keinerlei Schwierigkeiten, etwa 10 Millionen Tonnen Hülsen¬
früchte zu erzielen. Und mit einem solchen Vorrat wären wir
allen Möglichkeiten und jeder Dauer des Krieges gegenüber
gewappnet .

Die Ernährungs=Physiologie ist entschieden mißverstanden
worden , wenn man jetzt vielfach von der schweren Verdaulichkeit
und geringen Ausnutzbarkeit der Hülsenfrüchte faselt. Es kommt
nur auf die Zubereitung an. Keine Hausfrau wird so dumm sein,

die Hülsenfrüchte rein zu geben. Der ungeheure, konzentrierte
Nährwert der Hülsenfrüchte erfordert, daß man sie mit weniger
nahrhaften Mitteln zusammenkocht , sie also verdünnt und auf¬
schließt. Man kocht sie deshalb praktisch zusammen mit
Kartoffeln, mit Gemüse , Obst, oder gibt sie als Suppe. Eine
Erbsensuppe ist auch ohne Schweinsohren ebenso nahrhaft wie
köstlich. Die Verwendbarkeit der Hülsenfrüchte ist eine sehr mannig¬
fache. Für die einfache und für die bessere Familienküche sind in

meinem Kochbuche (vergl. Kochbuch aus Dr. Ziegelroths
Sanatorium) eine große Menge Hülsenfrucht=Speisen zusammen¬
gestellt. Von ganz ungeheuerm Werte wäre die Hülsenfrucht zur
Verbesserung unseres Kriegsbrotes. Durch einen entsprechenden
Zusatz von Bohnenmehl wurde das Brot ganz erheblich an Nähr¬
wert und Schmackhaftigkeit gewinnen. Die rel. Eiweißarmut des
Kartoffelmehles könnte durch den Eiweißreichtum des Bohnen¬
mehls kompensiert werden : Roggen hat 12 Prozent Eiweiß, die
Kartoffel 2 Prozent , die Bohne 22 Prozent . Schon in unreifem
Zustande — grüne Bohnen, Erbsen — bietet die Hülsenfrucht ein
herrliches, gesundes, nahrhaftes Gemüse , jetzt besonders wertvoll,
da schon ziemlich früh zu ernten. Deshalb ist es nötig, mit dem
Anbau so früh als möglich zu beginnen, und ganz besonders die
wärmern Landstriche unseres Vaterlandes zu bedenken, um so früh
wie möglich ernten zu können . Alle Mühe, die auf den Anbau der
Hülsenfrüchte verwandt wird, wird tausendfältige Frucht tragen.
Auf einem verhältnismäßig kleinen Raum lassen sich ungeheure
Nährwerte mit Hülsenfrüchten erzielen . Doppelt wertvoll, weil die
reife Hülsenfrucht von ungeheurer Haltbarkeit ist — ohne
Schwierigkeit bis zur nächsten Ernte und darüber hinaus aufbe¬
wahrt und sehr leicht versandt werden kann. In dem eisernen
Nahrungsbestande für Volk und Heer muß deshalb die Hülsenfrucht
die allererste Rolle spielen . Für die Kriegsbereitschaft unseres
Volkes ist ein reichlicher Vorrat an Hülsenfrüchten aufzuspeichern.
(Vergl. Dr. Ziegelroth, Die deutsche Erde und ihre Nährkraft. )
Die Beteiligung an der zweiten Kriegsanleihe .

Wiederholt aus Nr. 328 in Tabellenform.
WTB Berlin , 30. März. (Telegr.) Amtlich . Auch an der

zweiten Kriegsanleihe haben sich alle Schichten der Be¬
völkerung , reich und arm, gleichmäßig beteiligt. Nach dem
nunmehi bei der Reichsbank vorliegenden Endergebnis gruppieren
sich die Zeichnungen nach der Größe wie folgt (die eingeklammerten
Ziffern sind das Ergebnis der ersten Kriegsanleihe):

Es wurden gezeichnet
bei der Reichsbank und ihren Zweiganstalten — 565 Millionen Mark
bei den Banken und Bankiers — - - - - - - 5592
bei den öffentlichen Sparkassen — — . . . ——1977
bei den Lebensversicherungs =Gesellschaften —— 384
bei den Kredit =Genossenschaften — . . — . —. — — 430
bei der Post — — - - - . . . - - - - 112

Deutsche Finanzwirtschaft .
WTB Wien, 30. März. (Telegr .) Die Neue Freie Presse

schreibt anläßlich der letzten Ausführungen des Präsidenten
der Reichsbank , Havenstein sdie wir im Handelsteil der
Nr. 325 wiedergegeben haben], unter anderm:

Durch seine Fürsorge ist es dem Deutschen Reiche möglich geworden,
den Krieg ohne Sorge für die finanzielle Situation zu führen. Seine
Arbeit hat bewirkt, daß sich die deutsche Reichsbank zu einem der ge¬
waltigsten Kriegswerkzeuge entwickelte . In der österreichisch=ungarischen

Monarchie werden seine Worte verständnisvolle Zustimmung finden.
Landarbeiter =Mangel in Frankreich .

WTB Paris , 30. März. (Telegr.) Petit Journal schreibt:
Nach den dem Ackerbauministerium vorliegenden Berichten kann
man hoffen , daß die Frühjahrsarbeiten für die Ernte unter ver¬
hältnismäßig guten Bedingungen fortschreiten . Es herrscht jedoch
großer Mangel an Landarbeitern . Die Verwaltungsabteilung des
Ministeriums des Innern fordert deshalb Arbeitslose, besonders
belgische Flüchtlinge , auf, sich im Nationalbureau für
Landwirtschaftsarbeiten Stellung zu suchen . Die Reisekosten nach
dem Arbeitsort übernimmt zu drei Vierteln das Nationalbureau
und zu einem Viertel der Arbeitgeber.

Kiel, 30. März. (Telegr.) Unter ausdrücklichem Hinweis
auf die Tatsache, daß Deutschland jährlich 20000 Musikinstru¬
mentenach Australien ausgeführt habe, berichtet ein Kopen¬
hagener Blatt, daß Bestrebungen eingeleitet worden sind, den austra¬
lischen Markt für die dänische Musikinstrumenten=Industrie zu ge¬
winnen. Unmittelbar nach Ostern geht ein dänischer Fachmann,
der Klavierfabrikant Adrien Felumb, nach Sydney, um dort Absatz¬
gebiete für die Erzeugnisse der Musikinstrumenten=Industrie zu
gewinnen.

Städtische Nachrichten .
(Siehe auch Stadt=Anzeiger.)

* Köln, 31. März.
Bismarckfeuer.

Eine Feier des hundertsten Geburtstages des großen Kanzlers wurde
gestern abend vor der Bismarcksäule abgehalten. Eisiger Wind
weht herüber vom Rhein. Erwartungsvoll steht eine dichte Menschen¬
menge um den umzäunten Platz. Nicht so unabsehbar, wie sie wohl
sonst gewesen wäre, ist sie. Man merkt nun doch, daß viele Männer
aus unsern Reihen zu des Vaterlandes Dienst gezogen sind. Von den
umliegenden Häusern strahlt Lichtschmuck herüber. Besonders die Stoll¬
wercksche Villa erglänzt im Scheine vieler Flämmchen, und flatternde
Fahnen wehen von ihr herab. Den kleinen Platz vor der Säule um¬
zäunen nach außen hin rote Lampions . Hier haben sich u. a. dieitzen der Behörden versammelt . Nicht so zahlreich wie sonst
wohl sieht man das Militärgewand. Die meisten, die es tragen, sinddraußen . Hier sind auch die Jugendkompagnien aufgestellt. Die Kölner
Schutzmannskapelle unter ihrem Dirigenten Düsterdick spielt vater¬
ländische Weisen. Um 8 Uhr werden hohe Stehfackeln, ebenfalls am
Außenrande des Platzes, angezündet. Kurz darauf lodert auch das
mächtige Feuer von der Plattform des Turmes gen Himmel und weit
hinaus in die Lande. Direktor Uhrmann hielt nun, während diese
mächtige Feuerkuppe den Umkreis bestrahlte, eine kurze, kernige An¬
sprache . Es sei dem deutschen Volke nicht beschieden , in friedlicher Ruheund festlicher Freude diesen Nationaltag zu begehen. Aber überall, wo
deutsche Herzen schlagen, werde der Bismarcktag gefeiert werden durch
Einkehr und durch liebevolles Versenken in die Macht dieser Persönlich¬
keit. Das deutsche Volk und das Deutsche Reich hoch! das war der Schluß¬akkord der Worte, der einen donnernden Mitruf entzündete. Tief er¬
griffen sangen darauf alle Anwesenden: Deutschland über alles. Ein
schneidiger Vorbeimarsch noch unserer Jugendkompagnien draußen vor
dem umzäunten Platz — eine helle Freude für jeden Freund jugend¬
licher Kraft und strammer Gliederbeherrschung! — und die Feier warBendel . # eeu hertschangl und de 55e

Nachrichten aus Westdeutschland .
Bismarck=Ehrungen .

à. Elberfeld, 30. März. Oberbürgermeister Funck leitete heute
ue öffentliche Sitzung der Stadtverordneten =Versamm
zung mit einer Bismarck =Ehrung ein. Er führte u. a. aus: In keiner
Zest ist eindringlicher die Reckengestalt des großen Mannes uns vor
Augen getreten, als in der jetzigen Zeit, die wir durchleben, in dem ge.
waltigen Völkerringen , in dem das von ihm geschaffene Deutsche Reich
gegen eine Welt von Feinden seine Existenz zu verteidigen hat. Wie

würde wohl sein wunderbares Augenpaar erstrahlen, hätte er sehen
können, in welcher Einheit und Geschlossenheit unser geliebtes deutsches
Volk sich erhoben hat, als Feinde ringsum mit einem Gewebe von
Hinterlist und Lüge es überfielen und es unter die Waffen riefen. Wie
hätte es gestrahlt, hätte er gesehen , wie mit todesmutiger Begeisterung
und Tapferkeit und unerschutterlicher Ausdauer zu Wasser, zu Lande
und in der Luft Haus und Hof bisher erfolgreich beschützt hat. Wie hätte
es gestrahlt, hätte er gesehen , wie wirtschaftlich erstarkt das von ihm
geschaffene Staatengebilde in diesem großen Ringen sich erwiesen hat,wie entschlossen das ganze deutsche Volk hinter seinem Kaiser steht, um
durchzuhalten, durchzuhalten bis zu einem glorreichen und der Tränen

und blutigen Opfer würdigen Frieden . Die Stadtverordneten nahmen
die begeisternden Worte mit lebhaftem Bravo auf.

( Duisburg, 30. März. (Telegr.) Die heute in der städtischen
Tonhalle von der Stadt veranstaltete Bismarckfeier , an der die
Behörden, Vereine oder deren Abordnungen und die weitesten Kreise
der Bürgerschaft teilnahmen , erhob sich in ihrer Schlichtheit zu einer
würdigen Kundgebung .

Vermischtes .
WIB München, 30. März. (Telegr .) Universitätsprofessor Ge¬

heimer Hofrat Dr. Crusius ist zum Präsidenten der Akademie derWissenschaften und zum Generaldirektor des Konservatoriums
der wissenschaftlichen Sammlungen des Staates ernannt worden.

WIB St. Gallen, 30. März. (Telegr.) Bei einem Brande infolge
Umwerfens einer Petroleumlampe verbrannte ein Mann voll¬

ständig, ein anderer erstickte. Ein zum Fenster hinausgeworfenes Kind
konnte unverletzt aufgefangen werden. Fünf Personen wurden über
Leitern gerettet.

Neueste Nachrichten .
Serbische Grausamkeiten gegen Bulgaren .

WIB Sofia , 30. März. (Telegr.) Dneonik erfährt von Flücht¬
lingen aus Monastir , daß kürzlich eine Abordnung aus den Lul¬
garischen Dörfern in der Umgebung von Monastir bei dem dortigen
russischen Konsul erschienen sei, um sich über die unerträglichen
Grausamkeiten, die die serbischen Behörden gegen die bulgarischen
Bewohner verüben, zu beschweren. Der Konsul habe die Ab¬
ordnung kaltblütig angehört und dann erwidert: Wenn Ihr keine
Serben werden wollt, mögen sie Euch alle erschlagen !

WTB Paris , 30. März. (Telegr .) Der Temps meldet : Eine
Taube überflog am 29. März Cassel in Belgien und warf fechs
Bomben ab, die nur Sachschaden anrichteten. Die Taube überflog
dann Hazebrouck und Bailleul. Das Flugzug wurde heftig be¬
schossen, entkam jedoch unversehrt. — Das Dorf Vlamertingue bei

Ypern wurde am Donnerstag , wahrscheinlich von einem
deutschen Panzerzug , beschossen. De französischen Verluste
und der angerichtete Sachschaden sind nur gering. Im Gebiet von
Nancy zeigten die deutschen Flieger infolge des schönen
Wetters lebhafte Tätigkeit. In der Umgedung von Nancy wurden
viele Bomben abgeworfen, die zum größten Teil in dem weichen
Boden krexierten, ohne Schaden zu verursachen. Pont= =Mousson
wurde wiederum beschossen. Der Sachschaden scheint beträchtlich ;
Personen wurden aber nicht verletzt.

WIB London, 30. März. (Telegr .) Das vermißte Boot
des Dampfers Aquila ist mit 18 Fahrgästen und Mannschaften
aufgefischt worden. Jetzt fehlen nur noch neun von den Fahr¬
gästen und der Besatzung.

Handel , Gewerbe und Verkehr .
Drahtberichte vom 30. März.

In Berlin . Ueber die Dividendenpolitik derdeutschen Banken schreibt die Morning Post: Die meisten der
Banken in Deutschland haben eine erhebliche Beschränkung in ihrer
Dividendenverteilung vorgenommen, was keineswegs als ein ungünstiges
Symptom für die geldliche Lage in Berlin anzusehen ist. Es wird
in der nächsten Zeit eenr viel wichtiger sein, daß alles geschieht, um

die Wechselkurse zu kontrollieren und die Goldbestände des Landes
zusammenzuhalten , als daß hohe Dividenden verteilt werden, an die
man sich während einer langen Zeit wirtschaftlichen Gedeihens ge¬wöhnt hatte.

Im Prozeß des Liquidators der Firma Carl Neuburger gegen
den Fürsten zu Fürstenberg fand heute vor dem Kammergericht
Verkündungstermin statt. Das Gericht beschloß eine Beweiserhebung.

Die Forderung der Firma Neuburger gegen den Fürsten beläuft sich
auf 2 150 000.K. In erster Instanz wurde die Firma Nenburger mitihrer Klage vom Landgericht bekanntlich abgewiesen.

In der heutigen Hauptversammlung der Terrain - GesellschaftFrankfurter Chaussee wies der Vorsitzende darauf hin, daß
der Krieg eine völlige Stockung des Grundstücksgeschäfts zur Folge
gehabt habe, so daß die Gesellschaft keine Verkäufe tätigen konnte.Der Abschluß, der eine Ermäßigung des Gewinnvortrages von 266 063.4auf 251 889A ergibt, wurde genehmigt.

Die Paris - Lyon- Mittelmeerbahn beruft laut Voss . Zig.
ihre Aktionäre ein, um von ihnen die Ermächtigung zur albmählich

erfolgenden Ausgabe von 1 200000 Stück Schuldverschreibungen zu er¬
langen, worüber Einzelheiten nicht angegeben werden.

Die Schweizerische Gesellschaft für Metall¬werte in Basel schlägt für 1914 3% (i. V. 10%) Dividende vor.
Die Erste Berliner Kautionsgesellschaft in Berlin

erzielte dem Geschäftsbericht für 1914 zufolge einschließlich 893#/1
G V. 1893.4) Vortrag nach 66 151.K (0) außergewöhnlichen Ab¬
schreibungen und Rückstellungen einen Ueberschuß von 101 1188/1
(183 500. ), woraus 8½% (16%) Dividende verteilt werden sollen.

Die Nienburger Eisengjeßerei und Maschinenfabrik
ist, wie verlautet, zurzeit mit der Herstellung von Kriegspedart rege
beschäftigt , während in ihren Hauptherstellungszweigen (Ziegel- und
Zementmaschinenbau) intolge Daniederliegens der Bautätigkeit die Be¬
schäftigung sehr zu wünschen übrig läßt. Durch zurzeit nicht einbring¬
liche Außenstände im teindlichen Ausland sind Betriebsmittel festgelegt ,
abgeschen von den beträchtlichen Autwendungen für den Ausbau der
Anlagen, von denen die Gesellschaft bei dem unbefriedigenden Ge¬
schättsgang vorläufig nicht den erhoftten Nutzen ziehen kann. Dem
Vernehmen nach besteht die Absicht, zur Beschaffung neuer Betriebs¬
mittel mit einem Antrag auf Zuzahlung bzw. Schafung von Vorzugs¬
aktien an die Aktionäre heranzutreten.

Die Hauptversammlung der . - G. Arthur Müller , Land¬und Industrie - Bauten in Berlin genehmigte ohne Erörterung
den Abschluß für 1913/14 sowie den für die Zeit vom 1. Oktober bis
31. Dezember 1914 infolge der beschlossenen Verlegung des Geschäfts¬
jahres auf das Kalenderjahr aufgemachten Zwischenabschluß . Wie die
Verwaltung bemerkte, ist mit den für die 15 Monate auf insgesamt

387 302.4, bemessenen Abschreibungen alles abgeschrieben , was irgendwie
abschreibungsbedürftig erschien. Mit Rücksicht auf den Krieg nehme
die Verwaltung von einer Dividendenzahlung Abstand und verwende

den Ueberschuß zu Rückstellungen . Gegenwärtig sei die Gesellschaft
noch mit guten Aufträgen für Behörden versehen, deren Erledigung
sie noch auf längere Zeit beschäftigen wird. In den Aufsichtsrat
wurden die H. Professor Berson und Kaufmann Hermann Müller(Hamburg) zugewählt .

# In der Hauptversammlung von Ludw. Löwe &amp; Co. , . -G.
in Berlin , in der ein Aktienkapital von 3 864 000 vertreten war,
fanden weder über den Abschluß noch über den Antrag auf Kapital¬
erhöhung irgendweiche Erörterungen statt. Die Dividende wurde auf
30% festgesetzt . Ferner wurde beschlossen, das Aktienkapital um
2 500 000 K auf 0 Mill. Mark zu erhöhen. Die neuen Aktien, die ander Dividende vom 1. Januar 1915 ab teilnehmen, werden an die der
Gesellschaft nahestehende Bankengruppe zu 105% übergeben. Die
Gruppe hat 25% alsbald einzuzahlen und die restlichen 75% spätestens
bis zum Ende Mai 1915. Sie ist ferner verpflichtet , den Aktionären
die neuen Aktien derart zum Bezuge anzubieten , daß auf je 3000cKalte Aktien eine neue über 1000c zum Kurse von 107% entfällt.
Ein Aktionär richtete an die Bankengruppe den Wunsch, dafür Sorgezu tragen, daß in den Bezugsrechten ein regelrechter Handel stattfindenkann, so daß vor allem Spitzen ausgeglichen werden können. Ein Ver¬treter der Diskontogesellschaft erwiderte, daß die Anregung befolgtwerden würde. Vorläufig stehe dem allerdings formell der Beschlußder Großbanken gegenüber, sich am Börsengeschäft im freien Verkehrüberhaupt nicht zu beteiligen, aber zweifellos würde dieser Beschlußhinsichtlich der Bezugsrechte aufgehoben werden.

Die Komm. -Ges. auf Aktien Frey &amp; Co. in Mülhausen i. E.( Baumwollspinnerei ) bleibt auch für das am 30. Juni 1914 ab¬
gelaufene Geschäftsjahr dividendenlos . Der Rohgewinn beträgt
5 191 071.4 (4948976. ), wovon 5 182 625 K (4 942 7680K) im einzelnen
nicht angegebene Ausgaben abgehen, so daß ein Gewinnvortrag von
8446.K. (6208.4) verbleibt. Das Kommanditkapital beträgt 1 696 0000Der Vorsichtsbestand ist von 1 105 980 K auf 1139 159P erhöht . Die
Buchschulden betragen 1 575 ·027 (1 539 159. ), anderseits Waren undVorräte 169 6740K (1 185 308.40, Außenstände 694 003 K (921 791. ).Auf Grund der Verordnung betreffend die zwangsweise Verwaltungbritischer Unternehmungen ist für das Export- und KommissionsgeschäftBettmann &amp; Kupfer in Frankfurt a. M. und die Vidal-Farbwerke G. m. b.
H. in Grenzhausen die zwangsweise Verwaltung angeordnet worden.Die Erste Deutsche Ramie- Gesellschaft inEmmendingen (Baden) erzielte 1914 einschließlich 23 395#/
(57 973.4) Vortrag einen Rohgewinn von 925 404,K (1 289 099. ) und nach
Abzug von 117 2070/1 (156 140.K) Handlungsunkosten und 153 467#/
(176 232.4) Abschreibungen einen Reingewinn von 655 124, (956 726./)bei 3600 000.4 (2000 000. ) Anteilkapital . Die Anlagen stehen mit

2287 832./ (2 185 00394) zu Buche , Maschinen und Geräte mit 985 029./6
(1 119 097. ). Die Bestände betragen 2 795 858.4 (2884 113. ), die
Außenstände 1 225 677.4 (938 010. ), anderseits die Buchschulden
296 115 (652 304.44), die Schuldverschreibungsanleihe 812 500./
(837 500. ). Die Rücklagen enthalten 1884 508-f.

Die Berliner Tattersall - . - G. verzeichnet für 1914 ein¬
schließlich 2198 #/ Vortrag 44 1074 Reingewinn, woraus 3¼% Divi¬
dende auf 1 200 000. Aktienkapital gezahlt werden.— Der Abschluß der Vulean - Werke in Hamburg undStettin für 1914 ergibt einen verteilbaren Reingewinn von 2 251 557.4,
(i. V. Betriebsverlust 2 147 853.). Es wird der Hauptversammlung am
5. Mai vorgeschlagen werden, der gesetzlichen Rücklage 1 100 000MK zu
überweisen, 6% an die Aktionäre zu verteilen und nach der üblichen
Ausstattung einiger Bestände 68 152, vorzutragen . Die Abschreibungen
betragen 2 825 040 A (i. V. 2616 597. ). Der Föttinger-Transformator¬
Patent-Rechnung sind die Lizenzeinnahmen des abgelaufenen Jahres mit

296 427.4 gutgebracht , so daß sie nur noch mit 31 550. zu Buche stehenwird. Frankfurt . Die Daimler - Motorengesellschaft
wird eine Dividende von 16% (1. V. 14%) vorschlagen. — Die III¬kirchener Mühlenwerke in Straßburg stellen eine Dividende
von 10% (i. V. %) in Aussicht.

„ München. Die heute in München abgehaltene Hauptver¬
sammlung der Gesellschaft für Markt - und Kühlhallen
in Hamburg verteilte eine Dividende von %. Auf Anfrage aus
Aktionärkreisen , wie sich das laufende Jahr mit Rücksicht auf den
Krieg gestalte, wurde erwidert , daß für den Ausfall der russischen Eier¬
zufuhr, von denen für 400 000.4 bezogen wurden, die Einlagerung vonsehr viel Schweine- und Ochsenfleisch erfolgt sei. Die Geschäfte inBerlin litten auch durch den Krieg, nachdem dort die Restaurants um

1 Uhr geschlossen würden. Aber der Ausfall werde durch die Ein¬
lagerung großer Mengen von Schafpelzen ausgeglichen . Der bierfür vonder Hecresverwaltung gezahlte Mietpreis sei sehr günstig. Bei Andauer
der gegenwärtigen Verhältnisse sei für das laufende Jahr ein guter Ab¬
schluß zu erwarten.

Der Abschluß der Lokalbahn - . - G. weist einen Verlust von
48 540.A aus (i. V. 235 914-A Gewinn ), wodurch sich der Vortrag von
152 964K auf 104 424,/ ermäßigt. Es wird keine Dividende ausge¬schüttet (i. V. 2½%) .

„ Aschaffenburg . Die . -G. für Buntpapier - undLeimfabrikation erzieite nach Abschreibung von 126 417##
(205 676. A) einen Reingewinn von 118 651cM (325 200. ). Die Dividende
wird mit 4% (10%) vorgeschlagen.— Bremen. In der Hauptversammlung der Bremen- Besig¬heimer Oelfabriken teilte der Vorsitzende mit, für das
laufende Geschäftsjahr sei mit Sicherheit auf ein gutes. Ergebnis zu
rechnen, da den vorhandenen reichlichen Vorräten bereits feste Ver¬
käufe in gleichem Umfange gegenüberständen . Noch unterwegs be¬
findliche Saaten seien gegen Kriegsgefahr versichert .* Bremen. Nachdem der Senat seine Zustimmung erteilt hat,
wird die eutsche Südsee - Phosphat - . - G. von der Er¬
statiung der Abrechnung und der Abhaltung der Hauptversammiung für
1914 absehen. Die Gründe sind die völlige Ungewißheit uber das Schick¬sal der Betriebsanlagen in der Südsee sowie das Fehlen der Abschluß¬
unterlagen seit Mitte des vorigen Janres. Die Geseilschaft ist daher
nicht in der Lage , mit auch nur einigermaßen zuverlässigen Sehätzungen
die Bewertung der in der Südsee befindlichen Vermögensteile durchzu¬
führen. Die Betriebsanlagen auf Angaur sowie sämtliche Geschäfts¬
bücher und Akten sind von den Japanern mit Beschlag belegt und alle
europäischen Angestellten zwangsweise von Angaur fortgeführt worden.

O Wien. Im freien Verkehr war die Stimmung bei ge¬
ringen Umsätzen fester. Eisenwerte brachten die gestrige Kurs¬
abschwääung wieder herein. Andauernd fest waren Kohlen- und Zucker¬
aktien. Kriegsanleibe neuerlich höher Fremde Zahlungsmittel teil¬
weise abgeschwächt.

Die Spiritusfabrik Brosche , eine Gründung der Kredit¬
anstalt , wird voraussichtlich 15% (i. V. 20%) Dividende verteilen.Zürich. Die Kontinentale Gesellschaft für an¬gewandte Elektrizität in Basel richtet eine Abzahlungs¬
dividende von 4% (i. V. %) aus. Der Rest der Dividende, die von der
Hauptversammlung festzusetzen ist, wird später ausgekehrt

Getreide , Mehl , Bodenerzeugnisse .
* London. 29. März Wüllermarkt . Weizen war 11/168. Mehl

2s niedriger gegen die letzte Woche.
Holz .

∆ vom Rthein, 28. Marz. (Wochenbericht .) Am rheinischen Hobelholz¬
markt heirschte außerordentlich feste Stimmung , verursacht dusch Knappheit
an Rohware einerseirs und dusch wesentlich verteuerte Einstehungspreise der
neuen Robhölzer anderseits. In Schweden sind neuerdings wiederum größe#re
Abscblüsse auf der Grundlage höherer Preise getätigt worden, die rheinischen
Einfuhrfrmen beteiligten sich allerdings am Einkauf nur wenig. Die Mirktlage
bzw. die Au nahmefähigkeit des Marktes ist bei uns eben noch zu wenig
geklärt, anderserts trägt die fortdaue#nde Steigerung der Preise viel aur
abwartenden Stellungnahme in der Emderkung bei. Die heutigen Forderungen
der schwedischen Verschiffer für den Standard 1 X 6“ Weißholz Battens gehen
bereits bis zu 200.4 für erstklassige Erzeugungen tiei Damp er schwedischer
Abladehäten . Dazu kommt, daß man ### die Seefracht Sätze tordert, die mehr
als dreimal so hoch sini wie die Seeffachten in Priedenszeiten. Der Einlauf
von Autträgen bei den rheinischen Hobelweiken war schwarh . Trotedem ver¬
langten die Hobelwerke wiederum höhere Preise für einzeine Sorten , bei denen
die Ausführung regelmäßiger Längenspezifikationen auf Schwierigkeiten stößt.
Es werden zurzeit gelordert für das Quadratmeter hiei Waggon Mainz, Mann¬
heim und Karlsruhe etwa 24mm starke nordische Hobelbretter, la Ware,
121/em breit .79-1 81 , 15cm 1 84- .87=4: für lla Ware, 121/2cm breit .55
bie .56.4. 15cm .59- .61-4, Amerikanische Hobelwaren sind durchweg noch
knapper als schwedische . Wegen der hohen Preise griffen die Verbraucher
statt zu Pitchpine zu Redpine, worin sich die Bestände merklich gelichtet
haben. Eine Feige der hohen Preise für nordische Ware ist die bessere Be¬
schtung süddentscher. Hobelbretter. Zurzeit fordern süddeutsche Hobelwerke
für 21mm starke deutsche Hobelbretter, 11½-16 ½em breit, in „guter“ Ware,
4,50m lang, etwa .87- .39-4. -6m lang. ohne .50m, .42- .43-4 für das
Quadratmeter frei oberrheinischen Stationen.

Metalle .
* New York, 29. März. Aus Pittsburg wird über den ameri¬

kanischen Eisen - und Stahlmarkt berichtet: Das Geschäft
war in der vergangenen Woche am Roheisenmarkt ruhig, doch war die
Haltung fester. Die Erzeugung hat leicht zugenommen . Infolge der zahl¬
reichen Aufträge für Kriegsmaterial und Schiffsplatten war die Haltung

für Stahl und Stahlerzeugnisse fest, die Geschäftstätigkeit rege. Die
Ablieferungen vollziehen sich schnell infolge der raschen Zunahme der
Tätigkeit bei den Walzwerken. Es herrscht die Annahme vor, daß die
leitenden Werke bedeutend größere Abschlüsse an Kriegsmaterial getätigt
haben als man bisher allgemein angenommen hat. Im großen und ganzen
sicht man der geschäftlichen Zukunft mit größerm Vertrauen entgegen.

Wein .
* Aus der Rheinpfalz, 28. Maiz. Die Reben besserer Lagen lassen

die Triebkraft bereits durch das sogenannte „Tränen “ erkennen. Wurzel¬
reben sind recht gut, reichlich und billig; es werden jedoch nur verhältnis¬
mäßig wenig Neuanlagen gemacht, teils weil es an Arbeitskräften mangelt,
zum andern , weil die Rentabilität des Weinbaues allzu sehr schwankt und

ungenügend geworden ist. Der zweite Abstich des vorjährigen ist bis auf
Vereinzeltes beendet; dieser Jahrgang hat sich auch weiterbin hinsichtlich
Reintönigkeit und Kraft recht gut entwickelt. Der 1914er umtafft beste
Mittelsachen sowie feinere Marken, die dem Weinhandel sehr willkommen
sind, was aus den anziehenden Preisen ersichtlich ist. Die diesjähngen
Prühjahrs-Weinversteigerungen umfassen hauptsächlich 1912er, 1918er und
1914er Rot- und Weißweine . Der Weinverkauf war weiter belebt . Je 1000
Liter kosteten: Haardt Rorweine: 1914er 400-450-540-4 und 1913er 460 bis
560-625-4: Weißweine: Oberhaardter 1914er 390-525-4 und 1913er 540 bis

645-K, Unterhaardter 525-625-4. bzw. 650-685-f. Mirtelhardter 1914er 725
bis 900-1600 A, 1913er 750-1000-1800.4 und 1912er 800-950-1650 =A; 1911er
in der Flasche 5000-7500 .4

Webstoffe .
0) Mailand, 27. März. Rohseide. Die Marktlage erfuhr in der abge¬

lautenen Woche keine nonnenswerte Veränderung . Die Umsätze waren mäßig
und betralen in der Hauptsache Gregen für Zwirnzwecke in sublimer Be¬
schaffenheit, in denen die Auswahl immer kleiner wird. Die Preishaltung ist
ausgesprochen fest, für einzelne bevorzugte Sachen sogar weiter nach oben
gerichtet. Trockene Kokons lagen ruhig bei unveränderten Preisen . Man
bezahlte bzw. verlangte: 42.50 Lire für Grege klass. 8/10 . 41.50 Lire für Grege
klass 9/11. 41 Lire für Grege sublime 9/10. 40.50 Lito für Grege sublime 9/11,
43.50 Lire für Grege b. u. extra 11/13. 42.50-43 Lire für Grege b. u. tout
klass. 11/13 , 41.50 Lire für Grege klass. 11/13. 40.50 L. für Grege b. u. sublime
13-20, 47 Lire für Organsin klass. 19/21, 46.50 Lire für Orgausin tout klass.
22/24. Die asiatischen Märkte melden unverändert feste Preise . Die erste
Ernte in Kanton ergab 3300 B. gegen 7000 B. im Vorjahr. In Seidenabfällen

waren Strusen und doppi reali weiter gesucht bei anziehenden Preisen; die
Vorräte hierm gehen jedoch rasch zur Neige. Man bezahlte: 8 Lire für
Strusen erste Beschaffenheit, 4 Lire für doppi reali.* Bradford , 24. März. Wolle. Die Stimmung war sehr fest.
40er Loko-Tops kosteten 26d.

London, 29. März. Bei der heutigen Kolonialwollversteigerung
war das Geschäft in Kreuzzuchten lebhaft bei sehr fester Haltung : für

Merinos war die Stimmung stetig . Angeboten waren 7825 Ballen, wovon
200 Ballen zurückgezogen wurden .

Oel . Oelsaaten , Fettwaren ,
O Wien , 30. März. Das österreichische Spirituskartell erhöhte dieSpirituspreise neuerlich um 20 K. und gab der Regierung die Er¬

klärung ab, daß es in der laufenden Kampagne keine weitere Preiserhöhung
vornehmen werde.

Viehmärkte .
□ Wien, 30. März. Am heutigen Borstenviehmarkt stiegen

die Schweinepreise neuerlich um 6 bis 10 K. für 100kg.
□ Oesterreichische Kredit -Ansfalt . Auch im Rech¬nungsabschluß der Kreditanstalt kommen die außerordentlichen

Verhältnisse des Kriegsjahres zum Ausdruck, wenn auch eine erheblich
höhere Dividende vorgeschlagen wird als erwartet wurde. Nach Ab¬
setzung eines Verlustes von 1 345 049 K. an Wertpapieren und Be¬
teiligungsgeschäften gegenüber einem auf diesen Rechnungen im Vor¬

jahre erzielten Gewinne von 2 410 765 ., nach einer die vorjährige um
472 549 K. übersteigenden Abschreibung auf Forderungen und nach Rück¬
stellung von 5 Mill. Kronen für Kriegsverluste wird unter Heranziehung
der bisher in der Gläubigerrechnung gebuchten Steuerrücklage von .3
Millionen und eines Betrages von .8 Millionen aus dem Gewinnvortrage
aus dem einschließlich des Vortrages von 2 361 425 K. um 12 182 284 K.
geringern Reingewinn von 10834 911 K. die Verteilung einer Divi¬dende von 6⅞% gleich 22 K. auf die Aktie gegen 10⅝% im Vor¬
jahre und ein Uebertrag von 522 000 K. auf neue Rechnung vorgetragen.
Eine Zuweisung an die Rücklagen, die im Vorjahre 2½ Millionen er¬
hielten, und eine Zuweisung von Beteiligungen entfällt . Von der Haupt¬
versammlung wird die Verwaltung Ermächtigung erbitten die infolgeder Kriegsereignisse sich ergebenden, die Kriegsverlustrücklage von
5 Millionen übersteigenden Verluste aus der außerordentlichen Rück¬
lage von 2 Millionen und, wenn nötig, aus der allgemeinen Rücklage
zu decken. Eine Dividende von 67% hat die Kreditanstalt zuletzt 1874
verteilt ; seit 1877 überstiegen ihre Dividenden immer 8¾. Im einzelnen
weist die Gewinn- und Verlustrechnung (in Kronen) aus:

Erträgnisse : 1912 1913 1914
Gewinn an Wertpapieren und Gemein¬

schaftsgeschäften - . —- — 1367000 2410705 —
Zinsen 22544242 25474521 22072 409
Gebühren und Warengewinne 7313072 7597131 7382835
Gewinne an Kurswechseln — — „ 809595 821 828 1062954
Hauserträgnisse „ 291835 310031 391670
Nachträgliche Eingänge auf abgeschrie¬

bene Forderungen . . . . . 11354 5762 2424
Gewinnvortrag — „ 2131 785 2334499 2361 425Summe der Erträgnisse ——34470157 38955771 23275480Ausgaben :
Gehalter 6719 %85 7380885 7892815Handlungsunkosten — . 2579793 2782243 2865381
Abschreibungen von Häusern und Ein¬

richtungsgegenständen . . — — — 434299 550 669 535669Steuern und Gebühren — 3815621 4632016 3226711
Zuweisung an den Versorgungsbestand 445000 410000 420000Erlittene Verluste an Forderungen —. 97599 282760 755309
Spenden anläßlich des Krieges — 399 633
Verlust an Wertpapieren und Gemein¬

schaftsgeschäften
Rückstellung für Kriegsverluste — — —

Eisenbahnanleihe von 1913, die ungarischen Staatskassenscheine von
1913, die ungarische Rente von 1914, die Prager Stadtanleihe und dieWiener Stadtanleihe von 1908, letztere bekanntlich mit großem Verlust.Noch nicht abgerechnet blieben folgende Anleihegeschäfte :Oesterreichische Schatzanweisungen von 1914 , galizische Landesanleihe
1914, Pilsner Stadtanleihe, Pester städtische Schatzscheine 1913.Kaschan - Odenberger Eisenbahhanleihe . Der starke Rückgang desReingewinns wird die nächstjährige Steuerleistung erheblich kürzen.
Die Verluste an Forderungen betreffen meist Provinzkunden und
hängen mit dem Kriege zusammen. Für etwaige weitere Veriuste.
insbesandere in Galizien, wo die Kreditanstalt Zweigniederlassungenmit ausgebreiteter , aber bis zum Kriegsausbruch sehr guter Kundschaftbesitzt und bei den unter dem Kriege außerordentlich stark leidenden
Ausfuhrunternehmungen Schweiger &amp; Co. und Austro - Orientalische
Handels- .-G. wurde die Kriegsverlustrücklage von 5 Millionen ge¬schaffen. Bei der letztgenannten Gesellschaft sind infolge der vor¬
genommenen Abschreibungen weitere Verluste kaum möglich. Bei
Schweiger mit eeinen Niederlassungen in Uebersee und Feindeslandlassen sich die Verhältnisse noch nicht überblicken . Der Reingewinnohne Vortrag entspricht einer Verzinsung von .45% (i. V. 857%) der
eigenen Mittel.

Die Vermögensrechnung weist (in Mill. Kronen) aus:Vermögenswerte : 1912Wertpapiere „ 47/68Wechsel 2213
Bar * — " — — D . —„ 2741
Vorschüsse auf Wertpapiere „ 58.09
Einrichtungsgesenstände .87Häuser " " — — „ — „ 11.21
Beteiligungen an Gemeinschaltsgeschätten — — 72.46Ausstände 756.25
Vorschüsse auf Kriegsanleihe ——— — —
Summe der Vermögenswerte ———1195 . 10

Lasten :
Aktienkapital - - - 150.00

Rücklagen R „ 9262
Akzepte und Anweisungen. . „ 54.51
Verzinsliche Einlagen 7649Gläubiser-Rechnung „ 801,10
Kriessanleihe-Einzahlungsrechnung — — — — —
Kriegsverlust- Rücklage —. — — — — — — — —
Reinsewinn samt Vortrag — „ 20.38

1913
896

202.36
30.85
50. 36.73
11.22
84.79

754.25
1181.02
150.00
93. 62
50. 41
80.04

783.07

23.01

1914
74.69

215. 04
72. 80
42.62

.68
13. 42
71.05

742.09
133.51

1365. 93
150.00

96.11
843

109. 01
799. 80
146. 71

. 00
10.83

1 345049
——

Die im Vorjahr beschlossene Kapitalerhöhung auf 170 Millionen ist
noch nicht durehgeführt . Die fremden Gelder zeigen trotz großer Ab¬
hebungen auf die Kriegsanleihe eine Steigerung um 44 Millionen. Das
Guthaben der Postsparkasse aus der bei der Kreditanstalt vor¬
genommenen Kriegsanleihezeichnungen , die in der Vermögensrechnung

mit 146 Millionen ausgewiesen ist, wurde seither abgehoben . DieKreditanstalt zeichnete für sich 31 Millionen Kriegsanleihe. Vondritter Seite wurden bei ihr 189 Millionen gezeichnet. Die seitberwesentlich verminderten Vorschüsse auf Kriegsanleihen sind mit
133 Millionen ausgewiesen. Die Beteiligungen verminderten sich um
die abgewickelten Syndikate und erfuhren eine Vermehrung durch die
Beteiligung an neuen Austro-Amerikana-Aktien und an der nen¬
gegründeten Berndorfer Metallwarenfabrik . -G. Artur Krupp.
Den Verbindlichkeiten von 1103,9 Millionen stehen flüssige leicht greif¬bare Vermögenswerte von 538.4 Millionen gegenüber. Der Rest der
Verbindlichkeiten von 565.5 Millionen findet seine Deckung in denAusständen von 742 und in Konsortialbeteiligungen von 71 Millienen.

Ueber die Unternehmungen , an denen die Kreditanstalt
beteiligt ist, berichtet die Verwaltung: Die Bielitzer Eskompte-Bankdürfte wieder 10%. die Bosnische Landesbank wieder %, die Galizische
Bank für Handel und Industrie keine Dividende (i. V. %) verteilen.
Die ungünstige Lage der Austro-Orientalischen Handels- . -G. hat durch
den Krieg noch eine Verschlimmerung erfahren . An der Ausfuhr¬
gesellschaft Schweiger, die durch den Krieg gleichfalls stark in Mit¬
leidenschaft gezogen wurde, ist die Kreditanstalt mit 2 Millionen
Kapital und großen Krediten beteiligt . Die A. .-G. Union-Elektrizitäts¬
Gesellschaft wird die Dividende (I. V. %) berabsetzen . Auch die
Skoda-Werke werden die Dividende vorsichtshalber etwas ermäßigen.
In den Abteilungen, die nicht dem Kriegsbedarf dienen, trat in denersten Kriegsmonaten eine Stockung ein, seither sind auch sie sehr gut
beschäftigt Die großen Kriegslieferungen kommen erst künftig zur
Abrechnung. Das Stabilimento Tecnico in Triest, das wieder 25%verteilt, ist befriedigend , die Ringhoffer Werke normal, die Lokomotiv¬
fabrik Siegel unverändert beschäftigt. Der Geschäftsgang der Eisen¬
werke Rothau-Neudeck besserte sich erheblich. Sehr gut beschäftigtist die Mitterberger Kupfer- . -G. Die Gesellschaft zur Nutzbar¬
machung der Wasserkräfte Dahmatiens mußte infolge des Krieges denBetrieb längere Zeit eingestellt lassen, sie arbeitet jetzt mit ein¬
geschränktem Betrieb. Die Fiumaner Mineralöl-Raffinerie erzielte
große Gewinne an ihren Vorräten. Die Lage ihrer Rohölgruben läßt
sich gegenwärtig nicht überblicken , sie dürfte wieder 10% zahlen.
Mit gutem Erfolge arbeiten die verschiedenen Zuckerraffinerien , mit

besserm als im Vorjahr die Rohzuckerfabriken der Kreditanstalt . Ihre
Spiritusunternehmungen werden die Vorjahrsdividenden nicht voll
aufrechthalten können, arbeiten aber ziemlich befriedigend . Die
Zündwarenfabrik Helios besitzt Fabriken im Kriegsgebiet, arbeitet
im übrigen aber befriedigend . Mit wesentlicher Dividendenschmälerungist bei der Goleschauer und Oesterreichischen Zementfabriks - .-G. zu
rechnen. Das galizische Holzunternehmen der .-G. für Müblen und
Holzindustrie steht still. Der Schaden ist vorerst nicht abzuschätzen .
Stark behindert in der Ausfuhr sind durch den Krieg die rumänische
Waldexploitierungs -Gesellschaft, die im Vorjahr 6% verteilte und die
Buchhokzmöbelfabriken Mundus. Letztere haben teilweisen Ersatz
durch Kriegslieferungen . Auch bei der Triester Linoleumfabrik ist der
Absatz beeinträchtigt . Die Wollhandels- . -G. hatte ein sehr gutes
Ergebnis. Die Brünner Lederfabrik ergab nach vielen Verlustjahreneinen kleinen Ueberschuß . Der Absatz der Oesterreichischen Fez¬
fabriken gelangte in ihrem Haupterzeugnis ins Stocken, doch haben sieansehnliche Heereslieferungen . Die Dreher und die Gösser Brauereiverteilten 6% Dividende. Der Geschäftsgang der Glasfabriken Stölzleerfuhr durch den Krieg eine weitere Verschlechterung . Die Milch¬
industrie -Gesellschaft dürfte das gleiche Ergebnis wie im Vorjahrerzielen Mit sehr gutem Erfolge arbeiteten die Hirtenberger Patronen¬
fabrik und die Patronenfabrik Roth. Die Spitzenindustrie -Gesellschaft
wird keine Dividende verteilen. Das Warenhaus Gerngroß wirdwieder gute Ergebnisse ausweisen. Die Elektrizitäts-GesellschaftArikson entwickelte sich weiter befriedigend. Die Sanoker Maschinen¬fabrik deren Werke in vom Feind besetzten Gebiete sind, ist durchden Krieg hart betroffen. „Die Versicherungsgesellschaft Providentiaarbeitet befriedigend

Maschinenfabrik Moenus, . -G. zu Frankfurt a. M.Der Abschluß für 1914 ergibt bei 255397.4 (i. V. 248 183-4) Ab¬
schreibungen , 20548-K (24 783=) Rückstellung auf Sicherheitsbestand 1und 3000004 auf Kriegssicherheitsbestand einschließlich 98 277.4 fi. V.91 353 4) Vortrag einen Reingewinn von 716673-K 575 744.4) zu folgenderVerwendung : 6% ( %) Dividende auf Vorzugsaktien gleich 72000.4 (wie
im Vorj.), 12% (12%) Dividense auf Stammaktien gleich 300000- (i. V
257500. ). Gewinnanteile 146 196=K (97967= ), Belohnungen 50000 #4(wie i. .), Arbeiter- und Beamten-Unterstützungskasse 42088-K (0) undVortrag 106 390 K. (98277= ). Die obigen 300000 A Kriegssicherheits¬bestand wurden mit Rücksicht daraut zurückgestellt, weil die Gesell¬schaft im feindlichen Ausland wesentliche Ausstände hat. Abgesehenvon dieser Summe und dem obigen Vortrag umfassen die Rücklagen

zuzüglich der diesjährigen Zuweisungen jetzt insgesamt1872 244=4. = 74.90% des Stammkapitals . Der Geschäftsbericht führt desweitern u. a. aus, daß zwar die im Vorjahr erwähnte rückläufigeKonjunktur auch zu Beginn des Berichtsjahres noch angehalten habe, dochbesserten sich die Verhältnisse von Monat zu Monat . Bei Ausbruchdes Krieges trat ein momentaner Stillstand ein. Der Verkehr mit demAusland war vollkommen unterbunden . Dié Besteller versuchten , dieAufträge rückgänig zu machen, und die Gesellschaft hätte die Her¬stellung demnächst einsebränken müssen. Sie erhielt jedoch bald um¬tangreiche Aufträge der Militärbehörden , die ihr alle Hände voll zu tunganen. Auch bei der Privatindustrie, soweit sie sich mit Militärliefe¬
rungen befaßt, stellte sich bald wieder dringend eiliger Bedart ein, undes wurden neue Aufträge und viele der trüher zurückgestelltgewesenenausgeführt . Hierdurch war es der Gesellschaft möglich, den Umsatzgegen das Vorjahr beträchtlich zu erhöhen, wobei ihr die Warenvorräteaus dem Vorjahr sehr zustatten kamen. Abgesehen von den der Gesell¬schaft gestellten Bürgschaften belieten sich Ende 1914 die Verbindlich¬keiten auf 524219 ./ (i. V. 447 65lef Bankschuld und 365 709-4 sonstigeVerbindlichkeiten), denen reichliche Betriebsmittel gegenübersranden,
so u. a. 510 794-4 Bankguthaben und 2873 485-K (2565 428-4) Ausständebei Kunden usw. Seit Ende Dezember verringerten sich nun, wie derBericht beront, die Ausstände beträchtlich , während sich das Bank¬guthaben entsprechend erhöhte, so daß die Flüssigkeit sich wesentlichverbesserte. Der Geschältsgang war auch in den bereits verflossenenMonaten des lausenden Jahres recht lebhaft; auch hat die Gesellschaftfür die nächste Zeit gute Beschäftigung . Ueber die weitern Aussichtenlasse sich naturgemäß zurzeit noch nichts sagen.* Berliner Elektrizitätswerke . Im Februar 1915 waren an¬
geschlossen : 50612 Abnehmer (+-4163 gegen Februar 1914) und 22596Hausanschlüsse (+1527). Es wurden nutzbar (mit Eigenverbrauch) abge¬geben: 23377596 Kilowattstunden (+317780 Kilowattst , gegen Februar
1914 ). Seit 1. Juli 1914 wurden nutzbar (mit Eigenverbrauch) abge¬geben: 167306435 Kilowattst . (—15662 705 Kilowattst , gegen 1913114).* Elektrizitätslieferungs - Gesellschaft in Berlin. ImFebruar 1915 waren angeschlossen : 74173 Abnehmer (+14058 gegenFebruar 1914). Es wurden nutzbar (ohne Eigenverbrauch) abgegeben :5346378 Kilowattstunden (—364017 Kilowattst , gegen Februar 1914).
Scieotd apgür gurden nutzbar (ohne Eigenverbrauch) abgegeben:11089 100 Kuowattst . (—780243 Kilowattst . gegen 1914).Sächsische Elektrizitätslieferungs -Gesellschaft . ImFebruar 1915 waren angeschlossen : 46 136 Abnehmer (+4684 gegen

Februar 1914). Es wurden nutzbar (ohne Eigenverbrauch) abgegeben :1 659 270 Kilowattstunden (—288 251 Kilowattst . gegen Februar 1914 ).
Seit, 1. Japuar wurden nutzbar (ohne Eigenverbrauch) abgegehen:3491628 Kilowattst. (—533 560 Kilowattst . gegen 1914)

+ Bayrische Vereinsbank in München. In der gestrigenHauptversammlung führte der Vorsitzende aus, daß die Bank
dem in den ersten Tagen der Mobilmachung einsetzenden Anstrom vollgewachsen war. Das Ergebnis müsse in Anbetracht der außergewöhn¬lichen Verhältnisse als vollkommen befriedigend angesehen werden.Wenn dennoch die Dividende um 1% herabgesetzt sei, so sei darin einAkt der Vorsicht zu erblicken , da mit der Möglichkeit von Verlusten,namentlich im Hypothekengeschäft , zu rechnen sei. Bei längerer Dauer
des Krieges sei nach den Erfahrungen der ersten Kriegsmonate eineprogressive Steigerung der Zins- und Tilgungsrückstände zu erwarten.

n #### Sgeskshmische Dampfschilfahrts - Gesell¬
1914 entfallen auf g . . deu Geschäftsbericht für

auf das Berichtsjahr 242 (249) Betriebstage für die ganze(wie i. .) Betriebstage für die Teilstrecken , während an79 (72),
Tagen

der Verkehr gänzlich ruhte . Die Betriebseinnahmen gingenauf .101 044M (1329 952. ), zurück. Infoige der Ungunst der Kriegs¬verhältnisse kann die Verteilnng einer )3,- Tanda (69 wiaht u. AcrRuckstellung für Kriegsverlnste . . — — 5990900 varhästr : # s5 B241d, zurück. Intolse der Ungunst der R¬
Reingewinn samt Vortrag . ———20377273 23017195 10834911 U werden. P k. 9 962nde ( %) nicht beantragt
Dividende „ 106/6%6 105/26 67/96 90 003½ #er nach 92 8gp4, (94 171.4) verbleibende Reingewinn von10 0/1670
Zuweisung an die Rücklagen — — — — 1000000
Vortrag . — — — W - . . . . - 2334499

108. 0
2500000
2361000 522000

Die Verwaltung entscaloß sich für einen höhern Dividendenvorschlag mit
Rücksicht auf Flüssigkeit der Mittel der Bank und auf steigende Ge¬winnaussichten bei einer Reihe der ihr nahestehenden Untrnehmungen.
Zu den Verlustmöglichkeiten aus dem galizischen Geschäft dürften die
Kriegsverlustrückstellungen nach Ansicht der Verwaltung in richtigem Ver¬hältnis stehen. DerZinsenausfall gegenüber demVorjahr ist auf den niedrigenZinsfuß und außerordentlich große Barbestände, denen es an Verwendungs¬
möglichkeiten gebrach, zurückzuführen . Zum Jahresschluß betrug derBarbestand 73 Mill Kronen. Der Durchschnittszinsfuß im Diskont¬

(i. V. 6,09%) und im Beleihungsgeschäft 5,28%(6,87%). Gebühren und Gewinne an Kurswechseln ergaben eine Steige¬
rung. Die Wertpapier- und Gemeinschaftsrechnung brachte statt des
vorjährigen Gewinnes von 2,4 Millionen einen Verlust von 1,34 Millionen.Die mäßigen Gewinne aus Gemeinschaftsgeschäften wurden durch die
notwendigen Abschreibungen erheblich überschritten ; zu le
auch stille Rückstellungen herangezogen. Abgerechnet

29 0020K (140 230.4) soll als Zuschuß zu der Versorgungskasse verwandtwerden .
Die Börse in Paris . Unter dem gestrigen Datum werdenaus Paris folgende Kurse gemeldet: 3% französische Rente 72.85,

Agypter Unif. 91,25, 5% Russen von 1906 92.50, 3% Russen von 1896
59.10, 4% Türken 65,25, Crédit Lyonnais 1080, Sueskanal 4380, Raffi¬nerie-et Sucrerie Say 447, Bakn 1540, Maltzewfabriken 555, Tonla 1070.Platine 480, R8io Tinto 1555, Chino Copper 202, Utah Copper 294. DeBeers 297.

Zahlungs -Einstellungen .Konkurseröffnungen. Ahlen: Sendenhorster Stanz- und Emaillierwerk,Sendenhorst : Berlin : Kaufmann Johannes Struckmann ; Bremen: Oliene Handels¬gesellschaft L. H. Klöpper; Böhlen: Bäcker Martin Georg Mehnert, Oberpesterwitz ;Frankfurt (Main): Ehefrau Emil Klippel , Inhaberin eines Putz- und Modewaren¬geschäfts : Horbi „Schutznzcher August Kreidler, Altheim; Husum: BauunternehmerStruve; H #shütte: Firma Heinrich Fröhlich, Schwientochlowitz, Mül¬hausen: Albert Weili , Inhaber eines Konsumgeschäfts, Sausheim ; München: Offene
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Französische Erkenntnis des englischen
Krämerkriegs .

( Von der französischen Grenze , 29. März . Der
Handelswelt und Industrie Frankreichs versprachen Regierung
und Parlament, um sie über ihre jetzige Krise hinwegzutrösten,
goldene Berge aus dem Ende des Krieges und dem, dank der
Hilfe Englands , wie sie natürlich hinzufügen, unvermeidlichen
Siege über Deutschland . Dennoch beginnt es einzelnen zu
dämmern, daß diese Trauben für Frankreich trotz allem recht teuer
werden könnten . So schreibt der Sekretär des Syndikats der
Handelsreisenden, E. Humbert, in der Humanité warnend:

England bereitet sich bereits vor, durch Zurückdrängung der deutschen
Produktion den internationalen Markt auszunutzen. Es hat seine Maß¬
regeln schon dafür getroffen, noch andere werden folgen. Schon ist
es eifrig auf der Suche nach Agenten und Vertretern , die die deutschen
Agenten und Vertreter verdrängen sollen. Seien wir dessen
sicher, daß England nicht für rein politische
Zwecke in den Krieg eingetreten ist. Es wollte vor
allem einen zu stark gewordenen Konkurrenten
schwächen. Und seien wir sicher, daß, wenn England Agenten sucht,
es auch weiß, daß es die von diesen gesammelten Aufträge auszuführen
imstande sein wird. Es ist in ausgedehnter Weise wirtschaftlich dafür
ausgerüstet , weniger als Deutschland, das ist wahr, aber es wird dies
schon zu ändern wissen . Damit scheint es aber, daß, wenn wir gestern
die wirtschaftlichen Vasallen Deutschlands waren,
wir morgen die Englands sein werden. Werden wir
bei dem Wechsel gewinnen? Hoffen wir es wenigstens.

So fängt man also, scheint es, auch in Frankreich an, wenn auch
nur noch vereinzelt, zu erkennen und zu bekennen , daß England
nicht für die vorgeschobenen politischen Ideale, sondern um seines
Geschäftes willen den Krieg führt. Das Geständnis von franzö¬
sischer Seite ist bemerkenswert. Was die französischen Be¬
fürchtungen angeht, daß auch Frankreich dabei schließlich den
kürzern ziehen werde , so kann man dazu nur sagen: Tu 'as voulu,
Zeorges Dandin!

Der Ruf nach Wahrheit in England .
Ein Leitartikel des Standard vom 20. d. M. läßt sich

ölgendermaßen aus: . an sgrachen Gars Gamstan und
„Bei einer Versammlung in Kensington sprachen Lord Hamilton und

J. H. Thomas sehr scharf über die Verschleierung der Regierung . Die
Tatsachen müssen enthüllt werden. Weiß das Volk , wie furchtbar
die Verluste bei einigen Regimentern gewesen sind? Wie groß
unsere Gesamtverluste in Flandern und Frankreich sind? Lord Hamil¬
tons eigenes Regiment , Grenadier Guards, hat seinen Colonel, 16
Offiziere verloren, und von 1100 Mann sind noch 300 übrig. Die
Cameronians sind anscheinend ganz vernichtet, ebenfalls andere be¬
rühmte Regimenter wie die Coldstream Guards. Das Volk weiß es

noch nicht. Die Verlustlisten erscheinen in Stücken ohne Zusammen¬
hang, so daß man sich kein Bild machen kann. Der dAugenzeugec
sein amtlich zugelassener Berichterstatter , dessen Erzählungen die ganze
englische Presse jedesmal wiedergibts, berichtet aus der Schlacht von
Neuve Chapelle über verschiedene Taten persönlichen Mutes ,
verschweigt aber völlig die furchtbaren Verluste.“ Das Volk soll sich
über die Eroberung von Schützengräben freuen, erfährt aber nicht, daß
derselbe Graben schon früher verleren wurde. Nach den Pressenach¬
richten glauben viele, ein leichter Sieg erwarte England , das Deutsch¬
lands Macht gebrochen habe; sie wissen nicht, daß Deutschland bisher
kaum einen ernsten Rückschlag oder eine Schlappe gehabt
hat, daß der Versuch , den Feind zu schlagen , erst anfängt, daß Deutsch¬
land mehr Truppen hat als die Alliierten zusammen, daß der Wende¬
punkt des Krieges noch nicht erreicht ist, und daß der Sieg nicht möglich
ist ohne ungeheure Opfer. Das Volk muß das wissen ; die Wahrheit
muß gesagt werden . u8 Laß sich kamee###.

Diese Ausführungen zeigen aufs neue, daß sich langsam aber
stetig eine wachsende Unruhe über den Ausgang des Krieges des
eoglischen Kuitton demachtigt .

„kein vorzeitiger Friede . “
Nach einer Mitteilung der Morning Post aus London vom

25. 3. brachte in einer Sitzung des Großen Ausschusses der englischen
Flottenliga Gerard Fiennes folgende Resolution ein:

Allen Zweigen der Flottenliga wird dringend ans Herz gelegt, daß
unaufhörliche Wachsamkeit und dauernde Anstrengungen nötig sind, um
der spitzfindigen Propaganda verschiedener Körperschaften entgegenzu¬
arbeiten, deren Ziel es ist, einen vorzeitigen Frieden herbeizuführen ,
und deren Methoden zur Erreichung dieser Absicht dem Feinde
günstig sind.

Man müsse sich gegen Männer wie Norman Angell , Keir Hardie
und andere schützen, welche Gehör bei einem beträchtlichen Teil des
Volkes suchen und einen vorzeitigen Frieden erzwingen möchten. Ein

Frieden, der Deutschland erlaubte, seine Flotte zu behalten und
den Bau von Unterseebooten fortzusetzen , könnte ein Frieden für
Frankreich, Rußland , Japan usw. sein, für England aber
müßte der Krieg fortdauern . Im Laufe des nächsten
Jahres wäre es Deutschland ein Leichtes , 50 der größern Untersee¬
boote zu bauen . England müsse fortfahren, bis es mit der Macht
Krupps , Kanonen in Essen zu gießen , der des preußischen
Unterseeboote in Kuxhaven, Antwerpen (!) oder Kiel zu bauen , für
alle Zeiten vorbei sei. — Der Beschlußantrag wurde angenommen.

Der Seekrieg .
Der Tiefstand der englischen Presse.

WIB London, 30. März. (Telegr.) Die Times, die auf
Grund der Reuterlüge annimmt, daß das deutsche Unterseeboot ,
welches den Dampfer Falaba torpedierte, im Kreise um die
Ertrinkenden herumgefahren sei, schreibt:

Das ist eine Lektion darüber, daß wir uns mit einem Volke im
Kriege befinden, welches kein Mittel scheut, um sein Ziel zu erreichen.
Es ist keine neue Lektion, wurde aber bisher nicht genug beachtet .

Daily Chronicle schreibt :. 4 zm Miderin
Diese Dinge sind nicht allein grausam, sie stehen auch im Wiverspruch

mit den Uferlieferungen der seefahrenden Völker. Es besteht auch die
Vermutung, daß das Unterseeboot, welches die Falaba torpedierte ,
seine Nummer übermalt hatte. Über die Anzahl der Minuten , die
dem Schiffe gelassen wurden, herrscht Meinungsverschiedenheit . Es
sollen aber nicht mehr als zehn Minuten gewesen sein ssiehe Nr. 329].

[Daß
die englischen Blätter die Reutersche Lüge, das deutsche
sei um die Ertrinkenden herumgefahren und die Be¬

satzung habe bei dem Todeskampf der Unglücklichen gelacht, deren
Lesern as bare Münze auszuhändigen wagen, ist ein Zeichen, bis
zu welchem Grade der Haß die guten Sitten der englischen
Journalistik verdorben hat. über die Sucht, den Gegner herab¬
zusetzen, vergessen die englischen Blätter die nächste Journalisten¬
pflicht , eine solche Nachricht auf ihre Zuverlässigkeit zu prüfen ,
obwohl die Erwägung , die die deutschen Seeleute bisher alles getan
haben, um das Schicksal der Kriegsopfer zu erleichtern, die Be¬
hauptung von vornherein verdächtig macht. Ein solches Preß¬
verfahren ist lediglich ein Eingeständnis der Ohnmacht , den Kampf
mit anständigen Waffen zu führen, drum sollen Lüge und Ver¬
leumdung helfen. Aber solche Pfeile pflegen bekanntlich auf den
Schützen zurückzuspringen . ]

d Von der holländischen Grenze, 31. März. (Telegr. )
Es ist notwendig , die Angaben über die Vorgänge beim Untergang
des Dampfers Aquila festzuhalten. Sie weisen , wie sie in der
Times vorkommen, alle Bestandteile der Lüge und Ver¬
leumdung auf den ersten Blick auf. Der Dampfer hätte zu
entkommen versucht, als ein Geschoß an seinem Bug vorbeigeflogen
sei, und da das Schiff nur 14, das Tauchboot — es wird als U 28
angegeben — aber 18 Knoten lief, sei das Schiff bald überholt
worden. Zum Ausbooten, heißt es, hätten die ob des Flucht¬
versuchs gereizten Deutschen nur 5 Minuten gelassen. Noch
während des Ausbootens hätte das Tauchboot das Feuer auf
die Aquila eröffnet, worüber drei Leute von der Bemannung ge¬
tötet und mehrere andere verwundet worden seien. Dann wird
berichtet : Einer von der Bemannung erzählt, in einem Boot seien

zehn Matrosen , eine Schaffnerin und eine Reisende untergegangen .
Als sie abstießen, habe letztere gerufen: Ich bin getroffen, und sei
über Bord nach dem Dampfer zu gefallen . Gleich darauf sei das
Boot im heftigen Seegang gekentert, und die Reisende und die
Schaffnerin wurden nicht mehr gesehen. Es heißt, die Aquila sei
von 20 Granaten getroffen worden, allein sie sei über Wasser
geblieben, bis das Tauchboot einen Torpedo abschoß, der sie
mittschiffs entzwei riß. Die Agutta war nach Lissabon und den
Kanarischen Inseln mit einer Ladung von Torf und andern Gütern
unterwegs . [Nachdem die alten Lügen über Greueltaten unseres
Heeres in Belgien nicht mehr recht verfangen, scheint man in
England die Phantastereien aufgeregter Zivilisten, die bei =Boot¬
Angriffen in Mitleidenschaft gezogen werden, an ihrer statt be¬
nutzen zu wollen . ]

0 Von der holländischen Grenze, 31. März. (Telegr. )
Bei der in Milford Haven angestellten gerichtlichen Untersuchung
über den Untergang der Falaba erklärte ein Zeuge, das Unter¬
seeboot hätte zuerst die britische Flagge geführt und die
deutsche erst gehißt, als es näher herankam. [Was nach Kriegs¬
brauch und Völkerrecht durchaus erlaubt gewesen wäre. ]

0 Die Huldigung eines Romanen
vor Deutschlana .

Ein wirkliches Verständnis für Deuschland und insbesondere
deutsche Geistesart in der Presse der fremdsprachigen , insbesondere
der mit der französischen Geisteskultur durch Herkommen und
Sprachverwandtschaft in Zusammenhang stehenden Länder ist tat¬

Sedenmol

— freat . Goag in soch iber den macht Prosesor
smal doppelt freut. Eine verartige Ausnahme macht Professor
an P. Ramos in einer Abhandlung „Deutschland vor dem

Krieg“ in der Kriegsnummer der in Buenos Aires erscheinenden
Revista Argentina de Ciencias Politicas. Mit feinem Verständnis
und überlegener Ironie in der Wertung der Geistesart und Gründe

der Gegner und ihrer durch das Kabel gewonnenen Anhänger führt
er eine scharfsinnige Untersuchung, deren wesentlichen Gedanken¬
gängen wir folgendes entnehmen:

Die ganze Menschheit hat in dieser gewaltigen Erschütterung Logik,
Leben und Geschichte vergessen. Eigenes Interesse , sentimentale Über¬
zeugung, Unkenntnis der Dinge, unbestimmbare Gefühle und vor allem
die internationalen Kabelnachrichtenbureaus ließen die Meinung ent¬
stehen, ein Land allein, Deutschland, sei der Brandstifter der Zwietracht
der Welt. Jedermann nahm sich das Recht, Deutschlands Haltung zu
verurteilen , ohne eine Ahnung von der vergangenen oder gegen¬
wärtigen Geschichte oder Kultur zu haben. Und jedermann nahm sich
das Recht, Deutschland zu beleidigen, zu schmähen und zu karikieren
auf Grund seiner Dummheit oder Schlechtgläubigkeit. Niemals hat
die Geschichte eine ähnliche Verschwörung gegen ein
Volk gesehen. In ganz Europa herrschte die Furia der gewaltigen
Rüstungen; trotzdem vermochte sich eine lange, außerordentlich fruchtbare
Friedenszeit zu halten. Und in dieser Zeit stand Deutschland an
der ersten Stelle dank der gewalkigen Kraft seiner Rasse , seiner
wundervollen innern Organisation , seinem unbezwinglichen Willen, dem
festen Zusammenhang in stolzem Nationalgefühl , der gegenseitigen An¬
passung besonderer Eigenschaften, und vor allem dank der erstaunlichen
Macht, mit der es ein fleischgewordenes, gemeinsames Nationalideal
entwickelte: jugendkräftig, die Seele begeistert und gesund , alles wohl

überlegend, mit Schöpferwillen begabt, fruchtbar in jeder Arbeit , die der
Menschheit dient, und in jeder Wissenschaft, die den Geist der Art er¬
weitert und vornehmer macht, in den Künsten, die das Leben lebenswert
machen , und in der Philosophie , die das Sehnen des Zusammenwachsens
der Menschheit ist: dank all diesem hat Deutschland es verstanden , im
Frieden überragend dazustehen und für den Krieg
schrecklich gerüstet zu sein. Die Verschwörung der ganzen Welt gegen
ein solches Land ist die größte Ungerechtigkeit in der Geschichte
der Menschheit. — Deutschland, Frankreich und Rußland mußten ihre
Zukunft der Kraft ihrer Heere und dem Waffenlos anvertrauen .
Deutschland sprach das offen aus, und deshalb sprach man immer nur
von seinem „Militarismus“ und übersah, daß in Deutschland nur 12,30
Soldaten auf das Tausend der Bevölkerung kamen, während Frankreich
17,50 vom Tausend zum Dienst heranzog . In der ganzen Welt hat
sich eine unbegreifliche Verirrung in den Köpfen
eingenistet: Man hat die Überzeugung gewonnen, daß Deutschland die
vollendetste Verkörperung des „Militarismus" und — was direkt
komisch wirkt — des „Kaiserismus " sei. Man tut so, als ob Deutsch¬
land das einzige Land in Europa wäre, das Soldaten , Generalstäbe ,
Generale , Offiziere, Kasernen, Gewehre, Geschütze und Kriegsschiffe
hätte. Die deutsche Flotte soll der Vorläufer des deutschen , auf Aus¬
dehnung bedachten Imperialismus gewesen sein: für die viel gewaltigere
englische Flotte kommt für die Deutschenfeinde eine derartige Erwägung
offenbar nicht in Betracht. Und Deutschland ist nach jenen nicht nur
das einzige Land des Militarismus, nein, es ist auch eine Gefahr für
die Welt. Innerhalb der deutschen Grenzen sind Kaserne und mili¬
tärische Zucht nichts anderes als das, was sie bezeichnen — bei den
andern Völkern sind sie „die Schule der Freiheit " oder „die notwendige
Verteidigung gegen die teutonische Gefahr". Derartige Urteilsweisen
haben eine große Suggestion auf breite Volksschichten und auch
auf den Verstand gescheiter Leute ausgeübt .

Deutschland ist. heute einer doer größten Prennnun #teder
Zivilisation , die die Geschichte kennt. Es verdankt seine heutige
Größe nicht dem Aufhäufen von materiellen Reichtümern, es hat andere
Erbschaften der Vergangenheit zu seinem Aufbau antreten können. Als
es das Deutsche Reich noch nicht gab, gab es ein deutsches Bewußtsein,
eine deutsche Wissenschaft, eine deutsche Dichtung, eine deutsche Musik,
eine deutsche Philosophie, ein deutsches Volk. In Armut, Unterdrückung
und Tyrannei Stärkerer arbeiteten sie sich mühsam im stillen und ge¬
heimen empor. Von Zeit zu Zeit ward aus den Wurzeln dieser Kräfte
ein großer Mensch geboren, der eine Höhe menschlichen Denkens oder
Empfindens darstellte, wie ein Wunder aus diesem Boden entsproß
und Weltbedeutung erlangte. Klopstock , Winkelmann, Lessing , Schiller
und Goethe — und dann noch Leibniz, Kant, Bach, Mozart, Gluck,
Humboldt , Schlegel; Schleiermacher, Hegel, Heine, Beethoven, Schopen¬
hauer,“ Grimm, Niebuhr , Mommsen, Savigny, Wagner und hundert

Salsch bsie ctese ce lct scth se slslieeGröße Deutschlands . Deutschland hat für die Welt gedacht ,
ehe es sich bewaffnete, ehe es der betriebsame Sitz von Arbeit, Industrieund Handel wurde, den es heute darstellt. Auf seinen großartigen
Universitäten wächst täglich der Wissensschatz der Menschheit. In seinen
Kasernen bereitet sich seine Jugend mit einer Gründlichkeit auf den
Krieg vor, die der Heldenzeiten der Spartaner würdig ist. In seinen
arbeitsfrohen Städten herrscht ein solcher Schaffensgeist im freien Spiel
der Kräfte und Intelligenzen, daß sie sich mit steigender Bedeutungder Eroberung der Weltmärkte zuwenden konnten. Alles wohl ge¬
gründet auf die Errungenschaften der Vergangenheit. Die höchste Be¬
wunderung und Achtung verdient , was dieses Volk in den letzten
40 Jahren geleistet hat. Davor müssen sich auch seine Feinde neigen.Und ein solches Volk soll freventlich den Frieden gebrochen haben?
Nimmermehr!

Wahrheit ist die Tochter der Zeit“; wir haben noch nicht den
nötigen Abstand von den Dingen, um über die Kriegsursachen im ein¬

zelnen urteilen zu können. Bei der engen wirtschaftlichen Verknüpfungaller europäischen Völker, bei der ständigen Beunruhigung, die der
bewaffnete Friede verursacht, der die Völker wie Feinde nebeneinander
leben läßt, bei dem Einfluß der gewaltigen Kapitalmächte und gewisser
überlieferter Lügen der Vergangenheit werden leicht alle Übel diesernun einmal so schlecht gefügten Welt, in der wir leben müssen , ent¬
fesselt. Als der Krieg ausbrach , übernahm das Kabel dieAufgabe , die wirkliche Wahrheit über den Krieg zu verbreiten,Deutschland wurde von allem Nachrichtengeben ab¬geschnitten . Und Zeitungsschreibern in London und Paris sollteman alles glauben, was sie schrieben, obwohl sie vielfach nicht ein¬mal die Karte der kriegführenden Länder kannten .
Ein Orkan des Glaubens durchbrauste die Welt, wachgehalten von dem
Gefühlsgrunde des deutschen Einmarsches in Belgien und den angeb¬
lichen Greueln deutscher Soldaten, die man sämtlich auf den,blutigen Seiten der Weltgeschichte nachlesen kann.
Deutschland war auf einmal der Feind der Kultur , und England ,
Frankreich und Rußland mußten sich im trauten Verein mit den
Völkern Afrikas und Asiens zusammentun , um sie zu beschützen , und die
ganze Welt wurde angerufen. Die Welt hatte (nach den Kabel¬
nachrichten) offenbar nie ein so wundervolles Schauspiel gesehen wie
jenes, daß die Völker Afrikas und Asiens das leidenschaftlichste Gefühl
der Liebe für die Kultur und des Hasses gegen die auf Universitäten
gebildeten Deutschen im Herzen trugen, und daß sie stolz
waren, ihre Zelte auf dem Boden Europas aufzuschlagen, um
einen der größten und heiligsten Kreuzzüge der Geschichte
zu machen . So hat das Kabel gearbeitet und gewünscht, daß wir in
den neutralen Ländern die Geschichte vergessen sollten. Man hat uns
alles mögliche glauben machen wollen. Viele Südamerikaner, viele
Argentinier sind tatsächlich zu der Ansicht bekehrt worden, daß es eine
Ehre für unsern Erdteil ist, daß England, das angeblich zur Ver¬
teidigung der Neutralität Belgiens in den Krieg zog, zärtlich und

liebevoll die Falklandinseln in Verwahrung hält trotz unserer
ständigen diplomatischen Vorstellungen . Natürlich ist es leichter, dem
Kabel unbesehen zu glauben als selber etwas zu wissen und nach¬
zudenken. Deutschland hat sich gegen diesen Lügenfeldzug nicht aus¬
reichend verteidigen können, aber die Wahrheit wird eines Tages
siegen . Heute kann es nur mit bewundernswürdiger Kraft. für sein
Leben kämpfen. Wir sind ganz toll belogen worden von Zeitungs¬
schreibern, von denen kein einziger an der Front gewesen ist (denn
Joffre ließ keine Berichterstatter dahin), und schließlich mußte es uns
doch recht merkwürdig vorkommen, daß die Deutschen, nach¬
dem sie in den Zeitungen 150 Tage lang alle Schlachten verloren
hatten , allenthalben zurückgegangen waren und sich nirgend halten
konnten, keine Nahrungsmittel, keine Munition und keine Brennstoffe
mehr hatten, trotz alledem ganz Belgien , zehn französische Departe¬
ments und fast ganz Russisch=Polen in der Gewalt hatten. Wenn der
Krieg an sich nicht so traurig wäre, so wäre das uns gebotene Schau¬
spiel des Humors eines Dickens würdig. Das Traurige ist nur, daß sich
in vielen Köpfen die Verurteilung Deutschlands festgesetzt hat.

emm Pramt—Deutschrand veroient die Achtung der Wett.
wenig, weil man seine Sprache nicht versteht. So kommt es, daß auch
bei uns in Argentinien fast nichts von deutschen Nachrichten in deutschen
Quellen gelesen oder übersetzt wird, obwohl fast täglich genug Zeitungen ,
Zeitschriften und Bücher aus Deutschland in Buenos Aires ankommen.
Das sollte nicht so sein; denn dort gibt es eine große Zahl von Leuten,
die Deutschland kennen oder wissen , was es bedeutet, und die deshalb
Freunde der deutschen Sache sind. Deutschland ist als letzte der großen
Nationen auf die Weltbühne getreten , und deshalb hat es seine große
Zukunft erst vor sich. Und es ist nicht möglich, daß dasselbe Land,
das ganz Europa immer das Land der Träumer und Denker genannt
hat, zur Barbarei zurückgekehrt ist. Laßt uns Deutschland
für das, was es geleistet hat, und für seinen beispiellosen Heldenmut
im Kriege bewundern ! Das verlangt Vernunft und

Der krieg in Dolen .
Spezialberichte unseres nach dem russisch=polnischen Kriegsschauplatz
entsandten Kriegsberichterstatters Wilhelm Conrad Gomoll.

(Fortsetzung aus Rr. 312. )
17. Im Kampfgebiet der Pilitza. I.

Als die zweite Offensive der deutschen Ostarmeen gegen das
russische Heer nach Polen hinein eröffnet wurde, sing mit dem
Vormarsch unserer Kräfte, der von den Provinzen Posen und
Schlesien aus begann, auch ein erneuter Vorstoß österreichisch¬
ungarischer Truppen an. Einzelne Heeresteile der k. u. k. Armee
setzten sich ebenfalls über Schlesien in Bewegung. In festem Zu¬
sammenschluß arbeiteten beide Heere, so daß die Angriffsfront
auch von Süden her, aus der galizisch=oberschlesischen Ecke, nach
Norden wie ein breiter Wall vorgetrieben wurde. Vor den
Grenzmarken Schlesiens lagen damals deutsche und auch öster¬
reichische Truppen zu einem festen Verbande gefügt. Von der
Wartalinie aus — Krakau, Tschenstochau , Sieradz — erfolgte

der neue Anmarsch. Während der Süden sich zunächst noch
defensiv verhielt, setzte der Norden mit kraftvoller Bewegung ein
und trat dem Feinde südlich der Weichsel entgegen. Die neue er¬
folgreiche Offensive wurde durch die den im Anmarsch gegen die
deutschen Grenzen begriffenen Feind völlig überraschenden
Kavallerieangriffe von Konin und Kolo eingeleitet. Es ent¬
wickelte sich im Anschluß daran der große Vormarsch auf Lodz
und, nach der Einnahme der großen Stadt, stießen die dort in
19 Kampftagen eingesetzten Verbände der Armee nach und nach
gegen die Bzura und Rawka vor. Im Zusammenhang mit diesen
Operationen marschierten österreichisch=ungarische Heereskräfte auf
die Pilitzalinie zu. Im Dezember stand der Nordflügel dieser
Truppen vor Petrikau und nach der Einnahme der Stadt gelang
es ihnen im Anschluß mit den deutschen Kräften weiter auf die
Pilitza vorzustoßen. Wie der Russe im Norden zurückweichen
mußte, so auch auf der mittlern Linie der neuen großen von der
Leichsel bis nach Südpolen herunterreichenden Front. Im Norden
drängte man ihn bis hinter die Sumpfniederungen des Bzura¬
Rawka=Abschnittes und in der Gegend von Tomaschow und
Petrikau mußte er bis hinter die Pilitza zurückgehen . Das Kampf¬

feld wurde damit in diesem Abschnitt über die Grenzen des
Gouvernements Petrikau vorgetrieben, so daß die neuen Gefechts¬
felder jenseit der Pilitza im Gouvernement Radom liegen. Während
zeutsche Truppen das südlich der Weichsel gelegene bis hinter
Tomaschow reichende Gebiet Nordwestpolens jetzt besetzt halten,
haben die österreichischen Heeresteile das nach Südpolen hin an¬
schließende Gebiet okupiert . , Isterreschif

Schon etwas nördlich von Petrikau beginnt die osterreichisch¬
ungarische Einflußsphäre. Dort berühren sich die beiden Flügel
der in Bundesgemeinschaft kämpfenden Armeen. über der bis¬
herigen russischen Gouvernementsstadt Petrikau, dem polnischen
Piotrkow, weht die schwarz=gelbe Fahne; sie leuchtet von allen
öffentlichen Gebäuden, die militärisch besetzt worden sind. An
allen Straßenkreuzungen sind Tafeln mit deutschen und ungarischen
Aufschriften angebracht: Straßennamen, Etappennachweisungen.
Wegweiser für Lazarette. „Man fühlt sich wie in einem Staats¬
gebiet der österreichisch=ungarischen Krone“, hörte ich eines Tages
berichten, und so wurde in mir der Wunsch lebendig, die dortigen
Verhältnisse aus eigener Anschauung kennen zu lernen.

Durch scharfen Wind und Schneegestöber ging es denn eines
frühen Morgens auf die Fahrt. Nach einigen Vorfrühlingstagen ,
die allerlei Hoffnungen geweckt hatten, war es wieder Winter
geworden. Es war wenig angenehm; denn die Windstöße
schlugen wie Rutenhiebe scharf ins Gesicht, und als wir schließlich
auch noch mit einer Autopanne auf der Straße liegen bleiben
mußten, sank die Stimmung merklich herab. Aber schließlich
dauert eine Wagenreparatur doch nur eine gewisse Zeit und mit
ihrer Fertigstellung kam die Erlösung aus einer polnischen frost¬
starren Feldeinsamkeit. Vorwärts gina es wieder an verlassenen

Gehöften vorbei, an zerschossenen Mühlen und ausgebrannten
Häusern, die von der Trostlosigkeit des durch den Krieg heim¬
gesuchten Landes immer wieder zu sprechen wissen. Jede Ort¬
schaft trug die Spuren, zeigte die Wunden, die die vorüber¬
brausenden Kämpfe geschlagen haben. Zwischen Ruinen standen
Häuser , die, nur notdürftig ausgebessert, den Bauern eine schlechte
Unterkunft gewähren Durch ein paar kleine Städtchen ging die
Fahrt: Rzgow flog vorüber, dann kam Tuschün. überall eng
aneinander gedrückte niedere Häuser, oft mehr Hütten als Häuser,
die in winkligen Straßen standen . An einzelnen Ecken der Ort¬
schaften hielten Landsturmmänner , bis über die Ohren, bis an
die Nase vermummt, die Wacht . Es waren einsame Posten,
deren gleichförmiger Dienst keineswegs leicht und angenehm zu
nennen ist. Wir fuhren durch ein Gebiet, das, wie auch schon so
manches andere, zweimal umkämpft worden ist. Tuschün sah in
den Dezembertagen des Vorjahres zuletzt noch den Anmarsch der
deutschen Truppen auf Lodsch. Gaet

Doch dann kamen wir nach Petrikau. Schon mit dem Beginn
des Stadtgebietes tauchten die ersten Soldaten der österreichisch=
ungarischen Armee auf. An der Straße standen große Wagen¬
parks galizischer Koionnen. Es waren die kleinen leichten
Wägelchen , die so gut für die polnischen Sandwege geeignet sind,
denen sie sich durch ihre schmale Radspur anzupassen vermögen.
Zigeunerhaft , wild sehen sie aus. Zerfetzte Zeltbahnen deckten sie
ein, flatterten im Winde; denn im Wesen der galizischen Fuhrleute,
die sie führen, liegt wenig Ordnungssinn . Wie sie selber aussehen,
so sind auch ihre Gefährte. Zusammengerottet saßen die Kutscher
auf der Parkstelle, standen sie an den Kochfeuern ; schwere Pelze
hingen ihnen plump über den Körper, und langhaarige Fell¬
mützen auf dem Kopf. — In andern Gehöften an der Straße
lag Kavallerie. In der Morgenfrühe waren die Pferde zum
Bewegen aus den Ställen geholt worden und man sah prachtvolles
Material darunter . Durch eine lange Straße ging es dann in die
ehemaligen Gouvernementshauptstadt hinein. Der Eindruck , den
Petrikau machte , war nicht übel. Er ist leicht dahin zusammen¬
zufassen , daß es die anständigste Stadt ist, die ich bis jetzt in
Polen sah. Sie protzt nicht wie das fabrikreiche Lodsch. Ihr
Lebenston scheint ruhiger gewesen zu sein, wenngleich er jetzt
recht kriegerisch eingestimmt ist. Überall war militärisches Leben
auf den Straßen. Der österreichische Soldat gibt den Grund¬
akkord an, um den sich das Lebenslied der Stadt entwickelte . Vor
den Regierungsgebäuden wehen vielfach die Roten=Kreuz=Fahnen;
sie geben den ruhig gehaltenen Fassaden einen ernsten Ausdruck ,
während unten das Leben hastvoll und unruhig vorüberflutet.
Automobile durchrattern die Straßen, auf denen in kleinen Trupps
Sträflinge aus dem russischen Gouvernementsgefängnis zur
Straßenbauarbeit vorübergeführt wurden . Bewaffnete Gefängnis¬
aufseher führten sie und folgten ihnen. Die Gefangenen trugen
lehmbraune Anstaltsanzüge, und es war ein merkwürdiger Ein¬
druck, den ich dadurch empfing, daß sie sehr stark an die Feld¬
uniformierung der russischen Armee erinnerten.

Gleich bei der Meldung auf dem Armeegruppenkommando
offenbarte sich die österreichisch=ungarische Liebenswürdigkeit.
Begleitoffiziere wurden zur Verfügung gestellt; denn es sollte
direkt weiter an die Front, in den jenseit der Pilitza gelegenen
Kampfabschnitt gehen. Die Straße, die bei der Weiterfahrt ein¬
geschlagen wurde , führte über Przyglow auf Sulejow zu. Ein¬
förmige, hügelige Landschaft lag rechts und links davon . Zwischen
brachliegenden Ackern standen ungepflegte Forsten, die sich häufig
bis dicht an die Straße herandrängten und sie mitunter ganz in
sich aufnahmen. Überall begegnete man den Mannschaften der
österreichisch=ungarischen Arbeiterkompagnien. Es sind das
Formationen , die aus Leuten des unausgebildeten Landsturms
zusammengesetzt worden sind. Im Felde gibt es auch auf öster¬
reichischer Seite mancherlei Arbeiten für diese Mannschaften. Sie
werden zum Schanzenbau herangezogen, finden aber auch hinter
der Front für die Wegeaufbesserung Verwendung. Die Straße,
über die wir fuhren, war von diesen Kompagnien schon wieder

hergerichtet worden. Sie zeigte sich in einem tadellosen Zustande,
trotz der ungeheuern Schwierigkeiten, die gerade für diese Arbeiten
entstehen; denn gerade am Notwendigsten, den Steinen, fehlt es
in dieser Gegend. Ausgeschwärmt liefen die Kolonnen auch jetzt
noch über die Acker, um das so wertvolle Gut heranzuschaffen.

Von Petrikau führt eine kleine schmalspurige Eisenbahn nach dem
Städtchen Sulejow. Es ist eine echte Klingelbahn, die von den
Österreichern wieder in Betrieb gesetzt worden ist. In mancher Be¬
ziehung hat sie im Laufe der letzten Wochen den vorn an der Front
liegenden Divisionen schon manchen wertvollen Dienst geleistet . Es
ist eine Kriegsbahn geworden; denn nur für militärische Zwecke
darf sie benutzt werden : zum Munitions = und Verpflegungs¬
transport, zur Rückwärtsschaffung von Verwundeten und gelegent¬
lich auch zum Verkehr von Mannschaften zwischen den beiden
Städten. Auf der Bahnstrecke , die glatt neben der Straße einher¬
läuft, pustete so ein kleines Miniaturzüglein vorüber. Hochbepackte
offene Wagen rumpelten hinter der Maschine einher und auf dem
letzten saßen österreichische Mannschaften. Da war feldgraue In¬
fanterie und nach alter Tradition noch bunt eingekleidete Kavallerie.
Rote Mützen und rote Hosen trugen die Reiter, so daß es selbst noch
durch das flimmernde Schneewetter grellfarbig hindurchleuchtete.
Alle Vorzüge der feldgrauen Uniformierung konnte man bei diesen
Truppen in leichter Gegenüberstellung sofort erkennen, und es ist
denn auch nicht verwunderlich, daß die österreichische Heeresleitung
die Mängel dieser alten Uniformierung selber wahrnahm und zu
bessern versucht. Sie tut es, indem sie alle bunten Bekleidungsstücke
durch feldgraue Überzüge verbirgt. Die roten Mützen verschwanden
bei allen direkt in der Feuerlinie verwandten Truppenteilen und
ebenso bekamen die hellblauen, in der Farbe zu lebendigen Waffen¬
röcke hellgraue Regenjacken als Überzüge , die leicht und bequem
und darum doppelt zweckdienlich sind. Alles österreichische Feld¬
grau ist mehr auf einen bläulichen Ton eingestimmt und kontrastiert
damit zu dem der deutschen Armee. Es erinnert an die Farbe
blaugrauer Nebelwände und verschwindet dadurch auch sehr leicht
im Gelände.

Hinter dem Städtchen Sulejow passierten wir auf einer breiten
Brücke die Pilitza . Es ist eine ganz stattliche Wasserscheide . Mit
seinen sumpfigen Vorländern hatte der Fluß vor dem Feldzuge in
der Hauptsache die Aufgabe, eine Gouvernementsgrenze zu sein;
denn an seinen Ufern stoßen die Verwaltungsgebiete von Petrikau
und Radom aufeinander. Führte die Straße, die auf Sulejow
zuläuft, schon durch ein einförmiges und sandiges Gebiet, so gewann
der Sand jetzt ganz die Oberhand. Die Landschaft bekam in starkem
Maße den Ausdruck, den sie in Südpolen besitzt. Dünenartig und
breit schwellen die Hügel darin an. Dichte, aber magere Kiefern¬
wälder geben dem Flugsande den Halt. Viel Knickholz steht zwischen
grünem Wacholdergebüsch, das über die heidelandähnlichen, so gut
wie brachliegenden Flächen den Wäldern entgegen und in sie hinein¬
kriecht. Es sind unwegsame und undurchsichtige Gebiete, die den
österreichischen Truppen viel Schwierigkeiten bereitet haben. Rechts
und links sieht man denn auch noch jetzt die Stellungen und Gräben,
die von den harten Kämpfen Zeugnis ablegen, die um und hinter
Sulejow zum Austrag gekommen sind, als die Forcierung der
Pilitzalinie durchgeführt wurde.

Hinter einer ärmlichen Ortschaft schwenkte die Straße ab, die wir
in der Richtung auf D. einschlugen . Das Gut und das Dorf,
das diesen Namen trägt, liegt an der Tscharna, einem Nebenflusse
der Pilitza. Eine hohe Kirche bildet den Kernpunkt der Ansiede¬
lung. Das Dorf ist arm, aber das Gotteshaus ist üppig in Stein
gebaut . Gegenüber der Kirche lag ein größeres Gehöft, das
Schulhaus , in dem der Divisionsstab Quartier bezogen hatte. Feld¬
marschalleutnant Exzellenz v. Sch. , der Divisionär, trat uns dort
entgegen. Er hatte bereits Wagen zurecht stellen lassen; denn auf
den Sandwegen , die wir einschlagen mußten, wäre es ein Ding der
Unmöglichkeit gewesen, mit Automobilen noch weiter zu kommen.
Es waren das jene wundervollen „polnischen Wege“, wie man
sie landesüblich nennt, vor denen jeder Reisende einen unheim¬
lichen Respekt hat: die Pferde bleiben mit dem Gefährt auf ihnen

stecken , und Kutscher und Wageninsassen stampfen am besten zu Fuß
nebenher.

Es ging nun parallel zur Tscharna vorwärts . Immer tiefer
sanken die Räder der Wagen ein, und man merkte nun erst den
Unterschied des Weges: denn die durch das Sandland angelegte
Fahrstraße , über deren tadellosen Zustand man in Erstaunen
geriet, war ein von den Ssterreichern gebauter Knüppeldamm, eine
„Prügelstraße", wie sie es zu nennen pflegen . Zum Teil war der
Weg gegen die immer nachstürzenden, dem Winddrucke nicht stand¬
haltenden Sandmassen durch umfangreiche Faschinenbauten
gesichert worden. Doch nun hörte die gute Fahrstraße auf, und es
begann einer jener typischen Wege, deren Breite unbegrenzt ist,
da jeder Wagen eine andere Spur zieht. Auch hier wieder ab und
an Waldstücke, die dicht mit Unterholz durchsetzt sind und überall
die Zeichen dafür , daß man sich auf einem Schlachtfelde befand.
Schützengräben durchzogen das Gelände. Verhaue, die beim Vor¬
rücken der Truppen stehengeblieben waren, zeigten , wo und wie
man die Wege gesichert hatte. An den Hügeln lang langgestreckte
weiße Grabstellen. Schlichte Kreuze schimmerten darüber. Gelegent¬
lich tauchte auch ein Massengrab auf, in dem viele Kriegsopfer ihre
letzte Ruhe gefunden haben.

Hinter einer kleinen Ortschaft ging es nun zu Fuß weiter, nachdem
die Tscharna nochmals überschritten worden war. In einem vielfach
verzweigten, flachen , sandigen Bett läuft sie dahin. Zwischenland
war von ihr überschwemmt worden. Es waren kleine Waldstücke
mit spärlichem Baumbestand , zwischen dessen Wurzeln Schützen¬
gräben angelegt waren. Für die Mannschaften, die während des
Vordrängens über den Fluß darin gelegen haben, muß diese nasse
Stellung furchtbar gewesen sein: das Grundwässer stieg darin an,
so daß die Leute buchstäblich in der Tscharna standen. An Gräben
und Schützenlöchern vorüber, die gestaffelt zu einander angelegt
worden sind, ist hier der Kampf gegen einen im Hochwald fest¬
sitzenden Feind vorgetragen worden. Längs des Tscharnaufers
liegen gut maskierte Schützengräben, und dann folgen schließlich

inmitten des grünen Walddomes die Unterstandsbauten der
Truppen; Erdbauten, Quartiere, die lebhaft an das erinnerten, was
ich in den Zarenforsten hinter Skierniewice gesehen habe. Hier
aber gibt es eine der Kriegsbesonderheiten, die durch alles, was
dazu gehört , auffällt. Hier liegt „Hindenburgdorf “ , eine

Woldansiedlung, die die von den Taten unseres trefflichen General¬
feldmarschalls begeisterten Bundesbrüder nach dem obersten Führer
der Ostarmeen benannten. über einen schmalen Holzsteg , eine echte
und rechte Knüppelbrücke , betritt man Hindenburgdorf, das einen
Major zum Ortskommandanten hat. Der „Herr Oberbürger¬
meister“ führte herum, und die Unterstände, die man hier zu sehen
bekam, waren ganz außerordentlich geschickt angelegt. In jeder
der kleinen Behausungen duftete es nach Harz und Kiefernadeln
Es war eine Luft darin, so voll und würzig , so gesund und rein,
daß einem das Atmen eine Freude war. In zwei Staffeln über¬
einander und hintereinander liegen die schmucken Waldhäuschen,

deren große Fenster reich mit Grün umkleidet sind und einen überaus
freundlichen Eindruck machen. Mehrere Straßenzüge zweigten vom
Hauptweg ab, und über der ganzen Siedlung rauschte der Hochwald
sein wundervolles Lied.

Noch etwas weiter nach vorn gab es dann sogar im Hindenburg¬
dorf auch noch wohlgepflegte Gartenanlagen und, da die Bewohner
der „Ortschaft " zum größten Teil aus Ungarn und Rumänen zu¬
sammengesetzt ist, so nahm es nicht wunder, daß man plötzlich an
einer Niederung des Weges vor einer aus Moosstückchen gebildetenRabatte stand, die das Wappen Ungarns mit der Stephanskrone
zeigte Viel Sinn für Schönheit sprach aus diesen Schmuckanlagen,
und was für ihre Entstehung und zur Beurteilung der Truppen,
die sie schufen, unbedingt von Wichtigkeit ist: sie lagen mitten im
Feuerbereich der gegnerischen Waffen!

Der Rat der Stadt Leipig hat beschlossen , der Handelskammer
für die Errichtung und Unterhaltung eines deutschen Handelsmuseums

einen jährlichen Beitrag von 16. 0004 zur Verfügung zu



Mittwoch , 31. März
Gerechtigkeit . Eine dange Sorge beschleicht mich, wenn
ich mir vorstelle , Deutschlands Feinde, die Rußland in ihren Bund auf¬
genommen haben, könnten siegen . Man kann doch nur mit Schreckenan einen Sieg Rußlands denken , der die höchste Kultur vernichten
würde. Und wenn ich keine andern Gründe hätte: ich müßte aus
Sorge um die Kultur der Zukunft schon allein deshalb ein über¬
zeugter Anhänger Deutschlands sein, weil es einen Kampf gegenniedriger stehende Völker und Rassen führen muß,die seine Feinde nach Europa holten , und deren
Beteiligung am Siege das größte Unglück für die ganze Welt sein
würde. Und wenn ich in Erziehung und Denkart Frankreich
und England noch soviel verdanke : alle meine
Sympathien sind auf seiten Deutschlands , dem
Verteidiger der weißen Rasse!

Man braucht dem nichts hinzuzufügen, was dieser treffliche ,
kenntnisreiche, kluge und gerechte Mann sagt — der Huldigungdes Romanen vor dem Genius Deutschlands !

Der kampf um die Dardanellen .
Die Balkanstaaten und die Dardanellenfrage .

Auf Grund einer Unterredung mit einem bulgarischen
Politiker macht ein Leitartikel der Nazione. Florenz, aus Rom
vom 24. 3. folgende Ausführungen : Die Beschießung der Darda¬
nellen verfolgte vor allem als politisches Ziel die Ein¬
wirkung auf Griechenland und Italien , die aber
mißglückte . Rußland einerseits und England , Frankreich
anderseits haben, was Konstantinopel angeht, völlig abweichende
Interessen und Absichten. Beide Gruppen bemühten sich um die
Wette, die Balkanstaaten zu gewinnen, um so das Los Konstan¬
tinopels zu entscheiden . So ging in Sofia die Propaganda General
Pagets neben und im Gegensatz zu der Sawinskis einher. Die
Ansprüche Rußlands auf Konstantinopel stoßen auf den Wider¬
spruch aller Balkanstaaten . Auch Bulgauien ist russenfeindlich , so¬weit die Balkanpolitik Rußlands in Betracht kommt. Die von Eng¬
land gewünschte Internationalisierung der Meerengen ist proble¬
matisch, weil sie im Gegensatz zu den russischen Wünschen steht, und
so dehnbar, daß die Interessen der Balkanstaaten zu kurz kämen.
Diese haben alles Interesse an der Erhaltung der Türkei. Falls
Konstantinopel fiele, würden voraussichtlich die Balkanvölker, ins¬
besondere Rumänien und Bulgarien , die Unantastbarkeit der euro¬
päischen Türkei verteidigen. Jedenfalls werden die Balkanstaaten
sich nicht gegen ihr Interesse in den Kampf ziehen lassen.

Radoslawow über die Lage Bulgariens .
mn Sofia, 30. März. (Telegr.) Eine aus Anlaß der Schließung

der Sobranje vom Ministerpräsidenten Radoslawow ab¬
gegebene Erklärung über die innere wie äußere LageBulgariens hat einen guten Eindruck in allen hiesigen poli¬

tischen Kreisen gemacht . Die Erklärung klang dahin aus, daß die
bulgarische Regierung, welche auch es sei, allen Verlockungen von
Ost und West ausweichen und verstehen müsse, die Neutralität zu
wahren. Wenn die Interessen des bulgarischen Volkes verletzt :
werden sollten, so werde eine entsprechende Entscheidung getroffen
werden müssen. Zum Schluß sagte der Ministerpräsidentwörtlich:„Nehmen Sie dieses letzte Wort der heutigen Regierung, die für
Bulgarien Neutralität und Frieden wünscht, mit nach Haus . Wennandere entschlossener und mutiger sind und Krieg wünschen , so

mögen sie dazu den Befehl geben.“ Diesen Worten folgte stürmischer
WTB Konstantinopel , 30. März. (Telegr. ) Nach zehn¬

tägiger, fast völliger Ruhe hat die feindliche Flotte neuer¬
dings die Beschießung der Dörfer bei den äußersten Darda¬nellenforts wiederaufgenommen , deren Besetzung durchdas englische Landungskorps am 4. März mißlungen war. Sonstentwickelte das Geschwader der Verbündeten, abgesehen von täg¬

lichen Erkundungsflügen der feindlichen Flieger, keine Tätigkeit.Es wartet offenbar Verstärkungen ab.
Die Petersbunger Telegranhenagentur 9 )

Werst erbaute neue griechische Torpedoboot Lesbos
wurde am Samstag vom Stapel gelassen. Die Torpedojäger Kretaund Chios, die bereits vorher vom Stapel gingen, werden am25. Mai der griechischen Marine abgeliefert. Der Kreuzer PaulKonduriotis wird im Laufe des Junis bereit sein.

vom westlichen Schauplatz .
ag Von der holländischen Grenze, 30. März. (Telegr.)Aus Sluis wird der Tijd vom 29. gemeldet: Ein Fesselballon

stieg heute früh in Zeebrügge auf. Die Luft war klar. überall
herrschte große Regsamkeit, wahrscheinlich , weil am Horizont eineAnzahl englischer Kriegsschiffe im Halbkreis lag.
Nördlich von Zeebrügge waren zwei zu erkennen. Andere wurden
im Süden gesichtet Gegen 8 Uhr stiegen vier deutsche Flugzeuge
auf, Sie kreuzten über den englischen Kriegsschiffen, und kehrten
nach Ramscapelle zurück, schwebten einige Zeit um den Fessel¬ballon und flogen wieder übers Meer. Eines der Flugzeuge ging
anscheinend in einer Notlandung hinter den Dünen zwischenZeebrügge und Heyst nieder. Gegen 10½ Uhr, als die Flugzeugewieder über den englischen Schiffen kreuzten , feuerten diese eine
Viertelstunde lang etwa 60 Granaten ab, und zwar, wie man
annimmt, auf angreifende Tauchboote, die nach den Anweisungender Flieger vorgegangen sein dürften. Gleich bei Eröffnung des
englischen Schiffsfeuers kreuzten die Flieger über den Stellen, wo
sich durch das Einschlagen der Granaten weiße Schaumsäulenbildeten. Nur dreimal wurde von der Küste aus das Feuer der
Schiffe beantwortet , und zwar durch eine Batterie südlich von
Zeebrügge, wahrscheinlich auf Weisung von dem Fesselballon aus.

Kölnische Zeitunge Mittags - Ausgabe

schließung der Kranken getroffen worden. Außerdem hatte man
Sorge getragen, daß die Uniformen und die Wäsche dererkrankten Soldaten vernichtet oder desinfiziert worden wären.

eden in den Hof hinausgeworfen , und obgleich da ein Posten
stand, ließ dieser es zu, daß sich Zigeuner von den Kleidungs¬stücken holten, was ihnen beliebte , ja es heißt sogar, daß die
Zigeuner, dafür bezahlten. Sie rafsten ferner die im Spital ge¬brauchte Baumwolle zusammen und verwerteten sie zur Herstellung(Fütterung ) von Winterkleidern . So wurde die Krankheit in alle
Schichten der ärmern Zivilbevölkerung getragen, von wo sie sichwieder weiter verpflanzen konnte . Es wird ferner darauf auf¬daß sowohl serbische Soldaten als auch öster¬
reichisch=ungarische Kriegsgefangene in den großen Tabakspeichernvon usküb untergebracht worden sind. Diese Speicher sind infolgeihrer besondern Bestimmung so angelegt, daß sich in ihnen eine
gewisse Menge, Feuchtigkeit erhalten kann, und deswegen haben
sie auch nur kleine Fenster. Besonders sind es die Untergeschosse,die am feuchtesten sind, und verschiedene Arzte haben erklärt, daßdie gesündesten Menschen in diesen Speichern erkranken müßten.
Leider hat man sie noch nicht räumen können , da infolge der
ungünstigen Witterung und des Platzmangels andere Räumlichkeiten
nicht zu beschaffen waren. Die in den Tabakmagazinen unter¬
gebrachten Leute sind unrettbar den verschiedenen Krankheiten zu¬

„Die in Serbien tätigen amerikanischen und englischen
Sanitätsabteilungen arbeiten gegenwärtig darauf hin, Baraken für
die Kranken zu beschaffen , ferner Badegelegenheiten, reine Kleiderund reine Wäsche. Bis dies aber alles zur Stelle sein wird, dürften
noch viele Wochen vergehen, und bis dahin kann der Tod noch eine
reiche Ernte halten. Man hat sich auch dazu entschlossen, die mit
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sie sich immer stark erkälteten, und für etwas mehr Reinlichkeit
zu sorgen. Die Strohsäcke, auf denen Kranke gestorben sind,werden verbrannt, ebenso die abgelegten Uniformen und die
infizierte Wäsche. So hofft man besonders mit dem Eintritt der

ain Abkoltnen uterzeichret, modurch dase Geschz vol 161.
betreffend die Dienstpflicht der beiderseitigen Staatsangehörigenfür die Dauer des Krieges außer Kraft gesetzt wird. Durch das
Abkommen von 1891 hatten beide Regierungen die Söhne vonEltern aus dem einen Staat, die in dem andern wohnten, bis zum22. Lebensjahr zurückgestellt . Bis dahin konnten sie sich für dieeine oder andere Staatsangehörigkeitentscheiden . Die Anvende

aher vereinhart; ., Söhne von belgischen in Belgien ge¬borenen Eltern müssen in Belgien dienen . 2. Andere, auf die das
Abkommen von 1891 anwendbar ist, und solche, von denen einesder Eltern in Frankreich geboren ist, werden in Frankreich ein¬
gezogen außer denen , die freiwillig in das belgische Heer ein¬
zutreten wünschen und sich alsdann bei den belgischen Aushebungs¬ämtern zu melden haben. Vereinbart ist auch, daß die Staats¬
angehörigkeit durch diese Regelung nicht berührt wird. Ein
Belgier kann also in Frankreich dienen und doch Belgier bleiben .

tall das Snalfsce . ) rungr

bessern Jahreszeit mehr Erfolg in der Bekämpfung der Seuchen
zu erzielen, als dies bisher der Fall gewesen ist. Die Engländer
scheinen tatsächlich ihre Versprechungen zu halten , da sie schongrößere Posten Material für den serbischen Sanitätsdienst lieferten .
Heute traf wieder ein Dampfer aus Malta ein, der Uniformen und
Stoffe für Uniformen und andere Kleidungsstücke brachte . Der
Dampfer soll aber auch anderes Kriegsmaterial an Bord haben,das für Serbien bestimmt ist. — Griechenland hat die Ausfuhrvon Lebensmitteln nach Serbien nach einem nur wenige Tage an¬
haltenden Verbot wieder gestattet.

(Telegr .) Die norwegische
Gesandtschaft meldet dem hiesigen Auswärtigen Amte ,

# # # Christiania , 30, März. (Telegr. ) Nach einer Pariser über Finnland sei, ein Ausfuhrperbot für Spiritus ,
meioung Axtenpostens soll das englische Heer in Frankreich rein und denaturiert, Holzspiritus und Branntwein verfügt worden.

750 000 Mann ausmachen. Außerdem kämen täglich

seschäie escäie esch eltee ece .
unserer kleinern Fahrzeuge wechselte Schüsse mit einem Torpedo¬

Voldampf danonesche
di nuach den ersten Schüsen

30. März . (Telegr .) In dem
Bericht des russischen Hauptquartiers vom 24. März über dieOperationen im Kaukasus wurde gesagt , daß die Russenin den Kämpfen in der Gegend von Alaschgerd drei türkische
Kompagnien gefangengenommen hätten. Diese Meldung ist, wiedie Agence Milli mitteilte, ebenso falsch wie die früher von den
Russen verbreiteten. Bei den Kämpfen zwischen den Vorposten
in der oben erwähnten Gegend hatte der Feind schwere Verluste,
während auf unserer Seite nur vier Soldaten verwundet und sieben
vermißt warden . e ermundet und st

WIB London, 31. März. (Telegr.) Die Times meldet ausKairo vom 25. März : Das Begleitschreiben des Finanzbeiratsder Regierung zum Budget für 1915/16, das heute angenommenworden ist, weist darauf hin, daß die geringere Nachfrage
nach Baumwolle die Einnahmen der Landesbewohner
um 13 Millionen ägyptische Pfund verringert habe, was
angesichts der Abhängigkeit Agyptens von der Ausfuhr ein Un¬glück für das Land bedeute.

Von der schweizerischen Grenze, 30. März. (Telegr.)Die Agence Havas meldet aus Athen: Das auf einer englischen

Theater und
. ## Köln. Gestern wurde im Opernhaus zum ersten Male indieser Spielzeit unter Blochs musikalischer und Weißleders szenischer
Leitung , der Waffenschmied von Worms aufgeführt. Einpaar Proven mehr hätten dem Werk nur wohlgetan ; man geht in dieserLortzing zu stiefmütterlich um. Und er verdient eigent¬

lich sosch kühle Behandlung doch am wenigsten; wie echt und unge¬künstelt gibt sich seine Kunstart, — echt deutsch bis in die kleinstenNotenwerte hinein ! Aber man müßte ver allem mehr neuen
Lortzing geben , die alten abgespielten Opern wirken, wenn man sie nichtvon Grund aus neu durcharbeiten will, schon etwas abgeblaßt, zu
sehr ins Schablonenhafte fallend Casanova . Hans Sachs harren
Bose, immer ose ggrendenGehrpeerweczng , Nun, vielleicht , wenn derKrieg zu Ende ist. — Gesungen und gespielt wurde gestern nach
Herzenslust. „Minnie Wolter war ein erguickendes Waffenschmieds¬töchterlein und faßte den gesanglichen Teil ihrer Rolle sauberer an als
Buuse ie: Siszewsty zählt den Liebenau noch immer zu seinen bestenRolken; Vanoni schien besonders gut bei Stimme zu sein und erfreute
Boschabe

Peneze „Purschenspielz eine köstliche Tppe bot Förster als
nchmgt Istana Welden als spätes Rädchen zwang zu lächelnder Anteil¬nahme; lobenswert war auch der Brenner des Herrn Bröl, und eine
wahre. Prachtfieur schuf Giesen auch dem Stadinger. Erscheinung undStimme wirkten in ihrer gesunden Kraft und Fülle wie echtestesGermanentum, und sein Lied vom lockigen Jüngling sang er dererschaft so zu Dank, daß er eine zeitgemäße Strophe zugab.
## Dortmund. Unter schwierigen äußern Verhältnissen erfülltunsere

Bühnenleitung ihre künstlerische Aufgabe. In der Herausbringung von
Neuheiten mußte sie sich notgedrungen Beschränkungen auferlegen. Auch
verlangte die Einführung allgemein beliebter, die Kassenerfolge beein¬
flussender ausländischer Opernwerke in der gegenwärtigen Zeit eine
gewisse Zurückhaltung . Ganz ohne diese kann freilich eine Bühnen¬leitung, wie nun einmal die Dinge bei uns liegen, nicht auskommen,um so weniger, als die wirtschaftliche Seite eines Theaters heute mehr

wies euischen in den Ba g Susherziskeit niemals beiuns Deutschen in den Vordergrund getreten ist. So erschien denn im
Lause der letzten Wochen Adams Postillon und Mignon von Thomasin wiederholten gutbesuchten Aufführungen . Selbstredend war deutsche
werse Mefnbegerg, „Ticolais Lusige Weider fanden eine rühmens .

ebenso Der fliegende Holländer von Richard
Wrasnas

masi Prungbestimmend aber war das Studium des Ring¬Wagner , das jetzt mit der Wiedergabe des Siegfried, der
abgeschlossen vor uns liegt, nach¬dem bereits die Walküre vorausgegangen war. Es verdient besonderer

Voltom wit eigenen Frasen Fes Deri unter Haus Linan und Karl
Bühne und ihren Hauptdarstellern , Friedrich Braun (Wotan. Wanderer,

Gunther), Fritz Büttner (Siegmund , Siegfried), Rudolf Maly=Motta
Alberich), „Georg Baldszun (Mime), Anion Hummelsheim (Loge),Joseph Schlembach (Fasolt, Hunding , Hagen), Klemens KasselmannMarie Doppler (Fricka, Brünnhilde), Lola Stein (Fricka,Erda, Waltraute), Eise Kramm (Sieglinde) und Toni Witt (Stimme

Waldvogels), sowie dem Orchester zur hohen Ehre gereicht . Eine
„feserholung des Ringes als, zuklisches Ganzes ist für die nächste Zeit.zu einem außergewöhnlich billigen Preise angekündigt.

Berliner Theater.
. ' s Zwei , siterargeschichtliche Neubelebungen unterhielten am Sams¬

S ## #rs 27 abends, in einer neuen Einstudierung die Zuschauer des
an 84s , Theaters in Verin. De eine wor der Phllotas

Gohngs ; die andere der Politische Kannengießer
Ludwig von Holberg. Das antike Trauerspiel unseres Klas¬

des eiehenfährigen Friegesen mitätichen Geiste dem man die Zeit
Aeraturtemdigen Direior des Theaterz asg entstanmt, nochte den
Stimmungen des Tages erscheinen . Das ist es schsießle
gleich wir nicht darüber hinpegkommen, weiche pagier. ucd wenne
in diesem Trauerspiel redet, und daß der Patriotsmas
Phlotos, der sich umbringt , um seinem Vater einen vers de tuden
Lelangenen =Austausch zu ersparen , reichlich überspannt st. Es st nicht

8000 Mann über den Kanal. [Die Zahl ist weit übertrieben.]

vom östlichen Schauplatz .
Die Einmütigkeit im österreichisch =ungarischen

Heer .
( Kopenhagen, 31. März. (Telegr .) Das russische Blatt

Rietsch,will
aus Przemyfl erfahren haben, während dort die

deutschen und österreichischen Soldaten hoch gelebt hätten, habeman die Soldaten slawischer Abstammung , namentlichdie Ruthenen, hungernlassen . Dadurch sei ein Streit unter
den Belagerten entstanden, der die übergabe beschleunigt habe.Diese Meldung trägt den Stempel der Erfindung an der Stirne.Es sei nur darauf hingewiesen, wie krampfhaft die Russen bemüht

Völkern Österreich=Ungarns zu säen.

Der Krieg über See .
Was soll mit Dewet geschehen ?

### „Amsterdam , 28. März. Ein in Groningen lebender
Afrikaner richtet an das Amsterdamer Handelsblad anläßlich dervon verschiedenen Seiten kommenden Bewegung, ein Gnaden¬gesuch für den General Dewet bei der südafrikanischen
Regierung zu erreichen , eine Bewegung, die übrigens von ruhigurteilenden Kreisen keineswegs unterstützt worden ist, da man mit
Recht der Meinung war, daß sie eher das Gegenteil von dem,

beabsichtigte , herbeiführen würde, folgende Zuschrift:Alle Achtung vor den menschenfreundlichen Absichten der Personen ,von welchen diese Bewegung ausgeht! Aber wir können sie nicht billigen.In einem Aufruf kommen die Worte vor: „Man hofft, daß der GeneralDewet nicht weniger großgrütig, behandeltDie Russen solten sich doch nun nachgerade wirklich überzeugt oder underusd: is Sgentper , ur. Zogeion getan dat: . Vewitt
haben, daß diese bis auf eim par durch schmutzigeRabescheine Dr. Joneson uud uuig Gereiat Deuet u ene Binte uit
erkauste Abtrünnige von der ihnen angepriesenen u. tur.1 gbes ueson desteltz in Holand wid man dese Lnnahme enichieden
nichtse witen wolen. Sectzer dier Prprieteng nusichen Kur —. weri , adber die Fhalgen werden Aeselben ein. De Generale Srnis

Zmmotien maeczimt #e Tschechen , die im Frieden die und Botha sind wegen Dewets in großer Verlegenheit. Riemand ,schärfste Opposition machten , haben in ihrer Reichstreue keinen der mit den Zuständen in Südafrika nur einigermaßen bekannt ist, be¬
fürchtet im Ernst , daß die Regierung es wagen wird, Dewet zum Tod
zu verurteilen und das Urteil vollziehen zu lassen. Damit sind alleGründe für eine solche Bewegung hinfältig , und überdies würde eine
Petition den beiden Generalen die Gelegenheit verschaffen, mit derAureole des Edelmuts sich aus einer großen Verlegenheitzu ziehen. Die
einzige Folge wäre dann ferner , daß dem General Dewet für den Rest
seines Lebens das Stillschweigen auferlegt wäre. „Schweige, du hastdein Leben uns zu danken“ — diesen Vorwurf müßte er beständig
hören. Ein weiterer Umstand, der gegen eine Petition spricht und der in
den Augen der Afrikaner und Dewets besonders schwer wägen muß.
üste der, daß dadurch taisächlich ein, voreiliges Urteil über den Aufstand
selbst gefällt wird. Denn Gnade wird doch nur einem wirklich Schuldigen
gegeben; Dewet selbst würde tausendmal lieber den Tod durch die Kugel
wählen, als mit einem Strauchräuber auf eine Linie gestellt zu werden.
An Liebe zu General Dewet stehen wir keinem nach, aber wenn er seinLeben dem echt en oder geheuchelten Edelmut eines Botha oder Smuts
zu danken haben soll, und fortan als Landesverräter leben muß, dann
sagen wir: „Schießt ihn lieber tot!“. Und wenn dies wirklich geschehenwürde, dann hätte Christian Dewet in seinem Tod mehr für sein Land
getan, als er in seinem Leben tun konnte .

0 Von der holländischen Grenze, 31. März. (Telegr. )In Bloemfontein ist das Verfahren gegen Dewet wegen Hoch¬verrats eingeleitet worden.

iseäds Degastheie Aunchen dauch eähsche Sachient aich, Aasicen Khesle ie Lashann
oden die Lupguan

due. 41s6.
man in die Spicer eingelesert hate, angeschlepot . In den nseriag mues an deuiges Lager bei Platbeen , Sien
Spitälern selbst waren nicht die nötigen Maßnahmen für die Ab. Ukamas, erobert und dort größere Mengen Material. en gue ue ap. sowie Pferde und Bieh erbentet. Die britichen Trunden Vrönten

scharfsie Oppostion machten , haben in ihrer Reichstreue keinenAugenblick geschwankt. Alle Schauergeschichten der Nowoje Wremjaüber blutig unterdrückte Unruhen in Prag sind erlogen . Wenn auch
nur ein Teil von dem zuträfe , was sie sich darüber aus Venedigmelden laßt, wären längst alle Fische in der „von tchechischemBlute geröteten" Moldau erstickt. Der Vorsitzende der tschechischen

Serampatstararrge, hat gor einigen Tagen mit großem Nachdruckvetont, die Tschechen seien sich dieser Pflicht gegen das Reich voller mehrsfgaltige Priep) erm dereit. Velleicht ist

sien haben sch asnenu deiht 68 u. a : „Ale
geschart und kämpfen mit größter Zähigkeit für die Ehre und denRuhm des Erzhauses. Man glaube ja nicht, daß dort, wo dieGefahr am größten ist, nur die Deutschen Österreichs stehen.
Pseiez, wo, #r Kaupf amr beftigsten tobt, wo der Widerstand amzahesten ist, dort stehen Rumänen, Polen, Madjaren und Kroaten.“

Die kriegsseuchen in Serbien .

gefangenen Philotas, giff dagegen seine . =2edo oer Dursteler 2e5

fonr, Herde und Dieh erbeutel. Die brilischen Truppen besunden
sich jetzt im Besitz einer größern Anzahl wichtiger Punkte im
Binnenlande , östlich der großen Karasberge , wo überfluß anGras und Wasser herrsche.

Gselgensen Bhisetene, grst te Aod eigne Asgose mit echer geunisen Aam Von der holdadischen Grenze, 31. Mäiz , (Ttegr)

schlsehen zwei Freunde , der Obtisteilt am Zeuge. Du be¬

salsetlsch in sasche Ve=umuheiten macht, ales haisch beureit und
tien uich

u soiche Bedrängnis gerät, daß er am Schlusse Anstalten
## sich aufzuhängen . Desgleichen verfällt seine Frau, die ansangsals ein ganz vernünstiges Wesen geschildert ist, in den Bürgermeister¬

Punktes eintreten könnten.

Scten und Jich geihe schesoer Katengcher ud Rusdante ein
sagen , daß die Späße in desem Stüick heute sehr

frsch oder anmutig be¬
Die Saechise ie verkatdt, Zuiges auch fechih öüsßferich und becd.Die Schule Molières, die Holberg dazu brachte, Charaktertypen (undzwar nicht ungeschickt ) aufzustellen, hat ihn auch dazu gebracht, dieeschichte als ganz äußerliches Anhängsel zu behandeln, so wiesich das ja auch bei Molière öfter findet. Es hätte recht gut nocheiniges gestrichen werden können, um unnötige Längen zu vermeiden.

Die Aufführung war mit großer Sorgfalt vorbereitet , indessen trafen

Engländer und 24 Franzosen, auf der chilenischen
Osterinsel gelandet worden, deren Bevölkerung aus hundert Ein¬
geborenen nebst einigen Engländern bestand. Am 28. Februar
erschien der norwegische Dampfer Nordic und nahm die Be¬
mannung auf bis auf den Führer des Jean und sieben Matrosen,die bleiben wollten; einer der letztern , ein Franzose, hatte ein
Kanakenmädchen geheiratet und wurde darauf als Stammes¬
häuptling anerkannt. Ein engkischer Matrose war auf der Insel
gesiothe . g n uf der Inse

WTB London, 31. März. (Telegr .) Die Times meldet ausSydney vom 27. März: Der hiesige Daily Telegraph befaßt
sich mit der Regelung der Dinge nach dem Kriege und schreibt:Wenn nicht Wege gefunden werden , die Dominions um ihre An¬

sichten zu befragen, so entsteht die Gefahr zukünftiger Miß¬verständnisse und Enttäuschungen; das unbefriedigende Er¬
gebnis des Abkommens über die Neuen Hebriden bildet eine
Warnung vor den Schwierigkeiten, die bei Vernachlässigung dieses

Die sleutralen .
England und Italien .

Unter dieser überschrift schreibt das Giornale ' Italia vom
26. März u. .:

England mit seinen großen Mittelmeer=Interessen hat den Vorteil
empfunden und möge, wie wir hoffen, auch weiterhin den Vorteil
empfinden , eine so ausgesprochene Mittelmeermacht wie Italien nicht

die Schantpieler doch nicht prner den Tichiten Pinteur , wegen uggen ) 0s. Felud . , Jcben. „ Ialen dat weben dem Bund mi den Zentral.
Die der Dichter gelosen hate Khmenussesen Tonz um über die Lücken, michlen troditonele Fremndschast mit Eogland gepsiegt und die Aus.
ue San Sr. — Tis die e. Buwengbenen. Die sechr Astrete Komik Neutralätserichr laud nar en Grund füir unteresin Kusen; Pasie Fhaten ermnanm Dreme Häte misig ewas dertder 1 mizsgaugenlsinno , Ader die engtischen RealpotititerBertholdt Reißig als Diener Heinrich und uissen auch ihrerseits den ikalienischen Interessen
Alte, Torzing alsz Frau des Kannengseßers. Das Publkum applandierte izm gangen Mittelmeer wie in Curopa Rechnungam Schlusse auch, mon hatte aber den EEindruck daß von den heider ####gen. Italien ist fest entschlossen , in der ihm geeignet

werden zum Teil mit indischen Matrosen ausgefüllt.

# kleine Kriegschronik .i Halle a. . , 31. März. (Telegr.) Für die Landtags¬
des verstorbenen Maltzenhaite ) ltbsch stellen die Konseroativen an Sielle

präsidenten " Werderce dgrsii du de ruhern Regierungs¬prasidenten v. Werden=Sogisdorf auf. Seine Wahl ist gesichert.da em Gegenkanddat nichzt angeseut wird. ost i geschen ,
Brüssel, 29. März. Von dem Bemühen der deutschen

Verwaltung , der eingesessenen Bevölkerung jede mit den deutschen
Interessen vereinbarte Erleichterung zu verschaffen , zeigt der neue,auf die Kontrollversammlungen bezügliche Erlaß des Militär¬
Souraoster ossne rzie . Dieser bestimmt , daß die über 55Jahre alten Offiziere der ehemaligen Bürgerwehr von der Teil¬
nahme an

den regelmäßig stattfindenden Kontrollversammlungen
künftig befreit sein sollen.

WIB Paris , 30. März.
Erörterung den bereits von der
ntrag betreffend Vorschüsse an die befreundeten bezw.verbündeten Länder Serbien , Belgien, Montenegro und Griechen¬

land
angenommen. Die Höhe der Vorschüsse beträgt 1350 Milionen

Dem Andenken Bismarcks .
31. März. In einer Bismarck=Gedächtnisfeier imKünstlerverein Malkasten sprach Prof. W. Petersen über seinepersönlichen Erinnerungen an seinen Aufenthalt beim Fürsten Bismarck.

Die Beziehungen zwischen dem Reichskanzler und seiner Familien undder Düsseldorfer Kunst wußte der Vortragende in fesselnder Weise auseinem Charakterbild Bismarcks leuchten zu lassen . Ein neues Werk desKunstmalers Hans Kohlschein , eine Kriegsallegorie , fand nach dem
des Maltostens

und
ihrer Gase, wieie besälige Kriüt der Mitglieder

i Frankfurt a. . , 30. März. Die Nationalliberale Partei, die
kein Jahr hier vorübergehen ließ, ohne eine allgemeine Feier für die
Bürgerschaft dem Andenken Bismarcks zu weihen — in den letztenzwölf Jahren war der Jungliberale Verein der eigentliche Veranstalterder Feier —, versammelte ihre Gemeinde auch in diesem Jahre zu einerwürdigen Bismarck=Gedächtnisfeier. Der stellvertretende Parteivor¬
sitzende Seminardirektor Professor Dr. Keller (der Parteivorsitzende
Garsiksran, PeiterFeiner Jeht als Ritmeister und Eskadronschef im Feld),sprach auf den Kaiser, danach hielt der Führer der badischen National¬liberalen Geh. Hofrat Rebmann die Festrede, der er die Frage zu¬grunde legte: Wie hat Deutschland das Erbe Bismarcks

it#et. „Durch diese Fragestellung war es dem Redner möglich,von dem Staatsmann und Patrioten Bismarck hinüber zu leiten auf diebrennendste Frage der Gegenwart , auf den Krieg und seine Folgen fürden ganzen europäischen und außereuropäischen Staatenbau.Darmstadt , 30. März. In der heutigen Sitzung der Zweiten
gedachte der Präsident, Oberbürgermeister Köhler(Worms), des Fürsten Bismarck, an dessen „kraftvoller Natur undPersönlichkeit wir so recht Anlaß haben, uns zu erheben und zu kräf¬

„eit, die wir berufen sind, des Fürsten Werk, die Gründung des Reichs,gegen eine Welt von Feinden zu verteidigen.“ Der Kammerpräsidenterbat sich die Ermächtigung der Versammlung , an dem Grabe des
Fürsten, ig, Friedrichsruh einen Kranz im Ramen der Zweiten Kammer
Las. Siggpe des., Großherzogtums Hessen niederlegen zu dürfen. Leb¬haftes Bravo kündete ihm die Zustimmung des ganzen Hauses. —

smarckfeier des Historischen Vereins für Hessen und des Darm¬
Höchsters3 rncd Pespn p te du einen Vorspruch des
###ters Erns Fryr. o Wolzogen , der als Hauptmann d. L. in
Pragggu erschiegen

war. Der Geschchtslehrer der Frankfhurter Uni¬versität, Professor Küntzel, sprach über Bismarck und die Gegen¬wart, und Oberbürgermeister Dr. Glässing gedachte noch besonders„Prß Wien, 30. März, (Teleg . , reichedeust
geben der Korespondenz Wühelm folgende Zeiten zu: Die reichs=deutsche Kolonie in Wien, der es stets ein Bedürfnis war, dasAndenken des Fürsten Bismarck am 1. April zu ehren, hat sich in
diesem Jahre, das den 100jährigen Geburtstag unseres großen Alt¬reichskanzlers bringt , nach dem Beisviele der reichsdeutschen Städte
verlagen rüisen die seltene Feier festlich zu begehen. Ohne unsere

Iie Fest nach dere Feier nicht begangen werdenz sie

Städtische Nachrichten .
Von der Frühjahrs =Kontrollversammlung hat auchdas Bezirkskommando l Köln seinen Plan an den

säulen in der Stadt bekanntgegeben . Er betrifft vor allem die In¬fanterie und Garde aller Waffen des Stadt= und LandkreisesKöln; die zu Meldenden haben auf dem Kontrollplatz des Bezirks¬kommandos, Vorgebirgstraße 49, zu erscheinen. Die Termine beginnen
den Pafaten verzeicherden am 30. April. Die Einzelhelten snd auf

Nachrichten aus Westdeutschland .
c Krefeld, 30. März . Prof. Dr. Soldan , der über den Kreisseiner hiesigen Wirksamkeit hinaus durch seine Verdienste um dasBildungswesen bekannt geworden ist, ist hier im Alter von 71 Jahrengestorben. Als er am 1. Januar dieses Jahres nach 47jährigem Wirkenam hiesigen Realgymnasium in den Ruhestand trat, war er, der imJahre 1865 in den Schuldienst eingetreten war, der dienstälteste Ober¬lehrer der Rheinprovinz und der zweitälteste des ganzen preußischenStaates . Er gehörte dem Vorstande des Verbandes rheinisch=west¬fälischer Bildungsvereine an, und es gibt nur wenige diesem Verbande

angeschlossene Vereine , in denen er nicht Vorträge aus dem Gebieteder Geschichte gehalten hätte.
I Bielefeld, 30. März , Geheimer KommerzienratKarl AlbrechtDelius , dessen Tod schon an anderer Stelle der Kölnischen Zeitungmitgeteilt worden ist, hat sich um die Seidenweberei , die seinVater im Ravensberger Lande einführte , in besonderm Maße verdient

gemacht. Nachdem er viele Jahre in seinem großväterlichen Geschäfte
erfolgreich gewirkt, gründete er im Jahre 1887 die Firma C. A. Deliusu. Söhne, die im Jahre 1888 die erste mechanische Seidenweberei in
Bielefeld ins Leben rief. Durch gute und schlechte Zeiten hat der Ver¬
storbene das Unternehmen zu schöner Höhe emporführen und auch
Zweigfabriken in Jöllenbeck, Werther und Augustdorf errichten können.
Auch um das deutsche Turnwesen hat er sich verdient gemacht. Die
deutsche Turnerschaft ehrte ihn durch Verleihung der Ehrenmitgliedschaft

Ausschusses der deutschen Turnerschaft . 44 Jahre lang gehörte er
auch dem Stadtverordnetenkollegium an. Die Bürgerschaft und die
zahlreichen Angestellten und Arbeiter seiner Unternehmungen beklagenaufrichtig den Heimgang dieses vortrefflichen Mannes.

Handel , Gewerbe und verkehr .
Deutsche PistzeLondonParisAmsterden

Amtliche Wechselzinssätze der Rotenbanken
Beigische Plätze 6
Wien . 5½
Schwelz Plätze 4½

stalien , PlätzeLissabonMadrich
5½545Kopenbagen 6½

Stockhotm 54
Petersbure 6

am Schlusse auch, man hatte aber den Eindruck, daß von den beiden
gchcht hote, Leinsche Trauerspiel den stärtemn Erfbolg

Italienische Opern=Neuheit.
##. Aus Mailand wird uns vom 23. März geschrieben: Vor

einigen Jahren hat Gabriele ' Annunzio ein Drama Phädra geschrieben ,das aus der gewaltigen Gestalt des griechischen Altertums ein modernes
Geschöpf verfeinerter Perversität gemacht hat. Einige schöne lyrischeStellen, in denen sich der Verfasser als wahrer Meister der wohl¬

W6 aie die eigene Zuekeit piclatossen, in der ihm, geignet erscheinenden
Weise, dir eigeur, Zukunft sicherzustellen . Ein See=, Land=, Handels¬und Industrievolk muß zur Wahrung seiner Existenz seinen Platz ander Sonne erwerben , kann sich nicht irgendeiner Art Vorherrschaft

W. iser haicht nur de volische, soden auch die Bitshasfliche und

esiser der Sur Saeschie Telieten danals das merguiche , Beish Gad oder S i5 d Pt urichgegangen mit 28. 78 Millonen Idat aud etuschen laschag“
Schsichal , balhd wieser auns dem Ersetaison Der stalersicheg Böshnes N 14333 Misianen oder Freagu, Iiernon falen auf de Einsahr I Wüchenderg , 24. Ux. Ladchr 153 Geton, 6 Balan , 25 16h,cigsal, bald wieder aus dem Spielplan der italienischen Bühne zu . . . .205 Mluionen ober 35,49 Prozent , auf die Ausfuhr 134.25 140 Jungrinder, 50 ledende und 9 geschlachtete Külber, 1456 lebende und —Millonen oder 21e Pengent . iu. Sur un ur Ausuhr 13425 eriahntchtuieh 11. 2, echg , hg , 46nden. Dieser Ss . . der iralienischen Bühne zu

Dieser Tage wurde eben diese Phädra dem Publikum
des hiesigen Scalatheaters als Opern=Neuheit aufgetischt. Adebrando
geisert und Zurch sr , u dieser schwachen Tragödie bAnnunzios be¬geistert und burch ihre Vertonung gleichzeitig als ein Reformator dermodernen Oper erscheinen wollen. Wenigstens war dies von' Annunzio und von gefälligen schriftstellerischen Freunden des
Komponisten mit lauter Stimme verkündet worden. Es hieß, Pizzetti,
65. eu.den Quellen der italienischen Oper hinabgestiegen und wolle die

wirtschaft und Recht .
* Berlin , 31. März. (Telegr .) In einer von Agrariern aus

Se echenekeie Lereilade ericht das biaetl shuishen Srchnung 58 Pgs . u. d. 3. uit eihm Gelhoitstenid un gnächtvie gegenwarng vierzuanoe herrscht, darf, Pizetti einen Achtungserfolg 9 z,0 gngesefaur gegründet. An der Gründung jeien dieher
Aper, danken, die von einer einschläfernden Eintönigkeit ist und etwa Aub, angesehene deutsche Firmen des Getreide=, Futter= und

Eie wuicd scherich das Beicder Ve grbnge — Urbrüinglschteit zeig. Zeunvermitelhoandele betellgt. Der Zweck der Organsaton sei.,
gebalen Aaks, Hhashauten in mashenzsente Vergesenzesh. — 5uh Maznachnen zu schern . sund bei witrschofüchen

Drahtberichte vom 31. März.as Stuttgart . Die . -G. für Feinmechanik vormaleJetter &amp; Scheerer in Tuttlingen erzielte im Geschäftsjahr
19½nsch, Abschreibungen von 293293 (i. V. 191 822.6) einschließlich38 302.K (33986. .) Vortrag einen Reingewinn von 690439-4 (491 369. ),woraus wieder 10% Dividende verteilt und 117151-4 38302-4) vor¬getragen werden lsollen.* Budapest. Das Amtsblatt veröffentlicht eine Kundmachung desungarischen Finanzministers , wonach die am 1. April und 1. Oktoberfälligen Zinsscheine der ungarischen 4½proz . Staats¬kassenscheine im Nennwert von 150 Mill. Mark während derDauer des Krieges in Ungarn und Oesterreich anstatt, in deutscherReichswährung in Kronenwährung cingelöst werden. Der Umwechslungs¬weiteres für je 100.A mit 124 K. festgesetzt.Londom. Die National Bank of Egypt ermäßigte ihreDividende auf 88 (i. V. 158). — Die London and Brazilian Bank be¬richtet, daß die erlorderlichen Gelder zur Zahlung der im November v. J.vertallenen Zinsscheine der Bahia - Anleihe von 1904 jetzt ein¬gezahlt seien. — Die Canadian Northern - Bahn suchte beider Behörde der Provinz Manitoba darum nach, daß diese ihre Bürg¬schaft für die Bonds-Ausgaben auf 15.0006 für die Meile erhöhe.

Warenberichte .
Kölm. (ruchtmarkt, Luzerner Heu 11. —12. —. Wiesenbeu 10. —11. — HogGreitorgcpstrob .50-4254, Krumzm, und Predstion . 80 - 320 - - 88en

Fruchtmarkt. Werzen la 28.50-4. Ua 28.—.4, Roggen. is 24.50-K, Ua 23,50. 4,Kalsel u .4dl. in Bhechack. vurthiester Veriautonsen. Jd u. Mar . 1
Kreichnrchehahr ihe:

Viehmärkte .* Altenessen , 30. März. Auftrieb 1666 Schweine . Es wurden gesahlt imGroßhandel für Ferkel von -8 Wochen - -4, soiche von -12 Wochen
Prochen d. s28 ung 12.15 Nochen 18=35=6, für Paselschrewe oder15 Wochen 38-68=4 und für magere Sauen 75-100-f. Handel in Ferkein

geschlachtete Schweine sowie 15 Schafe und Ziegen. Preise in Mark für 50keLebendgewicht: Ochsen , la inländische 61-65, 1la 57-60, Illa 52-56, 1V.
44-51: Bullen la 50-52 (Schlachtgewicht 88), Lia 48-49 181), IlIa 00.00(00.00): Kühe und Kalbinnen la 45-51, IIa 45-51, illa 40.43, IVa 32-39.
Va 19.31; Schweine: fette über 150kg — (Schlachtgew. —), volleischigeSchweine von 120-150kg 86 (—), von 100-120kg 82-85 (—) von 80-100kg80-85 (97.98), unter 80kg 79-85 (93-100), Sauen — (—). Handel in Ochsensehr Hott, in Bullen Hott und in Kühen und Kalbinnen sowie Schweinen jege.Hamburg, 30. März . Anftrieb 12 600 Schweine . Handel Hott. Reutige
Scharsssen, ür 50ke Lebendgewicht: Beste reine Schweine (über 30025)
94.50-96 (nach Abzug von 20%6 Tara 118-120), beste reine Schweine
260-800M) 92-95 (2026 Tara 115-119), beste reine Schweine tvon 230-2602)89.50-92 (2095 Tare 112-115), vollfleischige Schweine (von 200-2302) 84 bis
88 59, 133. ,1n0 2126 faxs 108.112), vollseizebige Sehweine (unter 20092)78-84 (2226 Tara 100-108), geringere Ware 53-68.50 (24% Tara 70-90),is 83-85 (2096 Tars 104.106). Ue 54,50-74 12236 Tars 70.951. — Auftrieb
1699 Kälber. Preise in Mark für 50hg Lebendgewicht: Deppellender bie an
f. S3 Sog Pe . 125- .40), Autäüldor la. 46. 75 (127=125.(Je. 8ues Gnk- n, Mi. Ba.er G5. 10r. Aantel Hanlich und Gur- iph
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* Rheinische Brauerei - Gesellschaft Köln-Alteburg inKöln . Infolge der Ankündigung der Gesellschaft , daß die am 1. April d. J.

tällig werdenden Zinsscheine sowie die bereits fällig gewesenen ver¬
losten Schuldverschreibungen nicht zur Einlösung gelangen , hat sich
der Besitzer eine große Unruhe bemächtigt , die in zahlreichen Rück¬
fragen zum Ausdruck gelangt. Infolgedessen sicht sich der Pfand¬halter der Anleihe der Gesellschaft von 1901, das Bankhaus
Sal. Oppenheim jr. &amp; Co. in Köln, genötigt, betr. die Treuhänderschaft
für die Anleihe der Rheinischen Brauerei-Gesellschaft Köln Alteburg
vom Jahre 1901 über 1 600000 folgendes mitzuteilen :

Das Bankhaus Sal. Oppenheim jr. &amp; Co. hat im Jahre 1901 bei
Uebernahme der bezeichneten Anleihe für diese die Treuhänderschaft
gemäß § 1189 BGB übernommen und ist als solche in das Grundbuch
eingetragen worden. Schon im Oktober des Jahres 1911 teilte das
Bankhaus der Brauerei mit, daß es sich entschlossen habe, sein Amt
als Treuhänderin niederzulegen und den Obligationären hiervon Kenntnis
zu geben, indem es sie gemäß § 3 und § 16 Abs. 2 des Gesetzes be¬
treffend die gemeinsamen Rechte der Besitzer von Schuldverschreibungen
einladen werde. Als Grund für die Niederlegung der Treuhänderschaft
gab das Bankhaus damals die Tatsache an, daß die Brauerei eine
Anzahl ihrer eigenen Aktien zurückgekauft habe, wodurch dem Unter¬
nehmen Mittel entzogen und die Sicherheit der Obligationäre beein¬
trächtigt würde. Zudem wollte die Brauerei Alteburg für das Geschälts¬
jahr 1910/11 eine Dividende auf ihr Stamm-Aktienkapitalverteilen , was
nach dem Erachten des Bankhauses nach Lage der Verhältnisse der
Gesellschalt nicht richtig war. Das Bankhaus war nur unter der Be¬
dingung bereit, von seinen Maßnahmen abzusehen, wenn duich den
Prüfungsbericht einer Revisionsgesellschaft der Nachweis erbracht
würde, daß die oben angeführten Bedenken nicht zuträten . Die Gesell¬
schaft beauftragte im November 1911 die Allgemeine Revisions- und
Verwaltungs- . -G. in Berlin (Gruppe J. H. Stein, Delbrück, Schickler
&amp; Co.) mit der Nachprütung ihrer Bilanz. Da der Prüfungsberichtjedoch das
Bankhaus O. nicht befriedigte und seine Bedenken nicht zu zerstreuen
vermochte, forderte es am 29. Januar 1912 die Gesellschaft auf, die
Uebernahme der Treuhänderschait durch ein anderes Institut in die
Wege zu leiten. Die Gesellschaft erklärte sich bereit, den Antrag auf
Uebertragung der Treuhänderschaft auf ein anderes Institut einer Auf¬
sichtsratssitzung vorzulegen. Da diese Aufsichtsratssitzung jedochwiederholt verschoben wurde, forderte das Bankhaus am 3. April 1912
die Brauerei auf, binnen einer Woche eine Versammlung der Obligatio
näre zur Entgegennahme der Kündigung der Treuhänderschaft und zur
Eptscheidung über die dadurch erforderlichen weitern Maßnahmen zu
berufen. Die Brauerei entsprach diesem Verlangen nicht, weshalb das
Bankhaus gemäß § 4 des Schuldverschreibungsgesetzes am 16. April
1912 beim Kgl. Amtsgericht hier den Antrag stellte, es zur Berufung
der Versammlung zu ermächtigen . Das Amtsgericht wies durch Ver¬
fügung vom 8. Mai 1912 den Antrag mit der Begründung zurück, daßder durch die Berufung der Versammlung für denKursstand der Aktien und Obligationen zu erwar¬tende Nachteil in keinem Verhältnis zu ihrenetwaigen Vorteilen stehe. Die am 14. Mai 1912 von dem
Bankhaus eingelegte sofortige Beschwerde wurde am 22. Mai durch die
Kammer für Handelssachen zurückgewiesen , diese Entscheidung aber
auf die weitere Beschwerde des Bankhauses vom Kammergcricht wegen
Unzuständigkeit der Kammer für Handelssachen aufgehoben und die
Sache zur Entscheidung an die zuständige Zivilkammer des Kölner
Landgerichts verwiesen . Durch Entscheidung dieser Kammer vom
6. März 1913 sowie durch den auf die sofortige weitere Beschwerde des
Bankhauses ergangenen Beschluß des Kammergerichts vom 30. Mai 1913
wurde der Antrag des Bankhauses auf Erteilung zur Ermächtigung der
Einberutung der Obligationärversammlung abgelehnt . Dieser Beschluß
war unanfechtbar , so daß das Bankhaus von der von ihm beabsichtigten
Einberutung Abstand nehmen mußte. Schon während des noch
schwebenden Beschwerdeverfahrens hatte die Brauerei gegen das Bank¬
haus eine Klage auf Feststellung erhoben, dahingehend , daß das Bank¬
haus zu einer einseitigen Aufkündidung der Treuhänderschaft überhaupt
nicht berechtigt sei. Nachdem dem Bankhaus durch den genannten
Beschluß des Kammergerichts die Beruiung unmöglich gemacht worden
war, zog die Gesellschaft die Klage am 16. Oktober 1913 zurück.

*<space>Ge l senki rchene r <space>Be r gwe rks -A. -G. <space>in<space>Ge l sen¬<space>
kirchen . Deu bereits mitgeteilten Abschlußziffern für 1914 , die
nach 15901 481M (i. V. 23 308 527,/) Abschreibungen 6% (11%) Divi¬
dende bei 2972 852.M (2627 680. .) Vortrag ausweisen, tragen wir aus
dem Geschäftsbericht für 1914 noch nach, daß der Gewinn im
ersten Halbjahr durch die rückläufige Geschäftslage und .vom August
an durch den Krieg sehr ungünstig beeinflußt wurde. Wenn die Gesell¬
schaft auch bis jetzt an ihren sämtlichen Anlagen im feindlichen Aus¬
land keinen Schaden erlitten habe, so brachten ihr doch die Monate
August und September Betriebsverluste ; vom Oktober an hatte sie aber
wieder steigende Gewinne. Heute könne sie mit vollem Vertrauen in
die Zukunft blicken und aushalten bis zum erfolgreichen , dauernden
Friedensschlusse . Der Bericht geht ausführlich auf die bekannten Ver¬
hältnisse des Kohlenmarktes im Jahr 1914 ein. In den Nebenerzeugnissen
war die Gesellschaft voll beschäftigt. Der Absatz in Schalker Roheisen
belief 'sich im Januar bis Juli auf etwa 73% der Beteiligung im
Roheisen-Verband; nach Ausbruch des Krieges ermäßigte er sich und
betrug im Jahresdurchschnitt 64%. Von den Gelsenkirchener Hochöfen
standen bis zum Ausbruch des Krieges 5 Oefen im Feuer, 2 wurden
sodann gedämpft. In Duisburg wären 2 Oefen im Feuer, wovon einer
beim Kriegsausbruch gedämpft wurde. Das Gußrohrgeschäft litt im
Inlande anfänglich unter der Ungewißheit über das Fortbestehen des
Gußrohr-Verbandes Der Ende März auf 5 Jahre getätigten Verbands¬
verlängerung folgte eine lebhaftere Beschäftigung , welche bis EndeJuli anhielt. Der Auslands-Absatz, insbesondere nach Uebersee, hatte
sich bis zu diesem Zeitpunkte gegenüber dem Vorjahre wesentlich
gehoben. Durch den Kriegsausbruch wurde der Gußrohrmarkt und der
Asatz aller übrigen Gießerei-Erzeugnisse im Inlande in Mitleidenschaft
gezogen, während das Ueberseegeschäft seitdem vollständig ruht. Die
zement-Erzeugung fand glatten Absatz, so daß am Jahresende das
Lager geräumt war. In der Abteilung Aachener Hütten-Verein arbeiten
auf der Adolf-Emil-Hütte sämtliche 6 Oefen . In Esch wurde am
24. Januar OfenI welcher vom 31. Mai 1913 an behufs Neuzustellungaußer Betrieb war, wieder angeblasen. In Deutsch-Oth wurde der seit
dem 31. August 1913 behufs Neuzustellung außer Betrieb befindliche

Ofen II am 4. Juni wieder angeblasen . Indes mußte die Erzeugung
sowohl bei den Hochöfen als in den Stahl- und Walzwerken niedrig
gehalten werden, weil die Geschäftslage einen für volle Beschäftigung
ausreichenden Absatz nicht zuließ. Der Kriegsausbruch griff tief in
die Betriebs- und Verkaufsverhältnisse der Gesellschaft ein. Der Betrieb
der Eisenerzbergwerke in Lothringen und Luxemburg wurde auf den
halben Umfang herabgesetzt . In Deutsch-Oth mußten sämtliche Oefen
stillgelegt werden, in Esch 2 Oefen und auf der Adolf-Emil-Hütte
3 Oefen. Der Stahlwerksbetrieb wurde sowohl auf der Adolf-Emil-Hütte
als auch in Aachen-Rothe Erde der verminderten Arbeiterzahl ent¬
sprechend eingeschränkt . In Eschweiler konnte der Betrieb im all¬
gemeinen aufrechterhalten werden. Das Verkaufsgeschäft , welches an¬
fangs stockte , begann im Anfang Oktober aufzuleben . Sowohl seitens
des Stahlwerksverbandes als auch der Kunden in -Erzeugnissen gingenwieder reichliche Abrufe ein. Es gelang, die Erzeugung wieder auf
60% der regelmäßigen zu bringen. Es betrugen im Berichtsjahr die
Kohlenförderung 8516 760t (i. V. 10 353 050t), die Koksherstellung
2226 204t (2 430 268t), die Brikettherstellung 199 182t (242 626t), die Erz¬
förderung 2630 524t (3986 644t), die Roheieisenerzeugung 1138 1871
(1 581 070t), die Erzeugung von Rohstahl 777 646t (996 333t), von Walz¬
erzeugnissen 611 058t (772 665t), von Gießereierzeugnissen 131 414t
(156 247t), von Hochofenschlackensteinen 2388000 (4365 666) Stück,
Ringofensteinen 25 120 105 (35 884 000) Stück und von Zement 49 735t
(55 937t). Der Bericht verbreitet sich sodann auf die im Berichtsjahr
erfolgten Veränderungen , Neuanlagen usw. auf den einzelnen Ab¬
teilungen. Der gesamte Grundbesitz der Gesellschaft betrug am Jahres¬
schluß 4617ha 76a 56qm (4284ha 98a 60gm). Die Gesamtausgaben für Neu¬
anlagen betrugen 13,67 (24,61 ) Mill. Mark. Nach der Vermögensrechnung
betrugen die Anleiheschulden 64.98 (67,89 ) Mill. Mark, die Hypotheken¬
schulden 17,39 ( .27) Mill. Mark , Schulden auf längere Kündigung .09
( .23) Mill. Mark . Beamtensparkassen-Einlagen .19 ( .34) Mill. Mark,
laufende Verbindlichkeiten 38.57 (37.61) Mill. Mark. Die gesamten An¬
lagen stehen mit 114,39 (113.33) Mill. Mark zu Buch. Die Beteiligungen
bei andern Gesellschaften betragen 30.08 (32.74) Mill. Mark , bar .21
( .99) Mill. Mark , Wechsel 0,38 (0,82) Mill. Mark. Wertpapiere .39 ( .53)
Mill. Mark , Bankguthaben 12.48 (11,46 ) Mill Mark und Ausstände 44,18
(42,73) Mill. Mark Die Magazinvorräte sind mit 16,87 (19,99) Mill. Mark
und die sonstigen Vorräte mit 14,09 (14.80) Mill. Mark bewertet.

* Düsseldorfer Röhrenindustrie , Düsseldorf. Wie der
Geschäftsbericht für 1914 u. a. ausführt , haben die schon vor¬
dem trostlose Zuständen des Röhrenmaiktes im Berichtsjahr nach dem
Scheitern der Bestrebungen zur Gründung eines Röhren-Syndikats eine
weitere Verschlechterung ertahren. Die während der langen Verbands¬

verhandlungen gültig gewesenen gewinnbringenden Verkautspreise
sanken nach Aufhebung der bei Beginn dieser Verhandlungen ge¬
schlossenen Preisvereinigung zum großen Teil unter die Selbstkosten .
Neue Versuche, ein Syndikat ins Leben zu ruten, blieben ebenfalls
ertolglos. Der Krieg macht sich bei dem Werke vor allem in einer
Einschränkung des Betriebs und so mittelbar in der Steigerung der
Selpstkosten fühlbar . Das Tätiskeitsgebiet der Gesellschaft ist aller
dings erst nach Ablauf des Berichtsjahrs durch die Herstellung von
Stahlflaschen erweitert worden. Auch die Herstellung stahlgepreßter
Granaten, auf welche das Unternehmen von der Militärverwaltung Ende
1914 einen größern Austrag erhielt , konnte erst in den letzten Wochen
autgenommen werden. Nach Verrechnung mit der Gelsenkirchener
Bergweiks- . -G. auf Grund des bekannten Gemeinschaftsvertrags ergab
sich ein Rohgewinn von 779981-A (i. V. 931814 - ), wovon 522981 -4.
(493313 =4) zu Abschreibungen auf die Anlagewerte verwandt und 7/10
der von Gelsenkirchen zur Auszahlung gelangenden Dividende von %6
(11%), d. i. 4 2/10% (7 7/10 %6) Dividende auf das 5 Mill. Mark betragende
Aktienkapital der Düsseldorter Röhrenindustrie mit 210000 .K (385000-A)
verteilt und 47000K (53 500-) für Vergütungen und Belohnungen aus¬
gewiesen werden.

&a . -G. Buderussene Eisenwerke zu Wetzlar . Nach
dem Geschäftsbericht für 1914 betrug der gesamte Umsatz
24.38 G. V. 29.41) Mill. Mark. Der Reingewinn beschränkt sich bekannt¬
lich auf 250 898 / (i. V. 2205 920.4) und wird vorgetragen (i. V. 7%
Dividende). Die Gesellschaft nahm eine Umordnung ihrer Betriebe
und eine Einstellung auf die veränderten Verhältnisse vor, die den
Werken in Heereslieferungen einen teilweisen Ersatz für die ausfallenden
Friedenslieferungen verschaffte , so daß die nicht einberufenen Arbeiter
vollauf Beschäftigung fanden. Hierbei muß jedoch berücksichtigt
werden, daß die Beschäftigung der Schwer-Industrie schon vor dem
Krieg nur mäßig und wenig lohnend war, und daß die ersten Kriegs¬
monate erhebliche Verluste mit sich brachten. Anderseits werde die
Schwer-Industrie bei dem Ersatz der zerstörten Werte hervorragend
beteiligt sein und eine lebhafte Beschäftigung erwarten dürfen. Die
Gewinnung umfaßte u. a. 550 056t (659 764t) Kohlen , 164 088t (196 699t)
Koks. 125 303t (164 047t) Roheisen, 64 095t (78329t ) Gußwaren und 58 040t
(37.008t) Zement. Nach der Vermögensübersicht betragen die Vorräte
.83 (5,09) Mill. Mark. Die Außenstände haben sich auf 7,67 (4,62) Mill.

Mark erhöht, anderseits die Buchschulden auf .17 (4,64) Mill. Mark.
X Neu- Guinea - Kompagnie In Berlin . In der gestrigenHauptversammlung führte der Vorsitzende Dr. Russell (Dis¬

konto-Gesellschaft ) aus, die Hoffnung, daß die dividendenlose Zeit für
die Gesellschaft vorüber sei, sei durch den Krieg getäuscht worden.
Der Reingewinn für das abgelaufene Geschäftsjahr hätte zwar die Ver¬
teilung einer Dividende gestattet, aber im Hinblick auf die Zeitverhält¬
nisse scheine es ratsam, das Geld zusammenzuhalten . Auf Anfrage teilte
der Vorstand mit, die Vermutung, wonach Deutsch-Guinea von englisch¬
australischen Truppen besetzt worden sei, habe inzwischen durch brief¬
liche Nachrichten größtenteils ihre Bestätigung gefunden. Es sei aber
auch hier berichtet worden, daß das kaufmännische Geschäft sowohl
im Inlande als auch nach Australien im Gange geblieben ist, ebenso
wie die Verschiffung der Erzeugnisse. Letztere werde allerdings da¬
durch stark beeinträchtigt , daß ein Teil, namentlich Kopra, zur Ver¬
pflegung zurückbehalten werde. Auch könnten aus Mangel an Arbeits¬
kräften bei weitem nicht die Mengen , die man erwarten durfte, geerntet
werden. Die Verwaltung halte zuversichtlich an der Hoffnung fest,
daß das Unternehmen auch über diese schwere Zeit gut hinwegkommen
und nach dem Kriege fortbestehen und gedeihen werde, nicht etwa

unter einer fremden, sondern unter der schwarz-weiß-roten Flagge. Die
Versammlung, in der ein Kapitäl von 6,18 Mill. Mark vertreten war.
beschloß, den Reingewinn von 912 200c vorzutragen. In den Ver¬
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waltungsrat wurde der bisherige Gouverneur von Neu-Guinea, Dr. Albert
Hahl, neugewählt.

* Lugauer Steinkohlenbauverein zu Lugau . Nach deinGeschäftsbericht für 1914 betrug die Kohlenförderung
175 408t (2089741). Der Erlös der verkauften Kohlen betrug 2 387 261./
(2 666 718. ), so daß der Durchschnittserlös 15,91.K (18.82.M) je Tonne

betrug . Nach 85 727,A (114 51700) Abschreibungen ergab sich ein Rein¬
gewinn von 192 000. (310000. ), wovon 10 760A (14 300.M0) als Gewinn¬
anteile verwandt , 1240M (2200. ) dem Sicherheitsbestand und 0
(13 500.K) der Sonderrücklage überwiesen, und 10% (16⅞%) Dividende
auf die Stammaktien und 15% (21¾%) auf die Vorzugsaktien aus¬
geschüttet werden.

* Warps - Spinnerei und- Stärkerel In OldenburgI. Gr. Nach dem Geschäftsbericht für 1914, das die Gesell¬
schaft als das ungünstigste bezeichnet, das sie seit einer langen Reihe
von Jahren gehabt hat, wurden 1 712 770 Pfd. (2 039 523 Pfd.) hergestellt.
Der Umsatz betrug 1507075. f (1 754 141.40). Einschließlich 14 096MK
(6996.A) Vortrag und nach Abschreibungen von 19 861cK (39 063. K) auf
Anlagen und 0 (3497. ) auf Forderungen ergab sich ein Verlust von
63 089. , der aus der gesetzlichen Rücklage gedeckt werden soll. Diese
beträgt danach noch 11.311.M.

* Straßen - Eisenbahn- Gesellschaft in Braunschweig.Laut Geschäftsvericht für 1914 gestalteten sich die Einnahmen
und die Entwicktung der Betriebe bis zum 2. August 1914 den Er¬
wartungen entsprechend normal. Mit Kriegsausbruch war auf den
Stadtlinien der Straßenbahn ein erheblicher Verkehrsrückgang. auch
intolge des Ausfalls der Messe zu beobachten, der eine merkliche
Mindereinnahme mit sich brachte. Der Verkehr auf der Außenstrecke
Braunschweig -Woltenbüttel entwickelte sich in den ersten Kriegs¬monaten besser als vorher, weil die Hauptbahn verschienene Zügezwischen Braunschweig und Wollenbüttel eingehen ließ, so daß dieFahrgäste die Straßenbahn benutzen mußten. Mit zunehmender Ver¬

stärkung des Staatsbahnbetriebs ist in den letzten Monaten wieder eine
Abschwächung des Verkehrs eingetreten . Bei der Abteilung Elek¬trizitätswerk trat nach Ausbruch des Krieges ein scharter Rückgang inder Stromentnahme ein. Daß diese Einschränkungen in der Strom¬entnahme im Ergebnis nicht noch schärfer zum Ausdruck gekommensind, ist den teilweise mit Erlolg gekrönten Bemühungen auf Heran¬ziehung neuer Stromabnehmer zu danken. Mit der Inbetriebsetzung desDrehstrom- und Umiormwerks ist erst im Herbst dieses Jahres zurechnen. Das Ergebnis des abgelautenen Geschältsjahres ist durchMindereinnahmen ungünstig beeinflußt worden, denn es war nichtmöglich, den Einnahmeausiall durch Ersparnisse in den Betriebsausgabenangemessen auszugleichen . Die Verkehrseinnahmen im Bahnbetrienstellten sich auf 1297753-K (i. V. 1 308877 = ), davon kommen 1 070067.4(1095 721=K) auf die Stadtlinien und der Rest auf die Bahn Braunschweig¬Wollenbüttel . Nutzbar abgegeben wurden 6034 759 (i. V. 5 776 846) Kwst.

Kwst. von der Straßenbahn. Einschließlich
(12.417.4) Vortrag und. nach ertolgter Ueberweisung von363593=4 (500 926A) an den Erneuerungsbestand und von 22 108.4

Belohnungen und als Zuweisung an die Unterstützungskasse werden10000A (wie i. .) aufpewandt und 33 981.K (15 245-A) vorgetragen .
* Hansawerke , . -G. in Bremen. Der Abschluß für 1914

ergab nach 17 996.4 (i. V. 18 523.R) Abschreibungen sowie einschließlich
7840 K (7384.M) Vortrag einen Reingewinn von 138 682,M (125 461. ) zu
folgender Verwendung: Rücklage 6542.K (5904. ), wieder 7% Dividende,Gewinnanteile 6430A (5217. ), Talonsteuerrücklage 1500#/ (wie i. .)
und Vortrag 19210. A. Nach dem Geschäftsbericht hat die
Fabrik noch etwas günstiger als im Vorjahr gearbeitet , der Ausfall im
Auslandsgeschäft ist durch erhöhten Umsatz in andern Abteilungen
nahezu ausgeglichen worden. Die Stephan Ketel G. m. b. H. hat im
ersten Halbjahr einen gegen den gleichen Zeitraum des Vorjahres er¬
beblich größern Umsatz mit gutem Nutzen erzielt . Bei guten Rück¬
stellungen hat die Gesellschaft eine befriedigende Dividende gezahlt.
Bei den Fleischmehlfabriken J. G. Grotkaß G. m. b. H. hat die günstige
Entwicklung weitere Fortschritte gemacht. Obgleich die Inbetrieb¬
nahme der neuen Anlagen durch den Ausbruch des Krieges unmöglich
gemacht wurde, war die Gesellschaft in der Lage, eine gute Dividende
zu verteilen. Die Lederfabrik J. C. Friedericy Nachf. Christoph
Niemann G. m. b. H. hat, insbesondere während des zweiten Halbjahres
mit erheblichem Nutzen gearbeitet , so daß sie einen sehr guten Ab¬
schluß aufweisen konnte. Die Fabrik hat wegen zu reichlicher flüssigerMittel ihr Stammkapital herabgesetzt, wodurch auch die Beteiligungder Gesellschaft sich ermäßigt. Auch die Amid Duron Co. in New York
hat einen vermehrten Umsatz erzielt, während sich über die Duron Co.
Ltd. in Bradford mangels Nachrichten zurzeit nichts sagen läßt. In der
Vermögensrechnung stehen den laufenden Verbindlichkeiten von
214 712.f (241 703.K) u. a. gegenüber an Ausständen 347 741. (i. V.
227 497. ), Bankguthaben 0 (55 677./) und an Beständen 86 945.4
(71 394. ). Die Beteiligungen stehen mit 1 809 864.4l. (1 884 864.fl) zu
Ruch. Da für etwaige durch den Krieg mögliche Verluste an Forde¬
rungen und Vorräten in den einzelnen Fabriken entsprechende Rück¬
lagen gemacht worden sind, hofft die Gesellschaft bei fernerhin
günstigem Kriegsverlauf auf eine weitere gesunde Entwicklung des
Unternehmens .Einnahmen von Verkehrs- Anstalten .

Canada Pacifie -Eisenbahn. Die Roheinnahmen haben im Februar
eine Abnahme um 858 0008, die Reineinnahmen eine Zunahme um 507 0004
gegen den gleichen Zeitraum des Vorjahres erfahren .

Wasserstands- Nachrichten .
Würzburg, 31. 7 U. morg . 2,15—0,19m
Heilbronn , 31. Neck . 8U morg. 1,42- - .02m
Mannheim 31.Rnein 8U.morg. 4,26—0,02m
Kostheim 31. Schleus.-Unterp. 3,61—.00m
Frankturt. 31.Staat.Peg. morg. .48—.01m
Mainz 31. Rnein 8 U. morg. .81—0,05m
Bingen, 31. Rhein 8U. morg. .64—.03m

1. Aprü : (-Autgang 6,12 „Untergang .01
-Aufgane .26 N Untergano 6,09 N.

4aub 31. Rhein 3 U. morg. .12—.04in
Koblenz 31. Rhein 6 U. morg. .15—0,10mTrier 31. Mosel 9 U. morg. .20—.08m
Köln 31. Rhein 11 U. morg. .31—.10mDüsseldort. 31. Rh. 8 U. morg. .13—.04m
Quisburg. 31. Rh. 8. U. morg. .60-- .06 n

Wetterwarte der Kölnischen Zeitung.

Beobachtungen in Köln (67m über dem Meerespiegel).
Temgerntnnöchste gest. + .90

+ 0gleur, wenie 70
30.März7 . am.Bar. 748. | -| + .91 NO 1 3 Ihalbheit.
31. „ 8U. vm. (00C.) 752 7/55+ .1] " 11 bedeckt
31. 110.vm.red. 7541| 5 2¼4- 4,1] „ 1 2 (wolkig

Niederschlag seit gestern .Omm
Durch die Beständigkeit der kontinentalen Hochs blieb gestern in unsermeBezirk die Witterung wolkig, trocken und meist heiter. Die Tagestemperaturenerreichten meist 6 und 70 (Trier 70). Da am Abend leichte Bewölkung eintrat,war der Nachtfrost wesentlich schwächer als am Vortage. Der Luftdruck istzwar über Deutschland noch gestiegen, doch schwächten Randgebilde be¬

sonders des südlichen Tiefs seinen Einfluß erheblich ab. Von der Zugspitze
wird gemeldet: S 2, wolkig, —120, vom Säntis: WSW 1, halbbedeckt, —160,

31. März, 7 Uhr vormittags

Aussichten in Westdeutschland für den 1. April 1915.
Wolkig bis trübe, zeitweise auf heiternd, strichweise Niederschläge.
R

Bei Erkrankungen des
Magendarmkanals (hart:
näckiserVersfopfung )
ihren ernfien Folgen
gibf die illuffr Schriff :

„DasKönis - Luchwié- Bad"und
„Irinkkuren zu Hause “

Aufklärung¬
koffenlose Zusendung

durch :
MRR

Wr W
EEEEEE

Statt jeder besondern Anzeige .

Todes - Anzeige .
In der vergangenen Nacht entschlief sanft nach schwerem

Leiden unser lieber, treuer Bruder, Schwager und Onkel

Ladara - Kacder

Oberleutnant d. L. a . D.
Ritter des Eisernen Kreuzes von 1870

im 73. Lebensjahre.
Um stille Teilnahme bitten

im Namen der Hinterbliebenen :
Emilie Raeder
Fritz Raeder
Elise Raeder geb. Bayertz .

Elberfeld , am 30. März 1915.

Am 26. März entschlief zu Essen (Ruhr) das

Mitglied unseres Aufsichtsrats

Herr Bankdirektor

In dem Verstorbenen verlieren wir einen treuen Mit¬
arbeiter und Berater, der stets seine reichen Erfahrungen in
den Dienst unserer Gesellschaft stellte.

Wir werden dem Entschlafenen dauernd ein treues
Andenken bewahren .

Lindwedel , den 29. März 1915. 15

Aufsichtsrat und Direktion

der Bergwerksgesellschaft Aller Hammonia .

Nach kurzem Leiden entschlief gestern
der Vorsitzende des Gewerbegerichts für
den Stadt- und Landkreis Bonn

Herr Justizrat

Dir Max - Nathl
Seit Errichtung des Gewerbegerichts im

Jahre 1897 hat der Verstorbene den Vor¬
sitz und die Verwaltung in mustergültiger
Weise geführt . Wir beklagen den Verlust
eines gewissenhaften, arbeitsfreudigenRichters und eines aufrechten , herzens¬
guten Mannes.

Bonn, den 30. März 1915.
Die Mitglieder und Beamten

des Gewerbegerichts .
I. . :

Hellekessel
stellvertretender Vorsitzender.

Von Beileidsbesuchen bitten wir freundlichst Abstand zu nehmen.

Letzte Nacht entschlief sanft nach längerer Krankheit
unser früherer Senior- Chef

Herr

Hadara - Kacder

Ritter des Eisernen Kreuzes 1870/71

im 74. Lebensjahre.
Er gehörte unserer Firma seit dem Jahre 1865 an, bis

Gesundheitsrücksichten ihn im Jahre 1910 zwangen, sich
zurückzuziehen . Unser Dank für seine langjährige, tatkräftige
Mitarbeit reicht über das Grab hinaus.

Wir werden dem Entschlafenen stets ein ehrenvolles
Andenken bewahren .

de Weerth &amp; Co .

Elberfeld , den 30. März 1915.

Statt Karten.
Die glücktiche Geburt eines Töchterchens
zeigen hochertreut an

Ernst Pott und Frau .
30. März 1915.

Es verschied am 26. März 1915 in Essen a. d. Ruhr unser
Aufsichtsratsmitglied

Herr Bankdirektor

O
Vorstandsmitglied der Rheinischen Bank in Essen .

Wir betrauern den Verlust eines Freundes und Beraters ,
der seine reiche Lebenserfahrung jederzeit gern in den Dienst
unseres Unternehmens stellte.

Der Vorstand und die Beamten
der

Westfälischen Bau - Industrie , . - G.

Haspe i . W.

Gestern starb in Bonn nach kurzem Krankenlager

Herr Justizrat

Pr Max - Kaffl
Rechtsanwalt am Landgerichte in Bonn.

Die hiesigen Rechtsanwälte verlieren in ihm einen
Kollegen von vornehmer und lauteier Gesinnung, der
sich durch strenge Rechtlichkeit, gediegene Kenntnisse
und vor allem dadurch auszeichnete daß er die Würde
und das Ansehrn seines Standes steis und überall ver¬
tiat. War er seit eine: Reihe von Jahren am Gericht
nicht mehr als Rechisanwalt tätig, so hat ei noch bis
zuleizt als Vorsitzender des Geweibe -Gerichts erlolg¬reich gewirkt und so der Allgemeinheit genütet.Unerwartet und rasch ertolgte sein Hinscheiden .

Wir werden seinei gein gedenken und die Erinne¬
rung an ihn dauernd in uns lebendig erhalten .

Billig zu verkaufen
schönes , solid gebautes

Paelingesauus
mit 22 H. P. konstanter
Wasserkraft die beliebig ver¬stärkt werden kann, mit
Wohngebäude. groß. Scheune
und 2 Juch. Omschwung ,
in industrereicher Ortschalt
des Kantons Bern, 3 Min.
von Tiansitbahnstation ge¬
legen. Für jedes Gewerbe
dienlich. Billige Albeits¬
krälte genügend vorhanden .

Gel. Angeb. sind zu richt.
unter G 1798 Yan Haa¬senstein &amp; Vogler,Bern (Schweiz). B61

Mosbaden

Herrsch Villa
160000 Taxe (•97

mit 11 000gm Fläche
gegen Hypotheken u. Unkosten
zu verkaufen. Olt u. F W 4045
an Rud. Mosse, Wiesbaden

Bonn, den 30. März 1915. Rl

Girendene
für längere Zeit für —4 Dreh¬
bänke gesucht. Vw

Angebote unter G Z, 1049
an die Exped. d. Bl.

Statt Karten!

Rechtsanwalt Adolf Nassau und Frau
Aenne geb. Oppenheimer

zeigen die Geburt eines
Söhnchens an.

Hagen i. . , den 29. März 1913.

Sebehn
Aus Spez.-Fabrik noch v. April an abzugeben : Strangträger¬

ösen, Brustringe mit birnf. Rg. sowiealle Ringe u. Schnallen
v. —12 mm, Draht und Beinschienen. 84

G. A. Oertzen , Düsseldort. Telph. 5154.

Heirat .
Kaufmann, Schweizer, katti.,Anl 30ei. mi eigenem groß . Ge¬

schäft, Kunsthandel (jährl. Eink.
ca. Fr. 18 000), in tadellos. finanz .
Verhäftn., wünscht mit gebild .,hübschem Fräulein, anmutig,schlanke Figur, mit idealem Cha¬
rakter, mögl . musikal. , mit etwas
Vermögen, nicht über 27 J. alt,
in Bekanntschaft zu treten zwecks
späterer Heirat. Strengste Diskret.
Keine Vermittlung. Gell. Otferten
u. B 1280 postlagennd Korn¬haus. Bern (Schweiz ). ob

Herrsch , Kutscher
zu einem Pferd und einzeilner
Dame ges. Ang. u. VF 2640
an Agt. d. Bl. Friesenstr . 5%
Köln. 52 0

Die Rechtsanwälte , die Mitglieder des
Land- und Amtsgerichts und der Staats¬

anwaltschaft , die Notare.

Reeresbedalt
Steigbügel , Sporen , Trensen , Kandaren ,
Karabinerhaken , Stiefeleisen , Flieger¬

pfeile , Hufstollen
alles ersiklassige , von der Militärverwaltung daueind verwendeteWare, bei piompter Ablieferung zu vorteilhalten Preisen. gdP. W. Lorenz &amp; Co. , G. m. b. . , Neuß a. Rh. , Apparatebau .

Drahtadresse : ingenieut Lorenz, Pernrut: 1203.
aketten (Verung gebinuchte .. 4ppenketten gie neu:

Zinnriemenbeschläge Posten billig
Rollschnallen abrugeheg . n verzinnt , gelögig

Werning , Berlin, Priedrichstr . 248.

30000 MK .
auch in

Teilbeträgen
zum Zinsfuß bis 8%
vorübergehend gegen
absolute Sicherheit ge¬
sucht . 97

Angeb. erbet. u. H J 5721
an Rud. Mosse, Berlin SW.

Branchekundige

Kaufleute

Abrechner
fürInstallationen , Orts¬
netze und Hochspan¬
nungsanlagen

Buchhalter !
sowie kautionsfähige

Kassiererin
zum mögl. baldigen
Eintritt gesucht.

Angeb. mitZeugn. ¬
Abschrift. , Lichtbild,
kurzgehalt . Lebens¬
lauf, Angabe der Ge¬
haltsansprüche u. des
frühesten Eintritts¬
termins an (H148

Rheinische
Schuckert¬

Gesellschaft
Mannheim .

P Oe

1191
auch in kleinen Quantitäten

gesucht .
Anz. u. N R 268 an d. Exped.



Bergwerks - Actien - Gesellschaft
Consolidation .

Bilanz am 31. Dezember 1914.

Frankfurter Hypothekenbank .
52. Geschäftsjahr , Abschluß per 31. Dezember 1914.Einnahmen .

Aktiva .

Bergwerkseigentum , Schacht u. Grubenbau — —
Gebäude, Grundeigentum , Eisenbahn-, Wege-,Gas, Wasserleitungs - u. Entwässerungs -Anlag.
Kokerei- u. Benzolgewinnungs -Anlagen — — —Elektr. Kraft-, Licht- u. Maschinen-Anlagen — —
Betriebsinventar und Mobilien — — — — — — —
Neue im Bau begriffene Anlagen — — — - - ¬
Magazinbestände und Vorräte — ——— — —
Effekten . . U —— —— — — — —. —
Kasse —„ „ „ „ — „ — —— — —Debitoren

Passiva .

Gewinn-Vorträg vom Jahre 1913 — —
Zinsen aus:

Hypotheken — —. —¬
Kommunal -Darlehen * — — — — —
Lombard-Dariehen, Wechseln, Konto¬Korrent und Staatspapieren *— — *

Darlehensprovisionen . — —. - —
Von den Hypothekenschuldnern er¬

setzte Stempelsteuern — — -—- ¬

Aktiva .

Jahresrechnung .
c.

803256

24662590
80891
61903

TEHORHEN

5

72

Zinsen von:
Pfandbriefen — — " — —
Kommunal-Obligationen — — —

Verwaltungskosten . . — — —
Steuern und Stempel . - u — . . —
Kursverlust auf Deutsche Staatspapiere
Reingewinn, beschlossene Verwendung :9½% Dividende aus

22000000 .—
Ueberweisung an die Ausfallres.
Tantiemen und Gratifikationen —

Vortrag auf 1915 — - — — - - - —

Ausgaben .

Bilanz .

35

20012990 | 22
419664| 32

689468/02
364950 —

412158016
2560855272

Passiva .
3354849030

Wertag¬und Verlust-Rechnung am 31. Dezember 1914.
Soll .

Oeffentliche Lasten und Unkosten . — — — —
Rücklage für schwebende Bergschäden-Anspr. ;
Abschreibungen — — — — — — . . — — — —
15% Dividende von MK 20000000 — — — — — —

Satzungsgemäße Tantiemen — — — — - - - —
Rücklage für Talonsteuer . . -—. - - - - —
Zuwendung zum Beamten. bezw. Beamten¬

Witwen - und. Waisenfonds und Atbeiter -Unter¬
stützungsfonds — — — — - — — - — — — —

Vortrag auf neue Rechnung . — — — —

Haben .
HOnSO69

Hypotheken (sämtlich in das Deckungs¬
register eingetragen ) — — — - —

Hypothekenzinsen (rückständig
282619.64) — — - „ „ — —Kommunal Darlehen:

Preußische (sämtlich in das Deckungs¬
register eingetragen ) —

Außerpreußische - — — — — " — —
Zinsen . . . —

Kasse einschließlich Giroguthaben bei
der Reichsbank u. Frankfurter Bank

Wertpapiere:
esk. 8300000,— 3% Deutsche Staats¬

papiere — ——
„ 2000000, — 4% Deutsche Reichs¬

und Preußische
Schatzanweis. —

„ 4000000, — 5% Deutsche Reichs¬
anleihe — - —

KCSOOGOO —
„ 1416900. — eig. Pfandbriefe und

Kommunal- Obligat .
Lombardforderungen — — —
Guthaben bei Bankhäusern * — —. —
Diskonten und Schecks — — — — —
Preuß. unverzinsl. Schatzanweisungen
Kontokorrent : Debitoren — — — — —
Immobilien:

Bankgebäude — — — — - —
Sonstiger Grundbesitz — — - - —

K

10501214
33635695018

5893000

1940000
3878000

11711000
1255600

535316059
5623633

10932589
1878532

22524023000000

500000111360

96

06

12976699
1770580
4100000
5252402
687506

611360

71

43
81

Aktienkapital — — - -—- - — — —
Reservetonds:

gesetzlicher — — —
außerordentlicher — — — — — —
Austall -Reserve — — — — — —
Staatspapier Reserve — — — — —

Vortragsposten:
Plandbrief -Agio — — — — — — —

Zinsen u. Datlehnsprovision — —
Gewinn-Vortrag .—— — — — — —

Pfandbriefe:
%ige — — — . — — —. — — — —

3½%ige „ — — — — — — — — —
Verloste Stücke — — — — — — —

Kommunal -Obligationen :
%ige — — — m — — — — — —

3½ Nige . . — — — — — — — —
Zinsen von Pfandbriefen und Kommu¬

nal-Obligationen:
Fällige Kupons und Zinsanteile pro

1914 der Kupons per 1. April 1915
Unerhobene Dividende — — — — —
Kontokorrent : Kredttoren — — — —
Depositen
Talonsteuer -Konto — — — — — " —
Dividende für 1914 — - . - ¬
Tantiemen und Gratifikationen — .——

579149364/85
Der Dividendenkupon pro 1914 gelangt von heute ab mit K 95
Frankfurt a. . , den 29. März 1915.

9½% zur Einlösung .

KA

17030000
2100000
1875000700000
2449393/97
1841147/84804284/81

369379800—145405900

1733300
4399600—

822000000—

21705000 —

5094826 | 62

515785700 —
53400—

6132900

Hessische - Landes - Hypothekenbank , Aktiengesellschaft .(Unter Leitung und mit Zinsgarantie des Staates. )
a „ Tchung .Netto - Bilanz per 31. Dezember 1914.

G Aktiva.
An Kassenbestand

" Aktien-Konto (noch nicht eingezahltes Aktienkapital) — - ¬
" Debitoren:

a) Guthaben bei der Reichsbank und auf Postscheckkonto — —
b) sonstige täglich verlügbare Guthaben bei Bankhäusern — —
c) weitere Anlagen bei Bankhäusern (reglementsmäßig gedeckt)
d) Vorschüsse an öffentliche Sparkassen , Kommunen und

Kommunalverbände . — — — — — — — —
e) sonstige Guthaben

Tilgungs -Kommunal Darlehen . . — — - — — —
zuzüglich kurzfristige Darlehen an

Kommunen — ——c 41000.—
u. Darlehensforderungen mit voller

Gewährleistung durchKörperschalten
des öffentlichen Rechts — — — — —.„ 500000. — „ 541000

Tilgungs Hypothek Dariehen ——-M123417988. 56
zuzüglich kurzfristige Hypothek-Datlchen — — —. 60000 —

3½% Pfandbrief Hypothek-Dariehen . . - - - - —
Lombard -Darichen
Zins. und Tilgungsraten aus Kommunal -Darlehen:

rückständige Raten (darunter #K 949,51 Zinsen)am 1. Januar 1915 fällige Raten und anteilige Zinsbeträge ausden nach dem 1. Jan. 1915 lälligen Raten . . . ———.
Zins- und Tilgungsraten aus Hypothek-Datlehen:

rückständige Raten (darunter eK 282203 87 Zinsen)
am 1. Januar 1915 fällige Raten und anteilige Zinsbeträge ausnach dem 1. Jan. 1915 fälligen Raten . — — —

Effekten — 7Wechsel . U U — — — —Inventar
Reichsstempel auf vorrätige Schuldverschreibungen — —Ellekten -Konto eigener Obligationen :

Bestand an zurückgekauften Kommunal-Obligationen
nom. e/ 299.800. — à 3½% und nom. eK 794900 . —Bestand an zurückgekauften Pfandbriefennom. e4 708 600,— à 3½% und nom. cK.1 381 700,¬

Bankgebäude . Konto — —
Immobilien -Konto

71

Vortrag aus 1913.— — S — . — . —" . . —
Kohlenförderung und Verkauf . . — S — — —
Kokereibetrieb und Nebenprodukten — — — —
Ueberschuß aus Mech. Werkstatt, Hausmiete,

Landpacht und Nebeneinnahmen — — — —Zinsen

er
287331

3922 4981798045
163 744
757 479

3
33
9784
1542

Pongs Spinnereien und Webereien
Actien - Gesellschaft .

Bilanz pro ultimo Dezember 1914 .

579149364 | 85
pk

Die Direktion.

Aktiva.
Grundstück.Konto G — — — —
Gebäude Konto per 1. Januar 1914, sämt¬

liche Gebäude für Spinnereien und
Webereien, Werkstätten, Lagerhäuser ,

Gelsenkirchen, im März 1915.
ks

6929099 71
Der Vorstand .Müller , Beigrat.

Revidiert, mit den Büchern übereinstimmend und richtig befunden.Die vom Aufsichtsrat zur Prüfung der Bilanzgewählte Kommission:
Dr. Compes, Justizrat. Albert Müller. Kommerzienrat.

Bergwerks - Actien - Gesellschaft

Sonscndaten .
In der heutigen ordentlichen General-Versammlung wurde dieDividende für das Geschäftsjahr 1914 auf 15% festgesetzt und ge¬

langt der Dividendenschein Nr. 26 ab 1. April ds. Js.
mit Mk . 150 . —

außer an unserer Gesellschaftskasse in Gelsenkirchen
bei der Berliner Handels - Gesellschaft in Berlin
bei der Deutschen Bank in Berlin
bei dem A. Schaaffhausen ' schen Bank¬

verein . - G. in Köln - Rhein
bei dem A. Schaaffhausen' schen Bankverein

. - G. in Düsseldorf
bei dem Bankhause Sal . Oppenheim jun .

&amp; Co. in Koln - Rhein
bei der Essener Credit - Anstalt in Essen- Ruhr
bei der Bergisch Märkischen Bank Filiale der

Deutschen Bank in Elberfeld
bei der Deutschen Bank Filiale Düsseldorf

in Düsseldorf
bei der Deutschen Bank Filiale Aachen in

Aachen
zur Einlösung.

Gelsenkirchen, den 27. März 1915. (448
Der Vorstand :

Rtuller , Bergrat .

Zugang —
Zagang: Neuaoschallungen

Mobilien- und Utensilien -Konto per 1. Ja¬
nuar 1914

Zugang: Neuanschaffungen — — —
Fuhrpark-Konto, abgeschrieben . . —. — —
Wechsel Konto — — — — —. — — — —
Kassa- und Giro Konto — — — — — — —
Assekuranz-Konto — — — — — — —
Beteiligungs -Konto — — — — — —Ausstehende Forderungen:

Waren Debitoren . . ——
Sonstige Debitoren . —. . . —. —. ———

Waren Konto, Vorräté an roher Baum¬
wolle, Baumwoll -Abfällen, fertigen und
halbfertigen Garnen und Geweben —. — —

Kohlen und sonstige Materialien — — —
Aval Konlo 4 7500,
Gewinn- und Verlust-Konto — — — — —

Passlta .
Aktien.Kapital Konto
Talonsteuer Reser veionds.Konto . .—— — —
Reserve-Konto, veriallene Dividende aus 1909
Kreditoren " — — 5 — - TETE „
Aktien-Zuzahlung „ — - - - — - . - -—
Aval-Konto M 7500,—
Abschreibungen:
Gebäude. Konto:

2% von .. — — — — — — — „ 669800,44
Meschinen Konfe¬¬

10% von „ 498903,91
Mobilien- u. Utensilien-Konto:

20% von B 12841,65

D

616204305400

13396
49890
95535

55

39
33

23000000
15000160

921604

65854

55

Heis - &amp; Nandeis - Aktiengeschschäft
in Bremen .

Bilanz am 31. Dezember 1914.
Rlschitce.

Inländische Beteiligungen:
Reiswerke Rickmers m. b. ., Bremen — — — —Gebr. Nielsen, Reismühlen und Stärkefabrik m. b. H.Bremen — — — — — . — — —
Bremer Reismühlen m. b. ., Bremen —
Osterholzer Reiswerke m. b. ., Osterholz (ein¬schließlich Stärkefabrik ) — — — —
Hamburger Reiswerke m. b. ., Hamburg
Norddeutsche Reismühle m. b. ., Hamburg — —Hammerbrooker Reiswerke m. b. ., Hamburg.Flensburger Reismühle m. b. . , Fiensburg — —„Union “, Oel- und Puttermittelfabrik m. b. . .Hann. -Münden

DN
4000000—
2800000—

53935 7/82
1500000]—
930000—900000
800000—
700000—
1000001—

Dar Altienbenit .“ Passiva.Per Aktienkapital — — — —— —
" Reservefonds (statuarisch : Reserveionds A) - - - „
" Allg. Betriebs und Talonsteuer -Reserve — — — — — — —
„ Delkredere-Konto —
„ Pensionslonds .Konto — — — — — — T
" Bau.Konto (Ueberweisungen aus dem Reingewinn) — — — —
" Kreditoren:

Einlagen öflentlicher Sparkassen . . . - —
Einlagen und Guthaben anderer öffentlicher Kassen — — —. —
Sonstige Kreditoren

" Leistungen à conto demnächst fällig werdender Raten:
von Kommunal-Darlehnsschuldnern —.— — . — — — — — — —
von Hypothek-Darlehnschuldnern — .— — . — — — — . —— —

—
" Umlauf 3½%iger Kommunal-Obligation — — —- 4 16492600.—
„ Umlauf 3½9giger Plandbriefe —.—. — — — — — - „ 42194300.—

Umlauf %iger Kommunal-Obligationen . — —. ——e438365700. —Limiast 4Oziger Plandbriafe . . 95700— 75904800.—
456957 .75

15685.50
„ 931223 .75

28600.—

Grundstücke, Gebäude und Maschinen der in¬
ländischen Beteiligungen am 1. Januar 1914
zuzüglich Zugänge in 1914 —c 11585266,26
Abschreibungen in 1914 — — „ 998427.96
Bet-scheleritel M 1058638 30
Beiriebskapftal — — — — — - „ 1682519.52

KK12269351.82

ek. 6039344,29

Ausländische Beteiligungen:
Riseria Romäna, Societate Anonima,

Braila — — — — — — — " — —
The Burma Rice &amp;Trading Com¬

pany, Limited. London — — — .—
A. Markwald &amp; Co., Limited, m. b.. , Bangkok —. — . — — — —

Zugang A. Markwald &amp; Co.,
Limited, m. b. ., Bangkok — cc 1500000.—

Abschreibung in 1914.— l . 7539344.29
v 3877414.70

Warenlager und Ladung im Nothafen — — - - - —Kontor Mobilien — — — — — — — — — —
147859 .—
147889.—

Anleihe -Begebungskosten-Konto „ — —4
Abschreibung in 1914.— — —"Debitoren

Onnaut Tyoiger Fiandbriefe —
noch einzulösende Kommunal-Obligationen -Kupons:

a) per 2. Januar 1915 fällige - — —
b) aus frühern Terminen fällige —

noch einzulösende Pfandbrief-Kupons:
a) per 2. Januar 1915 fällige . — —
b) aus trühern Terminen fällige . .. —

vorausgezahlte Kommunal Darlehens-Zinsen —. — — — — —
Rückstellung von buchmäßigem Disagiogewinn usw. für die Zweckedes Weiterverkaufs 3½% Obligationen - — — —
Konto für vorgetragenes Obligationenagio gemäß § 26 . B. .:Kursgewinn auf °ige Obligationen über 101% — — —
Kursmäßiger Ausgleich für Pfandbrief-Hypothek -Darlehen — — —
Gewinn Saldo:

Zugang aaaa . —
Vortrag —

1064768
571990115882

95
14000000600000

391000144100100000
70000

16633018
58686900
114270500

472643

95065

25

15

539811
10536

12269357/82

1752642

4681

snen

45

14

1432476
57186

733724
23457

950

645172

88

81

66
IPENLETNOBewinn - und Verlust - Rechnung per 31. Dezember 1914.

An R RCe
Bureau-Gegenslände , Heizung. Beleuchtung , sonstige allgemeineUnkosten, Porto und Versicherungskosten , Kups.-Einl.-Prov. — —Gehäller und Beiträge zu der Versicherung unserer nicht an¬
gestellten Beamten

3961929
1547502

Deutsche Reichsanleihe und Schatzanweisungen —Föurer uund Sauteget
376320019555009805033

72 33302525

Gewinn - und Verlust - Konto .
4002619 | 27

Soll.
Vortrag aus 1913 S S U B - Ta . T —
Handlungs-Unkosten-Konto, inkl. Reparatur- und Unter¬

haltungskosten , Kohlen, Materialien, Provision und
Zinsen usw. — — „ „ „ — — — —

Steuern-Konio — —— 4 5867,37
Beiträge zur Kranken -, Invaliden- u. Alters¬

versorgungs -Kasse, Beruisgenossenschaft
usw. 44 14835.86

Abschreibungs -Konto - —

Siegener Bank für Handel und Gewerbe
Siegen .

Bilanz am 31. Dezember 1914.

394685

385183

20703
65854

866427

90

76

Asttantante Passiva .
Aktienkapital — — —
Anleine.Konto — — — — — — —
Gesetzliche Reserve — — — — — — — — —
Rückstellung auf ausländische Beteiligungen
Assekuranz Reservefonds „ — — — 5f 301960.03

Zuweisung in 1914 . . . — . —„ 20114848
Delkredere -Konto — — — —

59
47

54

Bezahlt in 1914

61
Haben.

Rtelie
Kasse einschließlich Bestand auf Reichsbank-Giro-Konto
Kupons und Sorten ——. - .
Markwechsel . — — . - - . -—- . —- —Devisen . . —
Eigene Elfekten . TTTT
Beteiligung an gemeinschaltlichen Geschäften . . - —
Guthaben bei Banken und Bankteis — - — . —Debiloten:

Vorschüsse gegen Effekten - cfl 4239491,32
„ „ anderweitige Sicher¬
heiten . . . , 4675324,30Vorschüsse ohne Sicherheiten — — " 3155814.01

Oebitoren für geleistele Avale - - . —
immobilien . . . — . - - ¬

Abschreibung -. . - — — „—
Mobilien — „ — — —„

Abschreibung — — —

Mietertrags-Konto
Waren-Konto —
Verlust — — — —

### 268538.21
5370,76

□ 6347 89
5000.—

645899112122861055212
1296700298321383853

12070629
183173
263167

1347
20395643

Paccherd.
Aktien Kapital-Konto . — — „ — — ——Reserye- Konfo — — — —
Spezial Reserve Konto — — n . —.. — „ — — —Delkredete Konto
Beamten -Unterstützungs-Fonds — — — — — — — —
Talon Steuer-Reserve.Konto — — — — —
Kreditosen —
Depositen

mit ein bis viermonat . Kündigungsirist ef. 25233.20
" sechsmonatig . Kündigungstristund

darüber . . . . - . - „1721679.62
Aval-Kredioren —
Auale ————

Akzepie —
Dividende für 1913UUS— EWE — . . —
Gewinn- u. Verlust-Konto einschl. Vortrag ## 90390.36

c4
6461587951

272014
866427

Zuweisung in 1914
Kieditoren , Guthaben der Untergesell¬

schallen — . —
abzüglich Debet-Saldi — —

Sonstige Kreditoren — — — — — —
Rückstellung für Kriegsunterstützunge
Konto für nicht zum Umlausch eingerUnerhobene Oividenden
Arbeiter Pensionsfonds — „
Reingewinn — - — — „

eingereichte Aktien—

61 Gewinn- und Verlust-Konto.

15000000
6000000]

94588
1336993
503108
327128

45000

1484641
6640004

500006022480
250001792978

Vergütungen und Kursverluste beim Vertrieb der Schuldveischrei¬
bungen, Bonifikation auf Wiederplacierung von eigenen Pland¬briefen und Kommunal-Obligationen einschließl. des Kursverlustesund der Autnahmespesen # — . —

abzüglich Zinsen auf eigene Obligationen „ . - - - . - . - ¬
Zinsen auf Kommunal-Obligationen . —Ziusen auf Pfanabriele
Kosten der Anfertigung der Schuldverschreibungen und der
bötsenmäßigen Einführung — — — —— — — — —
Begebungs-Stempel , Umsatz-Stempel und Talonsteuer . — — — — —Gebühren für amtliche Auskünfte und Vergütungen an VermittlerKursverluste und Spesen auf Effekten „ — — — — — — .Gewinn und Verlust im Darlehensgeschäft :Verluste im Darlehensgeschätt . S* — — — — — — —
Korderunseneae au ie . auios als Gegenposten für 5 kippotheken.

Abschreibungen am Immobilien-Konto —. — — —
Gewion: Zugang

Vorttag —. — — . — — —

243935109545
21055932484602

6499/62
79100

53981110536

Dar (auf iun Wattiag ###1r Hlaben .
Per Gewinn vortrag aus 1913 " — . . . . - —. . —

Uebertrag aus dem Konto für vorgetragenes Obligationen -Agio

90043
186194

134390
6590195

8004
17948327
7138

38
01

85509
49348

645172
7806119

usw. Kosten auf Kommunal- und Hiypothek¬

3330252554

25

gemäß § 26
Geldbeschaftungs¬Dariehen:

Eingänge gestundeter Beträge aus frühern Jahren . . . . — —
Zugänge an Geldbeschaftungskosten in 1914 — — - 4 213266.12

% neugestundet in 1914U . — . . . — — . — . „. „ „ 30525.—
Zinsen aus Kommunal-Darlehen — . — — . — - . - — — — —

„ „ Hypothek-Darlehen - EEUUE
„ „ lautenden Guthabena — —Einnahmen aus Wechseln, Wertpapieren, verlosten Wertpapieren ,

Miete, Provisionen und nichteingelösten Kupons
Immobilien-Mietertrags-Konto . . „ „ „ „ „ „ „ —— —04

vom 15 Btei
1914 eröigel des. . de LeneralVersammlung

Bilanz pro 1. Januar 1915 wie folgt:

89

Aktiva.
Grundstück Konto — — * — —
Gebäude-Konto . — — — — —
Maschinen Konto — — — — — —
Mobilien- und Utensilien -Konto .
Fuhrpark -Konto — — — —
Wechsel Konto — — — — —
Kassa- und (tiro-Konto — —. — —
Assekuranz-Korto —. —
Beteilisungs-Konto —. — — —
Ausstehende Porderungen . . . —
Vortäte — . —— — — — — — — —

67

Höece.
Zuschuß zu Sterbekasse und Arbeiter -Pensionstonds
Rückstellung für Talonsteuer . — "— — " — • —Abschreibung auf Anleihe-Begebungskosten-Konto —

—
Zuweisung an den Assekuranz-Reservefonds
Rückstellung für Kriegsunterstützungen
Abschleibung auf ausländische Beteiligungen
Reingewinn „ „

K
389345000

147859201148
500003577414

1792978
5818294

Gewinn¬

600000060000097000013000047770100007232491

Wredishr
Vortrag aus 1913 " * - " . —.—
Geschäflserträgnis nach Abgang der Unkosten undZinsen UU6778683,98

den inländischen Beteiligungen zur
Abschreibung auf Grundstücke , Ge¬
bäude und Maschinen überwiesen

Reismühle Reiherstieg - — —

Die Dividende für das Jahr 1914
antragsgemäß auf 4% festgesetzt.

Darmstadt , 29. März 1915.

13
66
30
8557
65

66
03

D

92525
182741

2227002
4996506

wurde in der General-Versammlung

12

10536
19645

275266
7223608
118995
586174624

55
54

12

5

48
7004

Targische

Spar &amp; Lein - Bank .
Bilanz per 1. Januar 1915.

7806119/03
29. März 1. J.pkDer Vorstand.

08

99067 965

1746912
164130

16676011131380
910694447

20395643
und Verlust-Konto am 31. Dezember 1914.

35
16

Passrra
Aktien-Kapital -Konto

Vorzugsaktien . — — - — - - - ¬Stammatuen
Talonsteuer Reservefonds Konto . — — .——Reserveronds Konto — . — — — — —
Spez al-Reservelonds-Konto — — — — —
Disposttionslonds Konto . . . — — — —
Kreditoten ——. ——- —- —

1018000482000 1500000
15000150000350000175773616204

82
73
10
51

Aus dem Aufsichtsrat ist ausgeschieden durch den Tod:Hermann Hoelscher aus Odenkirchen .
Odenkirchen, den 27. März 1915.

29735

5780256
8302

2806978/44
Herr

pb
Der Vorstand.

67

e l
Handlungs -Unkosten:

Gehälter, Steuern und allgemeine Unkosten . —
Abschreioung auf Immobilien „ . . - -—- - . ¬
Abschreibung auf Mobilien . . — — ¬
Reingewinn g —

Verteilung:
Delkiedere-Konto
Talon-Steuer-Reserve-Konto „ — — — „
Beamien-Unterstützunos-Fonds — — — „
Statutarische und vertragsmäßige Ge¬

winnanteile , Belohnungen usw. — — „
Dividenden Konto 6% — — „ — „ 360000.—
Vortrag auf neue Rechnung — — - „ 163701/21

80000. —
6000. —

10000 .—
74746,30

#fl. 694447.51
-44r2g tur 19. ; Haben.

Vortrag aus 1913 — — — — - —
Gewinn an Zinsen - — - - - -—„ „ Provision —

„ „ Devisen — .—— - —
„ „ Kupons und Sorten

204582
5370
5000694447

909400

Noradeutsche

Grund - Credit Bank .
Bilanz per 31. Dezember 1914.

Der Aufsichtsrat : Der Vorstand : 81% 408
Dr. jur. Franz A. Boner C. Rosenkranz. C. Schwarting.vorsitzer. Max Haller.Der Revisor: Dr. H. Hasenkamp.

bef den Herren Verand. Loose a uc.
bei der Deutschen Bank Filiale Bremenbei der Bremer Bank Filiale der Dresdner Bankin Hamburg bei der Deutschen Bank Filiale Hamburgbei der Commerz- &amp; Disconto-Bankbei der Vereinsbank in Hamburg

in Esshiäh bor 9. 4 Plensburger Reismühle m. b. R.
Gel den e der Direction der Disconto-Gesellschaft

in Wien bei ger . &amp; Oiscopto-Bank (•98
Teiest bei da-tuglo-Oesterreichischen Bankin r bei der rinale der Anglo-Oesterreichischen

Aktiva.
Kasse — — — — — — — — — — — —
Kommunal Darlehen und Hypotheken —
Darlehen gegen Pfand und Bürgschaft
Wechsel . . - . - . „ . -. „ . . .
Kontokorrent-Debitoren

(Davon ec 9635 748.95
Banken. )

Elfekten (darunter #K 51/10 Mill. mündelsichere Werte)
Diverse Debitoren —Baukgebäude
Bankinventar — — — . — - n. — - —

kurziristige Guthaben bei

und Unrerstützungsfonds „ — —
auf ganz- und halbjänrige

Passlra .
Aktienkapital . — .— — — — —
Reservelonds I " — — — —
Reservelonds II — * — — — —
Beamten Pensions¬
Einlagen —. — —(Davon stehen 92,92%

Kündigung . )
Aufgelaufene Zinsen auf Bankschein Einlagen —.—

Einlagen auf Scheck-Konto — — — — —
Kontokorrent -Kredioren — — „ —
Diverse Kredttoren —
Zins Vorträge für 1915 — . - . - . ¬
Rückständige Dividenden . . . . . — — * ¬
Avale —— — — — - „ — — — —Reingewinn „ „ „ „ „ „ —

Bremen, den 29. März 1915.

95

909400196Der Dividendenschein für das Jahr 1914 ist mit K 60. —
und geren Ellalen zahban . in Berlin

Gehelgsciescer Zeicherse , dcal Veiler, Ktenteo) Vonalense.
Julius Giesbach. , Prsen: Stellveitreiender . Vor

Geheimer Kommerzientat Adoil Drester, Nreuzial, vorsitzender ,
aus, Siegen, stellvettretender vor

dustav Jung. Neunülte: Kommerzientat Ernst Klein. Dahlbruch:Jacob Kreutz, Siegen ; Dilektor Adolf Oechelhaeuser ,Ditektor Oskar Schlitter, Berlih : Stadtrat Robert Schuss, Siegen
Siegen , den 27. März 1915. Der Vorstand.

Klckira.
Kassa u. Guthaben

bei Banknäusern
Darlehen auf Wert¬

pariefe — — —
Darlehen auf Hypo¬

theken. — — — —
Wechsel „ —. - —
Werigapiete — — —
Debiloren . —. —
Hypotheken — — —
Fällise Hypotheken

zinsen frückstän
dige MK 66233.60
sind abbeschrieb,)

Bankgebäude —
Inventar — — — —
Wertpapiete desBeamtenunter¬

stützungsionds
(Pfandbriete der
Bank) — - —

Der Vorstand.
Passtra.

Aktien Kapital — —
Reservelonds — —Spezial-Reserve¬

fonds — — — — —
Efandbrief-Agio-und

Disagio-Vortrag —
Beamnten-Unter¬

stützungsfonds —
Kreditoren . — — —
Plandbriefe * — —
Pällige und für 1914

anteilige Pland¬
brief Zinsen

Rückständige Divi
denden . — — ¬

Zinsen- und Provi.
sions-Vortrag —

Talonsteuer -VortragGewinn- u. Verlust¬Konto

Die Oividende von 6% is: vom 1.

D
7500000768717
314980
335820
120374271595

98377475

941596
1656

623011272494
716081

74

84

Bermnische

e18 - Austalt .Gegrundet 1812.
„ „ „ BU9aus der Abschlußrechnung am 31. Dezember 1914.Das Aktienkapital Beträgt — " — — —47500000Der Kapitalreserveionds beträgt -—— — — „ 1246 104

Der
Exttareserveionds „ „ - - „ 1 800 000Die Framienteserve „ „ - „ 2 847090Die Prämien Einnahme in 1914 betrug — „ 6335·320Die Zinsen Einnahme „ „ „ — „ 309 511Die ultimo 1914 in Kraft befindliche

Veisicherungssummebettug — —.e4 4 704 254 576

Gewinn- und Verlust-Berechnung .
Einnahme.

Uebertrag aus 1913 „ -. — - - ¬
Zinsen — . . —— — — — —
Provisionsgewinn— — — — —
Ellebengewinn — — — — — —
Erstattete Steuern — „ —.— — — ¬

Kaiserhot , Köln
Fächr

nane Bannnot und Dom.
Limm. m. garn. Prühst. -Au. höh.Sehrpreiswerte vorzüglicheKüche. Mittagessen .50.4 u..50 ## Reichhaltige Abendkarte.

80 mit
Westr . Maschinenrabrik

Ausrabe.
Zinsen — —Betriebskosten n — — — — — — — — — — — — — —Staats- und Kommunal -Abgaben einschließl. Talonsteuer
Abschreibungen : Auf Bankgebäude u. Bankinventar
Beamten Pensions- und Unterstützungsionds —
Reingewinn „ „ „ „

Verteilung desselben:
10% Oividende „ M 400000.—Diveise Tantiemen . . . „ 107533,13Gemeinnützige Zwecke — — — — — - „ 5000.—
Vortrag auf 1915 . - . .— - „ „ „ „ 79923.90

Obigs M 59245196

110178804/72
April cr. ab an unsern

Patissellen zahopan. seiie an den übtigen bekannten
Die neuen Dividendenbogen und die neuen Kupons¬zu den Serien Vi und VII werden von jetzt ab anunsern Kassen in Weimar und Berlin ausgegeben .
Weimar, den 27. März 1915. Die Direktion.

25 Dtehbänken sucht vom 1. August ds. ös. für längere Zeit
Dreherarbeiten

am liebsten Grauguß, zu übernehmen .
Feiner für sofort Hobel¬Arbeiten gesucht .
Gell. Angebote unter

Die Direktion :Jaspers. Janssen . Murken.

76275
311213122522459741

26212
3499584

„K
2257352
50841853137
5821930000

592457

esen

81

81

Präs-, Bohr- und Schlosser¬
∆ M 1036 an die Exp. d. Bl. erbeten.

Paerikänten
die Beiten u. Dechen usw. Leietn. A. ntur-Fuma vermitt. geg. gerenge Prov. Ver¬
käufe einschläg. Artikel. Zwischenhändter
verb. Angeb. u. O. P 669. a. d. Exp. (52

Gebrauchte , jedoch noch gut erhaltene

Rese0

Sanatorium

Dr. Schoenewald

Bad - Nauheim
ab 1. April eröffnet.

617

Haus Preyer
Fremdenpension

Hengsdort b. Neuwied
Zentr.-Hzg., elektr. ., bevorzuste
Höhen- u. Südlage, bietet behagl.
Aulenthalt b. anerkannt guter
Verpilegung . — Fernsprecher36.
Bes. : Jonanne u. Auguste Pleyer.

Ia . Ledertreib¬

riemen
zu verkaufen .

Eduard Florm, Holzwaren
tabtik, Berleburg. (tb

mit 150—180mm starker Spindel zu kaufen gesucht.Ernst Schöne, Essen-Huttrop . kr

Kartelein
nur waggonweise und
gegen sofortige Bar¬
zahlung .

Rosentlial
Köln, Drususgasse 13

Feinspr. A 3036 66
Vquier großkörmg, unges . , Pid.¬Kaftal,Doseinkl 19½ u. 16

wleichtges . 13½. 12½. 11½
Matige Heringe , einste Qual.
Matjod -Postf. 30 35 St. 3 1 Kg N.ebens , Ottensen, Holst

innerer Orient Cöln.4. 6 Uhi. Agage VIl.



Mittwoch , 31 . März
Verantworthen un den angemelnen, ten: Waither bacob# in den Handels¬
teil H. Pyszka; tür den Anzeigenten : F W Bales Verleger und Drucker:

M. DuMont Schauberg. Chefredakteur Ernst Posse, alle in Köln
Gedak tionelle zweigstelle: Bernn Aw 7. Unter den Lunden 22.

4 Uhr - Ausgabe .
1 S eretell

1915 — lk . 331

Pernsprecher : Nr. 45361 - A5362
A 5363 - A 5364 - A 5365 - A 5366 - A 5367
Redaktion, Anzeigenteil, Expedition
und Druckerei sind durch jede dieser
7 Fernsprechleitungen zu erreichen

Geschäftsstunden : Redaktion von
9 Uhr vormittags bis 9 Uhr abends,
Anzeigenteil und Expedition —12

Uhr vorm. und —7 Uhr nachm.,Druckerei —1 Uhr und —6½ Uhr.

aise acschshns i de Leie oder deren Kaum Ketanen .50 2
noupt-Expedition: Gris Srase 64.Haupt-Expedition: urum auuse — Postscheck-Konte 250.

4 Uhr - Ausgabe .

Der Brelderound und die keutealen .

Der deutsche amtliche Bericht .
WIB Großes Hauptquartier , 31. März. (Telegr.) Amt¬

lich. Eingekroffen um 2 Uhr 40 Min.
Westlicher Kriegsschauplatz .

Westlich von Ponl- -Mousson griffen die Franzosen bei und
östlich von Regniéville sowie im Priesterwalde an, wurden aber
unter schweren Verlusten zurückgeschlagen ; nur
an einer Stelle westlich des Priesterwaldes wird noch gekämpft .

Feindliche Flieger bewarfen gestern Brügge , Ghistelles und
Courtrai mit Bomben , ohne militärischen Schaden anzurichten. In
Courtrai wurde durch eine Vombe in der Nähe eines Lazarelts
ein Belgier gelölet, einer verletzt .

Östlicher Kriegsschauplatz .
Das russische Grenzgebiel nördlich der Memel ist gesäubert,

der bei Tauroggen geschlagene Feind ist in der Richtung
Skawdwilie zurückgegangen.

Die in den letzten Tagen nördlich des Augustowoer
Waldes erneut gegen unsere Stellungen vorgegangenen
russischen Kräfte sind durch unsern kurzen Vorstoß wieder in das
Wald- und Seengelände bei Seiny zurückgegangen . Die Zahl
der russischen Gefangenen aus diesen Kämpfen bei Krasnopol
und nordöstlich ist um 500 gestiegen.

Bei Klimki an der Schkwa warden weitere 220 Russen ge¬
fangengenommen. Oberste Heeresleitung.

Der französische ämtliche Bericht .
WIB Paris , 31. März. (Telegr.) Amtlicher Bericht von

gestern abend:
Während der Nacht zum 30. beschoß der Feind die Brückenbei Nieuport weiter erfolglos . Am 30. März setzte die Kanonade

auf der ganzen Front zwischen dem Meer und der Aisne aus. In derChampagne fanden im Gebiet von Perthes, Beau=Séjour und
Ville=sur=Tourbe Artillerie= und Minenkämpfe statt, wobei wir die
Oberhand gewannen. In den Argonnen dauert der Kampf an
einigen Stellen der Front mit Zähigkeit und Heftigkeit fort, jedoch ohne
bemerkenswertes Ergebnis. Gestern fielen in das Fort Douau¬mont nördlich von Verdun einige 21cm=Granaten. Unsere Artillerie
brachte die deutschen Geschütze sofort zum Schweigen ; das Fort hat
keinen Schaden genommen. Im westlichen Teile des Priesterwaldes
nahmen wir eine Reihe von Schützengräben und machten etwa
100 Gefangene , darunter einen Offizier und drei Unteroffiziere . Trotz
heftigen Gegenangriffs behaupteten wir den größten Teil der er¬
oberten Gräben. Westlich von Pont = =Mousson nahmen wir
auf der Straße vom Gasthause Saint Pierre nach Regniéville in der
Nacht zum 30. eine deutsche Stellung und wiesen drei Gegenangriffe
ab. Auf dem Kampfplatz auf dem Hartmannsweilerkopf
sind 700 tote Deutsche gezählt worden.

Der russische amtliche Bericht .
# g Von der holländischen Grenze , 31. März. (Telegr.)Ein russischer amtlicher Bericht von gestern lautet:

Am Abend des 28. kamen deutsche Schiffe dicht vor Libau und
gaben 200 Schüsse auf die Stadt ab. Ein Einwohner wurde getötet,
einer verwundet, keine Militärperson wurde verletzt. An der Front
westlich vom Niemen dauern die Kämpfe fort. Am 28. legte der250 Mann starke Rest eines von und mir vein Bujonen ungegiissenen
Bataillons bei dem Dorfe Strutbaglow, 12km nordwestlich von Lodz,
die Waffen nieder. Rechts vom Narew , zwischen Schkwa und Omulew,
wird noch immer um den Besitz zerstreuter Wälder und Höhen ge¬
kämpft. Wir vertrieben den Feind aus dem Raum um das Dorf
Wach. In den Karpathen , zwischen den Straßen in der Richtung
Bartfeld und Uzsok, entwickelt sich unser Vorgehen mit Erfolg. Trotz
hartnäckigem Widerstand und einer Anzahl Gegenstöße haben wir uns
abermals einiger befestigter Stellungen auf den Höhen bemächtigt. Bis

zum Morgen des 29. März hatten wir 76 Offiziere und 5384 Mann
gefangengenommen und 5 Geschütze , 21 Maschinengewehre und einen
Bombenwerfer erbeutet. Eine feindliche Abteilung , die am 28. von
Tschernowitz aus zum Angriff überging, brach über unsere Grenze
und rückte bis halbwegs Chotin vor. Es sind Anstalten getroffen, um
sie zu vertreiben.

näher angeht, ärgern sich gelegentlich darüber und geben dann ihrer
abweichenden Meinung, daß nämlich der wohlverstandene Patrio¬
tismus wie die wohlverstandene Wohltätigkeit daheim anfängt,
unverhohlen Ausdruck . Sehr deutlich geht mit der französischen
Anmaßung Don Ramiro in der Madrider Tribuna (vom 13. )
ins Gericht. Er sagt:

Warum hat nach französischer Anschauung der Patriotismus der
Italiener des Trentinos und Istriens darin zu bestehen, daß sie von
dem Staate, zu dem sie gehören, abfallen, der der Italiener Nizzas
und Savoyens aber darin, daß sie ihr Volkstum verleugnen? Nur
darum, weil beides so und nicht anders den französischen Interessen paßt.

Warum hat der Patriotismus der Flamen in Nordfrankreich nicht
nach dem Vorbilde der Italiener des Trentinos und Istriens darin zu
bestehen , daß sie sich von den Franzosen trennen und sich mit ihren
Stammesgenossen in Belgien und Holland vereinigen? Weil es den
französischen Interessen entspricht, daß die Flamen Nordfrankreichs den
Staat über ihr Volkstum stellen.

Warum hat bei den Bewohneren von Roussillon (Rosellon) und
Foix (Cerdasa), die durch den Pyrenäischen Frieden vom 7. November
1659 von Spanien an Frankreich kamen, der Patriotismus darin zu
bestehen, daß sie ihr Volkstum verleugnen müssen , trotzdem sie als
Basken mit den Nordfranzosen gar nichts zu tun haben, und trotzdem
sie auch geschichtlich zu Aragon gehören? Weil es nur so den franzö¬
sischen Interessen paßt.

Warum erhebt Frankreich den unverschämten Anspruch, das ur¬
deutsche Elsaß von den übrigen deutschen Ländern wieder trennen zu
wollen? Weil das und nur das den französischen Interessen paßt.

Das französische Interesse verlangt, daß alle Völker französisch denken ,
Bei den Romanen ist das ganz selbstverständlich. Denn das führende
Volk der Romanen sind die Franzosen, und die andern haben sich dessen
Führung einfach unterzuordnen . Deutsche gibt es bei den Franzosen
nicht mehr. Die Slawen aber sind die Freunde und Brüder der Fran¬
zosen, sie weigern sich daher überhaupt nicht, deren Überlegenheit und
Führung anzuerkennen. Was gibt es also in der Welt noch für einen
andern Patriotismus als den französischen? Gibt es doch auch keine
andere Wahrheit als die französische . Wie wäre es aber, wenn man
die erbaulichen politischen und stammesrechtlichen Grundsätze umgekehrt
auf Frankreich anwenden wollte? Von den viele Jahrhunderte lang
an den Pyrenäen und den Alpen, an der Schelde, der Maas und der
Mosel zusammengestohlenen Grenzgebieten fremder Zungen und Sitten
bliebe dann für Frankreich nicht mehr viel übrig . Aber freilich, nicht¬
französischer Barbar, das ist ja etwas ganz anderes.

Italien und die slawische Gefahr .
er Zürich , 31. März. (Telegr.) Die italienischen

Blätter beschäftigen sich lebhaft mit der slawischen Ge¬
fahr . Das Giornale ' Italia bemerkt zu den russischen An¬
sprüchen an das Adriatische Meer, Italien könne sich mit dem
gegenwärtigen Zustande nicht zufrieden geben. Seine Lage müsse
unbedingt verbessert werden. Niemand falle es ein, anzu¬
nehmen, daß das Slawentum an Stelle Österreichs die Herrschaft
an der Adria einnehmen könnte. Immerhin müsse die Lage
Italiens gestärkt werden, namentlich für den Fall, wenn an Stelle
Österreichs ein Groß=Serbien treten sollte. Die Italia führt aus,
die slawische Gefahr bedrohe unmittelbar die italienischen Inter¬
essen. Die Außerungen der russischen Blätter seien ernst zu
nehmen, da sie genau den Worten Sasonows folgten. Die
italienischen Interventionisten hätten, indem sie den deutschen
Imperialismus bekämpften, vergessen, daß es eine noch größere
slawische Gefahr gebe. Die Regierung werde wohl diesen neuen
Faktor ernsthaft zu prüfen haben .

China nur fur die Japaner !

Die letzten Forderungen Japans .
0 Von der holländischen Grenze, 31. März. (Telegr .)Der Berichterstatter des Daily Telegraph in Peking äußertin einem Telegramm vom 29. den täglich deutlicher hervor¬

tretenden Eindruck , daß die Unterhandlungen mit Japan nicht
wesentlich länger mehr hingezogen werden können, daß vielmehrder entscheidende Augenblick naht. Die fünfte Gruppe von
Forderungen , diejenigen, die Chinas Lebensinteressen als unab¬

Französische Anmaßung .
Das kindische Gewäsch der französischen Zeitungen, daß die

Neutralen denselben „Patriotismus" zu bewähren hätten wie
die Leuchte der Welt, nämlich Frankreich, wirkt auf deutsche Leser
höchstens erheiternd. Aber neutrale Leser, die es freilich auch

Kunst , Wissenschaft und Leben .
X [Zur Naturgeschichte des russischen Generals. ] „Die

Szene ist ein Restaurant auf dem Newsky=Prospekt. Der große Saal
der ersten Etage ist fast leer, da die Haupttischzeit vorüber ist. Ein
General in Uniform tritt ein, ein sehr alter General. Sogleich stürzt
der Portier auf ihn zu, hilft dem General aus seinem Mantel, nimmt
ihm Kopfbedeckung und Säbel ab, zieht ihm die Überschuhe aus, und
der General setzt sich an einen Tisch, der mit weißem Tischtuch bedeckt
ist. Beim Kellner , der seine Wünsche entgegennimmt , bestellt er die
St. Petersburger Zeitung — sonst nichts und beginnt eifrig darin zu

blättern. Das dauert eine halbe Stunde. Plötzlich unterbricht der
General seine Lektüre und nimmt eine Seite des Tischtuchs, putzt
sich geräuschvoll und lang darin die Nase, läßt das Tischtuch wieder
fallen, steht auf und wendet sich zur Tür, wo er wieder denselben
Portier trifft, der ihm ebenso eilfertig und ehrfürchtig Säbel und
Mantel anlegt und die Überschuhe zurechtstellt. Worauf der General
hinausgeht , ohne etwas verzehrt zu haben, und auch ohne dem Portier
ein Trinkgeld gegeben zu haben.“ Diese kleine Aufnahme nach dem
Leben findet sich nicht etwa in dem Buch eines deutschen „Barbaren ",
sondern in dem 1908 in Paris herausgegebenen Werk: „Noeurs
intimes du passé“ von Dr. Cabanes, und der Verfasser leitet sie ein
mit den Worten: „Wollen Sie eine Vorstellung von der Sauberkeit
unserer lieben Bundesgenossen und Freunde haben?“. Ob ein so frei¬
mütiges Urteil über russische Generale wohl heute in Paris gedruckt
werden dürfte?

[Kriegspredigten in der Schweiz . ] In der Süddeutschen
Zeitung führt Professor Krämer (Hohenheim) als Beleg für die
deutschfreundliche Stimmung in der deutschen Schweiz ein paar Stellen
aus Predigten des Züricher Geistlichen Bolliger an. Bolliger
betont die Notwendigkeit des Krieges: „Die Augen auf! Erkennet

doch Gottes Wege in der ganzen Schöpfung von den untersten ein¬
zelligen Wesen bis zu den höchsten Gebilden! alle sind sie vom Schöpfer
mit Waffen und Mitteln zur Selbstbehauptung gerüstet. Diese Waffen
hat doch nicht der Teufel geschaffen , sondern Gott, der Schöpfer
Himmels und der Erde. Die höchsten Gebilde, die Gott auf diesem
Planeten hat werden lassen, sind die Menschen, die Familien, die Ge¬
meinden, die Völker, die Riesenvölker und Riesenstaaten . Diese
brauchen zu ihrer Selbstbehauptung auch die feinsten und höchsten
Waffen materieller, geistiger, sittlicher Art — und sie müssen sie
brauchen mit Einsatz aller Energie und des Lebens, wenn sie nicht
untergehen sollen. . . Erkennet doch, was auf der Hand liegt!Wenn Deutschland sich nicht verteidigte und nicht zu siegen wüßte, sobekäme der Zar das Regiment bis an die Elbe und vielleicht bis an

den Rhein und die Limmat, jener Blutzar, der die Freiheit der Finnen
gemordet hat, in dessen entsetzlichen Kerkern zehntausend Menschen
langsam zu Tode gemartert werden. Wo bleibt dann die Stätte des
Gottesreiches , wenn das Moskowitertum siegt? Wenn dagegen das
Deutsche Reich siegt, so wird in diesem Reich und bei uns eine Stätte
des Gottesreichs sein, wie schon bis heute eine solche da war, trotz

dem Mammonismus und aller Fülle des Ungöttlichen. Darum, lasset
euch nicht verführen ! Richtet und verurteilt nicht den Krieg, nicht
jeden Krieg als eine ungöttliche Sache! Wie seinerzeit Judas
Maccabäus und andere Helden kämpfen mußten, so müssen auch heute
viele Helden ihr Leben und den letzten Blutstropfen einsetzen, damit
die beste abendländische Kultur nicht untergehe, und damit das Gottes¬
reich eine Stätte behalte. Wir wollen doch nicht verkennen, daß in
diesen Tagen die deutschen Helden in Ostpreußen auch für uns und
unsere Sache kämpfen und bluten.“ In einer andern Predigt sagte
Bolliger: „Der deutsche Michel, der ja früher gelegentlich sehr gut¬
mütig war, hat diesmal die Sache weniger gemütlich genommen. Er
hat sich für alle Fälle vorgesehen und vorbereitet . Deutschland hat
mit erstaunlicher Umsicht und Klugheit , mit nimmermüdem Fleiß und
fast beispielloser Energie, mit Einsatz aller materiellen Mittel und aller
besten geistigen Kräfte sich vorgesehen für den schlimmsten Fall. Wir
hatten ja seit Jahrzehnten eine Ahnung davon: aber die wirkliche

Der krieg im Orient .
NIE Konstantinopel , 31. März . : (Telegr. ) Bei denDardanellen keine Veränderung der Lage. Die russische

Flotte hat nach ihrem theatralischen Auftreten vor demBosporus gestern wieder einmal einen Angriff auf dasKohlengebiet von Eregli unternommen . Rund zwei¬
tausend Schuß wurden abgegeben, die neun Segelbarken zum
Sinken brachten und vier Häuser beschädigten . Sonst wurde
nichts erreicht , keine Verluste an Menschenleben und keine
Beeinträchtigung der Kohlenförderung . Ein versuchter Flieger¬
angriff wurde durch die Landbatterien sofort abgewehrt. Die
russischen Streitkräfte zogen sich mittags zurück .

## Bukarest, 30. März. (Telegr .) Einer Privatnachricht
aus Odessa zufolge werden dort große Vorbereitungen ge¬
troffen in Anbetracht der Ankunft des Zaren , der die zur
Landung gegen die Türkei bestimmten Truppen besichtigen will.

eg Zürich, 31. März. (Telegr .) Das Giornale ' Italia be¬
richtet aus Kairo , in dortigen politischen Kreisen glaube man,
daß die dort vereinigten Truppen nicht nach den Dardanellen,
sondern nach Smyrna oder Syrien geschickt würden, um
für die kommenden Friedensverhandlungen ein fait accompli zu
schaffen. — Die türkische Eisenbahn nach Süden scheine bis nach
Lydda (Haltestelle der Bahn Jaffa=Jerusalem) gekommen zu sein.

Bereitschaft, die materielle und geistige Ausrüstung, übertrifft nun
doch bei weitem das, was wir ahnten und wußten , und nötigt uns
unbedingte Bewunderung ab. Staunenswert alles, alles: Die Aus¬
bildung des Heeres und der Seesoldaten, die Bewaffnung, die Ver¬
wendung aller Mittel der Technik für den kommenden Land= und See¬
krieg, die Riesenmörser und die Unterseeboote, die Bekleidung, die Ver¬
proviantierung, die Sanität, die geistige und die finanzielle Ausrüstung.Und als es losging, wie hat da der ganze Riesenmechanismus sowunderbar exakt gearbeitet, ohne an irgendeinem wesentlichen Punkte
zu versagen. 26000 Militärzüge wurden binnen 19 Tagen über fünfRheinbrücken geführt, ohne daß ein nennenswerter Unfall bekannt
geworden wäre, und das übrige entsprach dieser wunderbaren Vor¬
bereitung des Verkehrswesens . Es hat, seit die Welt besteht, noch nie
ein so gewaltiger Kriegsapparat mit dieser Raschheit und Präzision
gearbeitet . Welch eine Fülle von geistiger und sittlicher Kraft steckt
dahinter! Wir staunen — und wir überlassen es den Toren , den
deutschen Militarismus zu schelten . Der deutsche Militarismus ist eben
diese umsichtige , gewissenhafte, so geniale wie tatkräftige Vorbereitung
für alle Fälle. Dank dieser Vorbereitung hat Deutschland bis heute
den an Masse weit überlegenen Feinden standgehalten; dank dieser
Vorbereitung wird es voraussichtlich siegen .“

D [Neue türkische Briefmarken . ] Den Markensammler wird
es gewiß interessieren, daß der im Januar v. J. ausgegebene Satz der

rurrischen Postwertzeichen demnächst außer Verkehr gesetzt und durch
eine neue Ausgabe ersetzt wird. Die Serie 1914 ist ausgiebig lang, fürSammler wie geschaffen und die schönste und künstlerisch am besten aus¬
geführte, die die Türkei jemals gehabt hat. Jede Marke zeigt eineandere Ansicht, Sehenswürdigkeiten der Hauptstadt und deren Um¬
gebung; der höchste Wert das Bild des Sultans. Es ist das erstemal,
daß im Osmanischen Reiche das Bild des Herrschers auf den Marken
vorkommt. Von einem türkischen Graveur gestochen, wurden sie in
England gedruckt. Nun sind aber — weil, wenigstens in der Türkei,
niemand den Weltkrieg vorausgeahnt hat — die Platten in London
geblieben und können also keine weitern Vorräte der verschiedenen
Postwertzeichen beschafft werden. Der schon ausgegangene Vorrat von
einigen Werten (wie die 20=Para=Marken und sämtliche Postkarten )
kann also nicht erneuert werden. Allein aus diesem Grunde mußte man
schon zu einer neuen Ausgabe schreiten . Diese wird nun aber noch be¬
schleunigt werden durch den Beschluß des Postministeriums , fortan das
Französische gänzlich von allen Dokumenten, Formularen und Postwert¬

sachen zu verbannen und dafür ausschließlich das Türkische zu ver¬
wenden. Die neue demgemäß ausgestattete Serienausgabe soll in
Konstantinopel hergestellt werden und für alle Marken eine gleichartige
Zeichnung tragen. Sowohl vom Gesichtspunkt des Sammlers wie des
Künstlers betrachtet muß es bedauert werden, daß die Bilderserie 1914
bloß so kurz im Umlauf gewesen ist.= [Sven Hedin und die Engländer. ] Ein paar Franzosen
haben die Berliner Akademie der Wissenschaft ersucht , ihren Namen aus
dem Mitgliederverzeichnis zu entfernen Ob dieses Begehren erfüllt
wird, bleibe dahingestellt; am besten legte man es unbeantwortet zu
den Akten. Ein vernünftiges Wort sagt zu solch zwecklosem Neben¬
krieg der Gelehrten der Corriere della Sera, der uns sonst nicht oft
Gelegenheit gibt, ihm zuzustimmen. Er nimmt die Streichung des
Namens Sven Hedin zum Anlaß , der Geographischen Gesellschaft in
London den Text zu lesen, allerdings in milden Ausdrücken, wie es
in Italien England gegenüber Brauch ist, wenn man den Widerspruch
nicht überhaupt ganz vermeiden kann. „Die Gesellschaft", heißt es
da, „hatte Sven Hedin nicht wegen seiner politischen Ansichten, sondern
wegen seiner wissenschaftlichen Leistungen zum Ehrenmitglied ernannt,und alles, was der erregbare Skandinave jetzt zum Ruhme Deutsch¬lands und zur Mißbilligung Englands spricht und schreibt , verringertnicht um ein Haar das Gewicht der Dienste, die ihm die Wissenschaftverdankt. Die Gesellschaft hätte sich sagen können: Wir kennen als
Ehrenmitglied einen Sven Hedin, der von den Geheimnissen Asiensgehoben hat; jener Sven Hedin, der sich in den Dienst

ss
stellt und uns verunglimpft , ist ein Mann, der für Groß¬britannien keine Bedeutung besitzt. Ubrigens mißfallen sie uns gar

irungen mit ausländischen Mächten abschließen , ohne diese Be¬ratung zu befragen; 2. Japan soll Gerechtsame in ganz China er¬
halten. 3. Es soll eine gemeinsame Politik aufgestellt werden, dieüberall; wo

es sich als notwendig erweist , von den Japanern
unterstützt wird. 4. Wenigstens 50 Prozent von allen Lieferungen
an Kriegsmaterial werden Japan zugeteilt, die Arsenale und
Werften Japans und Chinas werden miteinander vereinigt. 5. Ein
japanisches Eisenbahnnetz wird von der Provinz Kiangtse durch das
Jangtse=Tal südwärts nach der Küste von Fukien und Kanton an¬
gelegt . 6. In der Provinz Fukien sollen nur Japaner Gerecht¬
same erhalten. 7. Die Verkündigungen des japanischen Buddhis¬mus soll gestattet werden. — Der Berichterstatter betont mit be¬
sonderm Nachdruck, daß China keine dieser Forderungen bewilligt
habe, außer etwa die siebte, die im Auslande die öffentliche
Meinung schon aufgeregt hat, weil darin ein Versuch zur Unter¬
grabung des Missionswesens liegt. Japan scheint in keiner Hin¬
sicht geneigt , seine Forderungen zu mäßigen: In der Antwort, die
es am 22. März auf die amerikanische Note erteilt hat — ein
Schriftstück von weit größerer Bedeutung , als allgemein ange¬
nommen wird — schiebt es fünf von den Vereinigten Staaten in
bestimmter Form gestellte Fragen beiseite. Es erklärt, seine
Forderung für die Provinz Fukien sei lediglich von dem Wunsche
eingegeben , daß keine Macht in der Bucht von Futschou Werften
und Häfen bauen dürfe. Die Stahlwerke von Bethlehem (in den
Vereinigten Staaten) haben sich schon lange um solche Anlagen be¬
müht , von denen Japan befürchtet, daß sie für einen ausländischenStaat einen strategischen Stützpunkt bilden könnten, von dem aus
Formosa bedroht wäre. Die Forderung der gemeinschaftlichen
Polizeigewalt beziehe sich lediglich auf die Südmandschurei. Die
Punkte über die japanischen Ratgeber, die japanisch=chinesischen
Werften, die Unveräußerlichkeit von chinesischem Küstengebiet und
chinesischen Inseln seien Bestrebungen, die alle Mächte billigen
müßten, meinen schließlich die Japaner. Der Berichterstatter will
auch noch bestimmt wissen, daß die Erklärungen , die Japan den
Chinesen über die Absendung neuer beträchtlicher japanischer
Streitkräfte nach Schantung und weiter westlich in der Richtung
Tsinanfu gegeben hat, nicht befriedigender Art seien; für April
könne man weitern Verwicklungen entgegensehen.

Derselbe Berichterstatter hatte am Sonntag darauf aufmerksam
gemacht , daß die Vertreter der unterhandelnden Parteien Zeit zu
gewinnen suchten und zwar wolle China die Dinge verschleppen ,
bis in Europa der Friede hergestellt sei, während Japan allmäh¬
lich, ohne es auf einen Bruch ankommen zu lassen, möglichst viele
Truppen nach China zu werfen suche . Die chinesische Regierung
treffe ihrerseits mittlerweile ihre militärischen Anordnungen und
habe 100. 000 Mann ihrer besten Truppen gut ausgerüstet mit
Artillerie und Munition , um die Hauptstadt zusammengezogen. Die
vorstehende Meldung vom 29. ist also wieder mehr pessimistisch.

Aus Südkafrika .
4 Von der holländischen Grenze, 31. März . (Telegr. )

Nach einem Besuch in Deutsch =Südwestafrika richtete der General¬
Gouverneur Buxton an den britischen Befehlshaber , GeneralBotha ein Telegramm des Inhalts:

„General , Sie müssen stolz darauf sein, den Befehl über ein solch
prächtiges Korps von Mannschaften zu führen, sowohl . Buren wie
Briten, alle gleichmäßig vaterländisch und treu gesinnt. Diese echt süd¬
afrikanische Truppe hat in Rhodesien den Bund in den Stand gesetzt,
die ihm zugewiesene wichtige Aufgabe in dem großen Kampfe zu er¬
füllen, der dem britischen Reich und der ganzen Welt durch denMilitarismus und den Größenwahn Deutschlands aufgedrungenworden i

Aus dieser letzten Außerung kann man mit Bestimmtheit
schließen , daß Lord Buxton in überraschend kurzer Zeit in seinerkolonialen Laufbahn von einem kräftigen Tropenkoller er¬
griffen worden ist. Weniger voll nimmt den Mund die Times
in einem Aufsatz, der vorsichtig bei aller Anerkennung der aus
Südafrika nach England bisher gemeldeten sogenannten Errungen¬
schaften der britischen Streitkräfte auf die Schwierigkeiten des Feld¬
zuges in der deutschen Kolonie hinweist.

WIB London, 31. März. (Telegr.) Daily Telegraph meldet
vom 29.: Vom 15. April an wird eine Brief¬

diese Leute wie Sven Hedin, die eine Meinung oder eine Leiden¬
schaft haben, und indem sie in diesem Kampfe, an welchem alle
Menschen wenn nicht mit dem Arme so doch mit dem Geiste beteiligt
sind, ihre Stellung nehmen, sich um Ehren und Beifall der weiten Welt
nicht kümmern . “ Die Geographische Gesellschaft in London hat für sichdem Begriff der „politischen“ Geographie eine neue Schattierung gebenkönnen; die Geistestaten und den glänzenden Namen des großen
schwedischen Forschers zu verdunkeln, dazu reichen ihre Mittel nicht hin.= <space>[Gr üßende<space>So ldat eska. ]<space>We r<space>aus<space>seinem<space>Home r<space>noch<space>
einige Zeilen im Gedächtnis aufspeichert, wird sich der oft wieder¬
kehrenden Begrüßungsformel erinnern : „und er ergriff seine Handund sprach das Wort und nannte ihn bei Namen". Recht umständ¬
lich, für den Dichter aber bequem, denn es füllte ihm gerade einen
Sesrachen ucdi aien Griechen standen hoch und niedrig auf du und

schwerlich den Kopf über scharf bemesseneAbstände der Höflichkeitsbezeigungen. Ihnen am nächsten kommen in
Horser Ietchn ann wohl sagen: ihre geistigen Gegenfüßler , die
sacher Sminte sie reden einander mit du an und befleißen sich so ein¬
sücher Grußformen , daß es verpönt ist, den Hut abzunehmen. Beiden,Griechen und Quäkern, steht schroff entgegen die große Masse de

markensteuer von einem Cent für jeden Inlovdbrief ein
geführt; Briefe an Soldaten sind befreit.

Französische Rekrutenwerbung in ärgentinien .
Der Barcelonaer Correo Catalan (vom 15.) bringt einen Berichtaus Buenos Aires. Darin heißt es:
In unserer Stadt arbeiten verschiedene Werbeämter der Verbündeten ,jungen Leute zu gewinnen suchen, die eine Überfahrtgelegenheitnach Europa suchen. Sie bieten ihnen freie Fahrt im Zwischendeck nachMarseille und noch 20.1. Das Anerbieten ist verlockend. Denn mit

ja
von Marseille nach Spanien kommen . InWirklichkeit handelt es sich nur darum, Kanonenfutter für die Fremden¬regimenter zu bekommen , das dann in den Schützengräben aufgebrauchtwird. Leider sind von den Hunderten von jungen Leuten, die sichhaben anwerben lassen, die meisten Spanier. Die spanischen Zeitungen

Shon uu
Ppstos Aites daven jetzt Lärm geschlagen; aber leider st es

vom westlichen Schauplatz .
Sur französischen Reserve an Rekruten .

g Zum 1. April war die Einstellung des Jahrgangs 1916 be¬fohlen worden. Durch den Heeresausschuß ist soeben die Ein¬beorderung des Jahrgangs 1917 und die erneute Musterung allerzwischen dem 1. August und 31. Dezember 1914 untauglich Be¬fundenen und der Zurückgestellten der Jahrgänge 1913 und 1914angenommen worden. Da könnte der jetzt ergangene Erlaß desKriegsministers , nach dem sich die bisher noch nicht einberufenenMannschaften des Jahrgangs 1915 in den ersten Tagen des April
Susn gid saste ntrit abe den entsprechenden Rekrutendepots zugeu. haven, zu Irrtümern führen, die, ungewollt , die Frank¬

Verfügung stehenden Hilfsquellen an Mannschaften
einschätzten, als es der Wirklichkeit entspräche. Manmuß sich erinnern, daß man den Jahrgang 1914 — und zwarwas für Waffen= und Hilfsdienste nur irgendwie brauchbaubefunden wurde — im September 1914 eingereiht und nach not¬

hulung nicht nur in die Feldtruppen eingestellt, sondernbei diesen durch Verluste auch schon stark verbraucht hat. ImDezember 1914 stellte man den Jahrgang 1915 unter die Waffen,
##c. bis, vor wenigen Tagen geschult und schon von Beginn des

9
serienweise zum Auffüllen der in der Front stehendenVerbände verwandt wurde. Am 1. April sollen die Kasernen

für den Jahrgang 1916 von dem ausgebildeten 1915 frei sein.Vom Jahrgang 1915 können in dem jetzigen Erlaß des Kriegs¬
ministers nur in Frage kommen Leute, die man für Hilfsdienstebei der Aushebung irgendwie tauglich befand und zunächst in der
Heimat, beleß, und junge Leute , die eine Zurückstellung erlebtenund erst 1916 wieder einer erneuten Untersuchung auf Tauglich¬keit zu unterwerfen gewesen wären. Beide Klassen werden nunbei den Depots, also von den Truppenärzten , darauf untersucht¬1. die für Hilfsdienste zunächst bestimmten, ob sie unterdes fürden Dienst mit der Waffe tauglich geworden oder nicht. Wenn
„ja“, werden sie dem Dienst mit der Waffe zugeschrieben , aus¬
gebildet und baldigst ins Feld geschickt, wenn „nein“, bleiben sie
zu Hilfsdiensten einberufen; 2. die Zurückgestellten darauf, ob sie
seit der oberflächlichen Musterung im November 1914 sich zur
Brauchbarkeit für den Waffendienst ausgewachsen, oder sofort
wenigstens für Hilfsdienste verwandt werden können . Ein er¬heblicher Ertrag an feldverwendbaren Leuten
kann von den Bestimmungen des letztgenannten, Jahrgang1915 betreffenden Erlasses nicht erwartet werden, zumal
man bei der Aushebung im November 1914 aus ihm sehr weit¬
herzig schon herausgenommen , was irgendwie Waffen tragenoder Hilfsdienste leisten konnte. Da man ältere Land¬sturmjahrgänge vor kurzer Zeit nach oberflächlicher Aus¬
eildung Pzse , Fei, agf, Fluffüllung von Territorialdivisionen benutzthat, und die ##nnung der neuen Felduniform , wie Deckungder starken Avgange an Ausrüstung mit Hochdruck betreiben will,

so sucht man die Zahl der Militärarbeiter — ebenso wie übrigens
ven,

Srantenträger — möglichst zu steigern und nimmt dazu, was
D g. Von der holländischen Grenze, 31. März. (Telegr. )Die Kapitäne der niederländischen Dampfer Batavier V undZaanstroom sind mit 22 Angehörigen ihrer Bemannungengestern in Terneuzen aus Zeebrügge angekommen.

Grenze hat ein deutscher Offizier sie begleitet. Bei der Ankunft in
Zeebrüggs, am 21. März wurden lediglich die dem Verderb

gesetzten Lebensmittel mit der Zusicherung weggenommen, daß sieals Verkauf anzusehen seien und bezahlt würden; erst jetzt hatman mit dem Löschen der Ladung begonnen. Im übrigen wirddas Prisengericht zu entscheiden haben. Die Holländer hatten denEindruck , daß es den Deutschen in Zeebrügge an nichts fehle; auch
an Bord herrschte kein Mangel, und wenn einzelne Reisende klagen,sie halten Hunger gelitten, so war das ihre eigene Schuld, weil

mäte den Förmichlelten des Grußes nicht aus noch ein wisen.Das bezeugt die Times in einer Schilderung der mannigfachen Ver¬
legenheiten, die sich auf der Straße bei der Begegnung mit Bekanntenund mehr noch mit halb oder nur vermutlich Bekannten einstellen.Soll man den Hut abnehmen, und auf welche Weise? Soll man kopf¬
nickend vorübergehen und mit welchem wohlberechneten Graderchelnder Gesichtsverzerrung ? Soll man sich, wie Geschäftsleute, bei
jedem täglichen Zusammentreffen mit einer der Kraft des Druckes ent¬
sprechenden scheinbaren Wärme die Hände schütteln ? Soll man diesen
Brauch , wie es in akademischen Kreisen geschieht , als eine unverzeihliche
Tölpelei von sich abweisen? Ja, das alles weiß man eben nicht . Aber
jetzt in Kriegszeiten entdeckt die Times einen Hoffnungsschimmer.Wie gut haben es die Soldaten! Es muß zwar lästig sein, wie man
dies nun auch in London täglich beobachten kann, in Uniform über die
Straße zu gehen , doch weiß man wenigstens, wie man sich zu be¬
nehmen hat. „Denn der foldatische Gruß", gesteht das Blatt, das ihn
gut beobachtet zu haben scheint, „hat manche Vorzüge vor den un¬
bestimmten und plumpen Grußformen bürgerlicher Leute. Der Soldat
hat gelernt, wen und wie er zu grüßen hat. In einem genau ab¬
gemessenen Zeitpunkt hat er die rechte Hand mit einer kreisförmigen
Bewegung zu einer genau bestimmten Stelle zu erheben und sie nach
einem genau abgemessenen Zeitraum schneidig wieder hinabzuschnellen.Das Hackenzusammenschlagen ist eine der Früchte des deutschen
Militarismus, über die wir uns gern lustig machen; aber es läßt sich
doch etwas dafür sagen. Wäre niemand schüchtern oder sauertöpfischoder allzu selbstbewußt, wären natürliche und anmutige Manieren ein
gemeinsames Erbteil der britischen Rasse, so täte es nicht not, festen¬
Vorschriften nachzugrübeln . Wie die Sache liegt, mögen wir denSoldaten oft um seinen Gruß und seine einfache Pflicht beneiden.“
Der Leser wird bemerkt haben, daß der soldatische Gruß, den die Times
so bündig beschreibt, echt deutscher Abkunft ist, made in Germany,
wie nur irgend etwas. England treibt immer tiefer in den ver¬
abscheuten Militarismus hinein. Schon sagt es sich wie Wagner:„Mit Eifer hab ' ich mich der Studien beflissen; zwar weiß ich viel,
doch möcht' ich alles wissen,“ und dann wird die Welt sich klar werden,
daß, es England ist, dem man die Säbelherrschaftsgelüste ausklopfen

4 [Die Straßenbahnerin . ] Weit später als in andern Städten
ist man in der Großstadt Köln dazu übergegangen , den Ausfall an
männlichen Kräften im Betrieb der Straßenbahn durch Einstellung von
Frauen als Schaffnerinnen zu ersetzen . Es war zuerst davon die Rede,
daß man nur Frauen gesetzten Alters einstellen würde, aber die dadurch
erweckte Befürchtung, man möchte deshalb die Anstellung von einem ge¬
wissen Mangel an äußern Reizen abhängig machen , hat sich doch nicht
erfüllt. Man sieht manches niedliche Gesicht, dem die keck auf das an
den Schläfen locker hervorgekräuselte Haar gestülpte, graugrüne Schirm¬

wohzl die Empfindung der Maskerade nicht ganz, lgg,
sich in der Verkleidung bewegen würden , wenn sie zum Scherz angele

aod Schalenr der Peigen u. Vesleitung don Krndem Lieden Rech
Schofiner vem nach, auf dessen Platforn, ein weiblichSchaffner stand. Es handelt sich doch hier nicht um Frauen, die si
unweiblicherweise in einen Männerberuf hineingedrängt haben, sonderum solche, die gewissermaßen als Kriegsfreiwillige Lücken ausfülledie für unser wirtschaftliches Leben sehr störend werden könnten, urdie dabei auch noch die Mittel für den bessern Unterhalt ihrer des män
lichen Ernährers beraubten Familie verdienen . Beides ist in gleiche
Dierst sc erseichtern .

2 [Düsseldorfer Kunstausstellungen. ] Max
der sgic, eurchz seine Beiträge in der Münchner „Zugend “ aufsiel, wi
Eine ftaft 100 Nummern

Teiöchen mit kusigblauen Bändern. Einige Bildnserchiorunge.Pesachembesche eehdigen Bändern. Einige Bidnieroderunger
behuine

und Ex=Libris verdienen noch besondere Hervohevung. Von der Schwarzweißkunst ist übrigens Bernuth ausgegangener war einst Lehrling der Lithographischen Offizin von J. Klinkharin Leipzig, aus der auch Otto Greiner hervorgegangen ist. Durch desseBeifpiel angeregt, ging Bernuth 1890 an die Münchner Akademi
Mit deg nach Düsseldorf berufenen Münchnern Adolf Münzer urHuberr Netzer vertritt er eine Kunstrichtung , die dem Rheine ursprüng
lich fremd war, aber beim künstlerischen Nachwuchse auffrischend wirke

des Porträsz. Fritz Reusing hat mehrmals den
leutnant Otto Weddigen gemalt. Der Münchner Walter Geffcke

zwei sehr ähnliche Bildnisse des Fürsten Bülow aus dem Jah1913 aus. Schleßlich ein wirklich prachtvolles Pastell Lenh¬
Kaiser Wilhelm I. im Neuen Palais zu Potsdam 1887
Niur. der, Kopf mit dem ergreisend miden Ausdruck der Augenausgefuhrt, alles übrige in der bekannten Art Lenbachs auf der helbraunen Malpappe nur eben angedeutet . — Endlich sei auf ei

kleines Kunstereignis hingewiesen, das den Hauptsaal des ehrwürdige
Is Kohlschein mit eimer riesigen Leinwand geschmückt , betitelt „Um den Platz an der Sonne". Die alten und jungen Makkästnehaben diese politische Allegorie , die im Entwurf und in der Durchführunbesentet , sehr

hreudig degrsh Jotschrit des Künstler
Mittelpunkt der großeKompositton bildet die in den Staub getretene Flagge von Albion!



Mittwoch , 31. März Kölnische Zeitung s Abend - Ausgabe
sie, obschon mit Geld versehen, nicht zahlen wollten. Ihnen wurde ,
wie einer der Kapitäne erwähnt, keine Nahrung mehr gereicht .
Die Heimgekehrten loben einstimmend die ihnen wider¬
fahrene Behandlung . Sie äußern ihre Bewunderung für die von
den Deutschen in Zeebrügge getroffenen Anordnungen und aus¬
geführten Befestigungen, soweit von den Schiffen aus, welche die
Holländer nicht verlassen durften, von letztern etwas wahrzunehmen
war. Es wurde für ihre Sicherheit gegen Fliegerangriffe dadurch
gesorgt, daß ihnen auf den Staden ein Gewölbe angewiesen wurde,
wohin sie sich gegebenenfalls flüchten könnten; hierfür wurde
einigemale nachts Probealarm gemacht. Gestern morgen waren
die Holländer Zeugen eines Angriffs auf ein französisches
Flugzeug , das stark beschossen wurde. Der Zug, der die
Gesellschaft nach Holland fuhr, mußte eine Zeitlang halten, um
nicht von den niederfallenden Geschossen getroffen zu werden, die
auf das Flugzeug gerichtet waren.

T Von der holländischen Grenze, 31. März. (Telegr.)
über den Besuch des Präsidenten der französischen
Republik am Sonntag bei den Truppen in der
Champagne wird aus Paris amtlich berichtet : Es galt, dem
Heere für die glänzenden Beweise von Mut und Schlagfertigkeit
zu danken, die es kürzlich in der Gegend von Perthes, Souain und
Le Mesnil=les=Hurlus gegeben, wodurch es wichtige Vorteile er¬
rungen habe. Der Präsident befuhr das ganze Kampfgelände und
überzeugte sich von der Bedeutung des Raumgewinns . Alsdann
sprach er den Verwundeten zu und nahm das Mittagsmahl unter
den Truppen ein. Am Montag besichtigte er in den Argonnen die
Truppen, die in den letzten Tagen namentlich bei Vauquois ge¬
kämpft haben , und wünschte ihnen Glück zu ihrer Tapferkeit. Er
besah die Stellungen der Artillerie und die Schützengräben und
unterhielt sich mit Offizieren und Soldaten . Sowohl in der
Champagne wie in den Argonnen, so schließt die Mitteilung , hat
der Präsident wahrnehmen können, daß die Führer voll Vertrauen
und die Mannschaften gutes Mutes und gestählt sind; alle hoffen
auf den Sieg. Der Präsident ist Dienstag wieder nach Paris
zurückgekehrt.

0 Von der holländischen Grenze, 31. März. (Telegr.)
In Frankreich hat sich ein Ausschuß gebildet, der den schwarzen
Truppen der Republik mit Rat und Tat beistehen will.
Seine Bemühungen erstrecken sich nicht nur auf die Truppen,
welche die kalte Jahreszeit in Südfrankreich verbracht haben ,
sondern auch auf die Senegalneger , die gegenwärtig noch in ihrem
eigenen Land für den Dienst an der Front in Europa vorbereitet
werden . Demnach sind über kurz oder lang wieder Neger auf dem
französischen Kriegsschauplatz zu erwarten .

à. Von der holländischen Grenze , 31. März. (Telegr .)
In einer Zuschrift an die Times wird dargelegt, daß eine der
größten Schwierigkeiten für die Engländer in dem Offizier¬Ersatz liege. Die Verluste an Offizieren betragen schon seit
einiger Zeit über 700 monatlich. Der Ersatz, meint der Schreiber,
könne am besten in den großen Schulen des Landes gewonnen
werden. Dazu sei es nötig, die aus diesen Schulen entlassenen
Zöglinge nicht gleich in das aktive Heer als Soldaten einzustellen ,
sondern zunächst in einer Reservetruppe, wo sie ihre Ausbildung
zu Offizieren erhalten können .

Dom östlichen Schauplätz .
Verschärfte Maßnahmen in Finnland .

Az Kiel, 31. März. (Telegr .) Finnländische Blätter berichten,
daß die russische Admiralität verschärfte Maßnahmen für die mili¬
tärische Bewachung der Küsten angeordnet habe. Die neuen Be¬
stimmungen erweitern u. a. das Verbot über den Verkehrvon Zivilpersonen an der Küste besonders in der
Nähe der militärischen Posten und Nachrichtenstationen, und geben
den Wachtmannschaften sehr weitgehende Befugnisse im sofortigen
Gebrauch der Feuerwaffen , sobald der geringste Verstoß durch
Personen oder Fahrzeuge bemerkt wird. Die Neutralen bringen
diese Verschärfung in Zusammenhang mit dem Er¬
scheinen deutscher Kriegsschiffe in der östlichen Ost¬
see, die bei Polangen an den Kämpfen gegen die russischen Mord¬brenner sich beteiligten.

WIB Wien, 31. März. (Telegr.) Die Kriegsberichterstatter
der Blätter melden, daß in den Karpathen das heftige
Ringen unter furchtbaren Verlusten der Russen andaure; nament¬
lich zwischen der Duklasenke und dem Uszokerpaß seien die Kämpfe
von bisher noch nicht erreichter Heftigkeit. Die Russen griffen in
mehrern Linien an, und verschwendeten ihr Menschenmaterial in
rücksichtslosester Weise, doch scheiterte der Anprall desFeindes überall an dem undurchdringlichen Walle der ver¬
bündeten Truppen.

Der Seekrieg .
WIB London, 31. März. (Telegr.) Eine am 29. März in

Chatam abgehaltene gerichtliche Totenschau ergab, daß ein
Torpedobootszerstörer am 24. März den kleinen KreuzerUndaunted [3560t] gerammt hat; der Bug des Zerstörers
drang tief in den Kreuzer ein und tötete zwei Mann von dessen
Besatzung. Die Ursache des Zusammenstoßes war Nebel.

WTB Rotterdam , 31. März. (Telegr.) Die Nieuwe
Rotterdamsche Courant meldet aus London: Nach den letzten
Angaben sind 56 Fahrgäste und 55 Mann der Besatzung der
Falaba umgekommen .

* Kiel, 29. März. Der Kopenhagener Dampfer Kamma
ging im September 1914 30 Seemeilen nordöstlich vom Tyne
durch Auflaufen auf eine Mine unter. Der Führer hatte die
Weisung erhalten, vom Kattegat aus über Norwegen—Schottland
nach dem Tyne zu fahren, und so das Minenfeld zu meiden . Dies
hielt er für eine zu weit gehende Vorsicht, und fuhr ohne Umweg

Dem Erbauer des ersten deutschen Unterseebootes ,
Ingenieur Wilhelm Bauer, geboren am 23. Dezember 1822 inDillingen (Bayern), gestorben am 18. Juni 1875 in München,
soll, wie man uns mitteilt, in seiner Vaterstadt ein Denkmal er¬
richtet werden .

Den 70. Geburtstag feiert am 5. April der Professor der romanischen
Philologie an der Universität Greifswald , von 1873 bis 1895 in
Marburg, Geheimrat Edmund Steugel , der als Lehrer einer großen
Zahl von Neusprachlern und Begründer des Deutschen Neuphilologen¬Verbandes (1886) und der von diesem veranstalteten Neuphilologen¬
tage weithin bekannt ist.

Theater und Musik .
Konzert im Gürzenich.

* Köln . Die etwas ungewöhnliche Verbindung von „Musik und Un¬
geziefer“ fand bei Gelegenheit eines Konzerts statt, das die Kölner
Geigerin Frl. Therese Sarata im Verein mit Frl. Henny Wolf
und dem Pianisten Professor Schmidt =Lindner (München)veranstaltet hatte, um in indirekter Weise den krabbelnden kleinen Lebe¬
wesen, die unsere Soldaten im Osten quälen, den Garaus zu machen.
Der große Gürzenichsaal war gut gefüllt, und an der hintern Abschluß¬
wand mit hohen Palmen geziert, von denen, an die beiden Mittelpfeiler
gelehnt, auf hohen teppichbehangenen Sockeln die Büsten des Kaisers
und des Altreichskanzlers prangten . Das ganze große Podium darunter
war gefüllt von Feldgrauen, die mit Spannung und Begeisterung den
musikalischen Vorträgen lauschten. Frl. Sarata, die eigentliche Urheberinder Veranstaltung, die in launigen Knittelversen zum Besuch eingeladenhatte, übernahm den Hauptteil des Programms. Mit Herrn Schmidt¬
Lindner, der sich als feinfühliger , gewandter Klavierspieler erwies,
spielte sie die sogenannte Frühlingssonate von Beethoven, später diedritte Brahmssche Violinsonate . Die ganze Süße und Beseeltheit ihresTones erschloß sich in dem reizenden Andante aus dem -dur=Konzert
von Haydn, während die humoristischen Variationen von Paganini, diemit all seinen kleinen Teufeleien , als da sind Doppelgriffe , Spring¬Sesenstunge gespickt geg Zaxe technische Volendung

über „Deutschland, Deutschland über alles“, bedauerte man nur, daß der
Komponist das wundervolle und so ausgiebige Haydnsche Thema nichtkünstlerischer und ergreifender verwertet hat. Frl. Henny Wolf war
so glänzend aufgelegt , daß man bedauerte, daß ihr Anteil sich auf nurdrei Lieder beschränkte, denen sie freilich eine Zugabe folgen lassen
mußte . Die schonen Lieder von Hummel, Kleffel und Mozart waren
vorzüglich gewählt und wurden vollendet und unter bester Entfaltungihrer schönen Stimmittel vorgetragen . Herr Schmidt=Lindner war den
ganzen Abend hindurch ein zuverlässiger Begleiter am Flügel.

9 Dortmund . In Erinnerung an die Errichtung des König¬
reichs Preußen und die Wiederherstellung des Deutschen Reiches erschienbei uns Wildenbruchs vieraktiges Schauspiel Die Quitzows. Schillers
Trilogie Wallenstein fand als zeitgemäßes Drama viel Anklang . Als
Gegenstück zur Beleuchtung unserer englischen Vettern gab es
Shakespeares Trauerspiel Konig Richard III. zum billigen Eintritts¬

Zum ersten Male in einer gut vorbereiteten Neueinstudierung
ging desselben Dichters Schauspiel Der Kaufmann von Venedig über die
Bühne. Freunden Calderonscher Muse kam eine Aufführung desSchauspiels Der Richter von Zalamea entgegen. Viel Beifall inSchülerkreisen erzielte Karl Gutzkows Lustspiel Zopf und Schwert .Als Neuheit wurde die Komödie Venus mit dem Papagei von LotharSchmidt geboten, ein Stück mehr novellistischen als dramatischen
Charakters , das trotz sorgfältiger Vorbereitung durch Wilhelm Mauren¬brecher und in guter Wiedergabe durch die Herren Kaufmann , Klug,Matthias, Kohlund und die Damen Gabrieli und Latwesen in den
Hauptrollen es nur zu einem schwachen Achtungserfolge brachte,
während die Kritik es fast einmütig ablehnte. Letzthin kam dann nochIbsens fünfaktiges Schauspiel Der Volksfeind heraus, das in guter
Wiedergabe eine tiese Wirkung hinterließ .

nach England. Der Dampfer sank, und die Reederei erhielt keinen
Schadenersatz. Sie hat aber beim dänischen Ministerium des
Außern beantragt , die englische Regierung , die im
offenen , neutralen Fahrwasser Minen aus¬
legenließ , für den Schaden vollersatzpflichtig zu machen.

Die steutralen .
Eine deutschgesinnte Seitung englischer Sunge

in Amerika .
In deutsch=amerikanischen Zeitungen finden wir folgenden

Aufruf, dessen Inhalt für sich selbst spricht:
An das Deutschtum Amerikas !

Endlich ist die Bildung einer Verlagsgesellschaft zur
Herausgabe einer in der Landessprache erscheinenden furchtlosen
Tageszeitung in New York zustande gekommen. Zum
Schutz und Trutz des Deutschtums hierzulande und zur Heranbildung
des amerikanischen Volkes für ein besseres Verständnis der Ideale der
Heimat und des Riesenkampfes des deutschen Volkes und seines Ver¬
bündeten. Unerträglich ist die Anglomanie und Los von Englandl
heute die Losung jedes wahren Amerikaners . Unsere Jugend soll uns
und unsern Idealen und ihr Verständnis für das Heiligste ihrer Väter
erhalten bleiben!

Der unten genannte Ausschuß wirkt seit seiner Gründung in dieser
Richtung durch Verbreitung von Pamphleten , und erreicht endlich das
von Anfang erstrebte Ziel der Herausgabe eines großen, englisch¬
erscheinenden Tageblattes in New York. Wir begrüßen die zu diesem
Behufe gegründete Printers' , &amp; Publishers' Association, Inc. mit
Freuden. Die Männer an ihrer Spitze, wie Dr. Hugo Schweitzer,
Rudolf Pagenstecher , Max W. Stoehr , Emil Kipper
und andere, bieten in ihrer Person, als echte Verfechter der deutschen
Sache und als erfolgreiche und verantwortliche Geschäftsleute die besten
Erfolgsgarantien. Bedeutende Literaten, wie Professor von Mach,
Dr. Hal] , Dr. Shepherd und Dr. Faust, werden zur editoriellen
Mitwirkung geladen.

Die Arbeit muß sofort beginnen. Ein Gesamtkapital von zwei
Millionen Dollars ist vorgesehen. Nach erfolgter Subskription von einer
Million erscheint das Blatt. Dies geschieht durch Zeichnung von 58
für die Aktie, ein Betrag so klein, daß er jedem zugänglich ist. Bis
spätestens am 1. Mai soll das Blatt erscheinen. Unser Ruf ergeht des¬
halb an alle Patrioten, umgehend ihre Subskription zu den Aktien an die
Gesellschaft, Zimmer Nr. 1316 und 1317 , 150 Nassau Str. , New York,
einzusenden .

Mit deutschem Gruß
Der Deutsch=Amerikanische

literarische Verteidigungs=Ausschuß,
Henry Weismann , Präsident.

Unruhen in stalien .
31. März. (Telegr.) In der Ortschaft Ginosa

(Provinz Lecce) fanden infolge der Teurung und der Arbeits¬
losigkeit schwere Unruhen statt. In den letzten Tagen war Be¬
fehl erteilt worden, die Mehlvorräte des deutschen Konsuls
Cappola zu beschlagnahmen. Der Erlaß war aber in¬
folge einer Einsprache nicht ausgeführt worden . Gestern nun ver¬
sammelten sich etwa 2000 Bauern vor der Mühle, vertrieben die
wenigen Carabinieri und verletzten einen Polizisten schwer. Der
Volkshaufe zerstörte sämtliche Maschinen des Unternehmens, steckte
die Bureaus in Brand und plünderte die vorhandenen Mehlvor¬
räte. Zum Schluß wurde der Kassenschrank gesprengt und eine
Summe von 5000 Lire geraubt. Die Bauern schnitten sodann die
Telegraphendrähte ' ab. Der Präfekt schickte im Laufe des Tages
300 Mann Truppen und 50 Carabinieri nach Ginosa. Auf der
Insel Chioggia in der venezianischen Lagune fanden Kund¬
gebungen gegen die Teurung statt. Die Bäckerladen wurden mit
Plünderung bedroht. Auch hier gingen Militär und Carabinieri
gegen die Bevölkerung vor.

Ein schweizerisches Tabakmonopol .
Zürich, 31. März . (Telegr.) Die schweizerische

Regierung legte dem Parlament einen Antrag auf Einführung
eines Tabakmonopöls (Rohstoffbeschaffung , Fabrikation und
Handel mit Tabak) vor. Das Monopol soll der Eidgenossenschaft
etwa 15 Millionen Franken jährlich eintragen.

Sur Cage in Mexiko .
WIB London, 31. März. (Telegr .) Das Reutersche Bureau

meldet aus Washington: Der britische Botschafter hat Staatssekretär
Bryan aufgesucht und ihn gefragt, welche Vorkehrungen zum
Schutze der Ausländer getroffen werden würden, wenn die
Streitkräfte Zapatas die Hauptstadt Mexiko
räumten und die Anhänger Caranzas wieder ein¬
zögen , was nach Meldungen aus Mexiko zu erwarten ist.
Nach Telegrammen, die das Staatsdepartement erhielt, hat sichVilla nach einem Angriff auf Makamoros zurücgezogen. Er
ließ 200 Tote und Verwundete auf dem Kampfplatz zurück.

Wirtschaft und Recht .
Die Silbernen kugeln Deutschlands .

WIB Stockholm, 31. März. (Telegr .) Der Professor der
Nationalökonomie, Cassel , schreibt in Svenska Dagbladet einen
Leitartikel über die Finanzierung des Weltkrieges. Cassel sagt
darin, das Ergebnis der zweiten deutschen Kriegsanleihe sei sicher¬
lich für die Feinde Deutschlands eine ebenso große überraschung
gewesen wie für die Deutschen selbst. Neun Milliarden
seien doch eine so ungeheure Summe , daß man unbedingt
frage: Kann wirklich ein Land noch während der Kriegszeit einen
solchen Betrag zusammenbringen? Die Frage könne nicht so ein¬
fach aus der Welt geschafft werden, wie es die englische und
französische Presse versuche, welche die ganze Sache als einen
Bluff zu erklären pflege. Cassel betont , der Krieg müsse,
wenigstens was Deutschland betreffe, ganz überwiegend mit den
Ergebnissen der laufenden nationalen Arbeit während der Kriegs¬
zeit selbst finanziert werden. Die Größe des Einkommens und
der Ersparnisse eines Volkes hänge selbstverständlich in hohem
Grade von der Fähigkeit der ganzen Volkswirtschaft ab, sich dem
Kriege anzupassen . Das außerordentliche Ergebnis
der zweiten Anleihe , das sogar das der ersten übertreffe, zeige
auffallend, wie groß diese Fähigkeit beim deutschen Volke sei.
Deutschland könne während des ersten Kriegsjahres über ungefähr
zwölf Milliarden Mark in reellen Werten für die Krieg¬
führung verfügen .

Ein Lob unserer Agrarpolitik .
0 Von der holläudischen Grenze, 31. März. (Telegr. )

Der Washingtoner Berichterstatter der Morning Post verzeichnet
Außerungen von Dr. P. Bourland , einer im gemeinnützigen
Leben und insbesondere im Schulwesen der Südstaaten bekannten
Persönlichkeit, der kürzlich von einem vierjährigen Aufenthalt in
Deutschland zurückgekehrt ist. Bourland betont, daß die Berichte,
wonach Deutschland durch Hunger gezwungen werden würde, sich
zu ergeben , keinen Glauben verdienen. Die bemerkenswerte Gabe
der Deutschen für eine gründliche und wissenschaftliche Ordnung
zeigt sich nirgend deutlicher als in der Landwirtschaft. Trotz den
Nachteilen eines armen Bodens und eines weniger guten Klimas
als desjenigen der Vereinigten Staaten leisteten die Deutschen
Hervorragendes in der Förderung der Landwirtschaft. Letztere
sei intensiv und extensiv aufs beste eingerichtet . Jeder Zweig
habe seine besondere Gliederung. Die Einteilung der Anbauflächen
sei drüben eine sehr einfache Sache. Die Regierung vermöge dem
Boden ihren Willen ebenso leicht aufzudrängen, wie sie den Reser¬
visten zum Heeresdienst heranzieht. Durch sein bedeutendes land¬
wirtschaftliches Gefüge habe Deutschland den Grund für die Er¬
haltung seiner Armee im Felde und der Bevölkerung daheim
während des Krieges gelegt, und dieses Gefüge sei ebenso gut
geordnet, wie das der Industrie und des Verkehrswesens. Auf
diese Weise sei bei Kriegsausbruch die Regierung durch Vermittlung
und Wirksamkeit der landwirtschaftlichen Vereine in der Lage
gewesen, in einer unglaublich kurzen Zeit die Getreidevorräte des
Landes zu übernehmen und einen Anbauplan für die kommende
Ernte aufzustellen.

Ein neuer Handelsweg nach Rumänien .
Über einen neuen Handelsweg von England nach Rußland und

Rumänien berichtet das Board of Trade Journal vom 11. März
auf Grund von Mitteilungen aus dem Foreign Office. Die neue
Strecke sieht die Umgehung Bulgariens und der
Türkei vor. Sie geht wie folgt: mit der Bahn von Salonik nach
Prachowa über Nisch, Paracin und Saitschar, Entfernung 700km .
Von Prachnowa werden die Waren über Shleps nach Turn
Severin gebracht, dem rumänischen Hafen an der Donau. Von dort
mit der Bahn an die verschiedenen Bestimmungsorte . —

La Société Roumaine de Transports Internationaux et de
Camionnage, Bukarest, hat eine Zweigstelle in Salonik errichtet,
um den Verkehr auf dieser Strecke zu erleichtern.

WTB Berlin , 31. März. (Telegr .) Beim Kriegsministerium
laufen zahlreiche Gesuche um überlassung von
Beutepferden und von dienstunbrauchbaren
Pferden ein. Die Verteilung dieser Pferde ist aber in Preußen
und in den Bundesstaaten , die im Bezirk preußischer Armeekorps
liegen, Sache der Landwirtschaftskammern . Anträge
auf Pferdeüberweisung wolle man daher stets an die zuständigen
Landwirtschaftskammern richten .

WIB London, 31. März. (Telegr.) Die Schwierigkeiten mit
den Londoner Dockarbeitern wurden dadurch beigelegt ,
doß sich die Schiffsbesitzer entschlossen , den Dockarbeitern eine
weitere Aufbesserung von 3 Pence den Tage zu gewähren.

1915 0 Nr. 331
Dem ändenken Bismarcks .

WIB Wien, 31. März. (Telegr .) Zum 100. Geburtstage
des Fürsten Bismarck, des Schöpfers des deutsch=österreichischen
Bündnisses, schreibt die Neue Freie Presse :

Mehr als Worte über den Fürsten Bismarck sagen können, sprechen
die Ereignisse aus, die gleichsam der riesenhafte Hintergrund zu dem
Feste sind, das nicht nur ein Fest des Deutschen Reiches, sondern auch
ein Fest ist für die Monarchie . Durch Blut und Eisen muß jetzt
noch einmal Deutschland die Probe ablegen auf die Festigkeit seines
Bestandes, auf sein Recht , eine Weltmacht zu sein. Durch Blutund Eisen wird nun auch das Werk des großen Reichskanzlers ,
das Bündnis mit Österreich =Ungarn, zur höchstenWirklichkeit . Nicht nur für Deutschland, auch für uns ist er
wie ein Roland das Sinnbild der Größe des Schutzes für alle, die sich
ihm anvertrauen.

Das Blatt schließt :
Wir fühlen ihn nicht als Toten und wenn, wie unsere innigste

Hoffnung es uns sagt, das deutsche Volk aus der schweren Prüfung,
die es zu bestehen hat, als Sieger hervorgehen wird, so muß ihm alsErstem ein Kranz des Ruhmes gegeben werden, den es

erwirbt . Wenn Friede für uns kommt, ein ehrenvoller und dauernder ,
dann erst wird der wirkliche Festtag sein, an dem wir den FürstenBismarck feiern.

A Elberfeld, 31. März. (Telegr.) Zu einer eindrucksvollen Feier
ses Bismarck =Hundertjahrtages hatte sich gestern abend

eine überaus zahlreiche Zuhörerschaft im großen Stadthallensaal ver¬
sammelt. Zur Festrede war der Generalsuperintendent der Rheinprovinz ,Klingemann gewonnen worden, der in packender , in Form und
Gedanken meisterhafter Rede ein kraftvolles Bild von der riesenhaften
Persönlichkeit Bismarcks vor dem geistigen Auge der Versammlungentrollte. Für immer weggewischt, das waren kurz seine Gedanken,
ist manch mißbehagliches Gefühl, das zu anderer Zeit als heute die
Feier hätte nur flüchtig vergessen lassen. Der Zwiespalt zwischen
Kaisergedanken und Bismarckverehrung ist heute ein Ding, das hinter
uns liegt im Wesenlosen. Das Leben , die Gestalt, das Werk Bismarcks
ist lebendige, lebensschaffende Gegenwart . Im Jahre der Jahrhundert¬
feier der Zugehörigkeit der Rheinprovinz zur KronePreußens ziemt es sich mehr denn je daran zu denken , wasBismarck uns in seinem starken Preußentum gegeben hat. Wir danken dem
Diplomaten Bismarck nicht nur die deutsche Einheit und ihre mit eisernemWillen durchgeführten Vorbereitungen , sondern auch die Lösung einer
Fülle neuer wirtschaftlicher und sozialer Aufgaben . Wenn wir heuteüber die Ernährungsfrage hinwegkommen, so danken wir es
dem Agrarier Bismarck. Brausender Beifall und der Gesang des
deutschen Trutzliedes folgten der schwungvollen, zündenden Rede. Die
Vereinigung der Elberfelder Männergesangvereine, wie das städtische
Orchester , beide vom städtischen Kapellmeister Gemünd geleitet, ver¬
schönten die Feier, ebenso der Oberregisseur des Elberfelder Stadt¬
theuters Michael Pichon, der einen Vorspruch und passende Gedichte aufBismarck wirkungsvoll vortrug. Die Feier war unter Zusammen¬aller übrigen geplanten Veranstaltungen dieser Art von derStadt Elberfeld in die Wege geleitet worden.

# # März. (Telegr.) Die städtische Iinanz¬
kommission hat beschlossen, eine Abordnung , bestehend aus dem
Oberbürgermeister Dr. Hartmann, dem ältesten Beigeordneten Sehl¬
bach und den beiden ältesten Stadtverordneten, Geheimrat Erbslöhund Leckebusch, nach Friedrichsruh zu senden , um dort im Namender Stadt Barmen am hundertsten Geburtstag Bismarcks einen Kranz
niederzulegen. Die öffentliche Feiek in Barmen , die schon vor Jahres¬
frist geplant war, soll mit Rucksicht auf den Krieg bis auf weiteres
verschoben werden .

## Koblenz , 31. März. (Telegr.) Die Stadt hatte heute mittagin der Festhalle eine Bismarck=Gedächtnisfeier veranstaltet , die aus
allen Kreisen der Bürgerschaft zahlreich besucht war. Die bürgerlichenund militärischen Behörden waren stark verteten. Nach einer Orgelsonate,
gespielt von Professor Franke (Köln), hielt Professor Herrmann (Posen)
die Festrede. Daran schloß sich der gemeinsame Gesang des Liedes
„Deutschland, Deutschland über alles.“ Schluß der wurdigen und ein¬
drucksvollen Feier bildeten Altniederländische Volkslieder , vorgetragenvon Mitgliedern der vereinigten Männergesang =Vereine, des Musik¬
instituts und dem Städtischen Orchester unter Kes ' Leitung.

Hilfsbereitschaft .
(:) Kassel, 30. März. Mit der Frage der Kriegs¬invaliden fürsorge beschäftigte sich im Gebäude der

Landesversicherungsanstalt eine Versammlung, an der u. a. ein
Vertreter des Oberpräsidenten, der Regierungspräsident , der
Landeshauptmann , Vertreter der Roten =Kreuz =Organisation , die
Oberbürgermeister von Fulda und Marburg , ein Vertreter derStadt Kassel, Vertreter der Handels=, der Handwerks= und der
Landwirtschaftskammer, sowie Militär= und Zivilärzte teilnahmen.Den einleitenden Vortag hielt Landtagsabgeordneter Geheim¬rat Dr. Schroeder . Die Versammlung war völlig
darüber einig, daß der Hauptzweck der Kriegs¬
invalidenfürsorge nicht in der Einwirkung einer Rente
bestehen dürfe, sondern duß alteo durauf ankomme , dieErwerbsfahigkeit der Verletzten in ärztlicher und wirt¬
schaftlicher Beziehung auf das größtmöglichste Maß zu heben .Es handelt sich darum, freie Organisationen zu schaffen,
die neben dem Reiche eintreten sollen, und zwar überall da, wo
die dem Reiche zur Verfügung stehenden Mittel und gesetzlichen
Rechte nicht ausreichen. Zur Mitwirkung seien berufen die Reichs¬und Staatsbehörden, der hessische Kommunalverband , die Landes¬
versicherungsanstalt, die Vereinigungen vom Roten Kreuz , aber
auch alle sonstigen charitativen Vereinigungen , Industrie , Land¬
wirtschaft und Handwerk, jeder einzelne im Volke. Zur Durch¬
führung der Organisation in Hessen, und zwar zunächst in Kassel,
Hanau, Marburg und Fulda, wurde ein Arbeitsausschuß be¬
stimmt, an dessen Spitze Landtagsabgeordneter Dr. Schroeder steht.* Essen , 31. März. (Telegr. ) Der Oberpräsident der Rhein¬
provinz besichtigte heute einen neuen Lazarettzug BIV, den
der Gesandte a. D. Julius v. Waldthausen gestiftet hat. Vonden 38 Wagen des Zuges sind 25 Krankenwagen mit 280 Betten.
Die Einrichtung des Zuges hatte der Essener Zweigverein vomRoten Kreuz übernommen.

&am Solingen , 30. März. Wie der Oberbürgermeister in einer
Sitzung der Armenkommission mitteilte , liegen in Solingen
gegenwärtig 2500 Unterstützungsanträge mit einer monatlichen Ausgabe131 000A vor. Erhebungen , die die Verwaltung über die Unter¬
stützungssätze in andern Städten angestellt hat, haben ergeben, daß
Solingen mehr als alle Nachbarstädte bezahlt. Er zahlt zu dem
staatlichen Satz von 12. 15.4 und bis zu .# Miete , also 18c/,was einem Zuschlage von 150 Prozent gleichkommt, während z. B.
Verlin ggs, die Vororte nur 100 Prozent Zuschläge zu dem staatlichen

31:„Märs . (Telegr.) Der evangelische Kirchenrathat bekanntlich hinsichtlich der Kirchensteuerpflicht derKriegsteilnehmer entschieden, daß auch für die Krieger miteinem Zivileinkommen bis zu 3000. , die von der Staatseinkommen¬
steuer befreit sind, die Pflicht zur Zahlung der Kirchensteuer besteht.Die Vertretung der hiesigen reformierten Kirchengemeinde beschloß, den
Kriegsteilnehmern mit einem Einkommen unter 3000. die Steuer zuerlassen , wenn sie nicht als Beamte und Angestellte während derDauer ihrer Einberufung ihr Gehalt weiter beziehen.

2 Berlin, 30. März. In der Hauptversammlung der Branden¬
burger Spiegelglas=Versicherungs=Aktien=Gesellschaft wurde auf An¬
regung des Vorstandes eine Sammlung unter den Mitgliedern der
Verwaltung und unter den erschienenen Aktionären zugunsten der
Nationalstiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen
veranstaltet , die etwa 2000.4 ergeben hat. Es wäre zu wünschen, daßdas damit gegebene gute Beispiel ganz allgemein in denHauptversammlungen der Aktien =Gesellschaften
Nachahmung fände, weil angenommen werden darf, daß die Aktionärebei gutem Ausfall der Dividende gern bereit sein werden, geradedavon für die Kriegsfürsorge etwas besonderes zu tun.

Das Eiserne Kreuz .
Das Eiserne Kreuz erster Klasse erhielten Hauptmann Delius

im Fußartillerie=Regiment Nr. 9 (Ehrenbreitstein ), Leutnant und
Kompagnieführer Jansen (Altenkirchen), zugleich mit dem öster¬
reichischen Verdienstkreuz ausgezeichnet. Oberleutnant v. Oertzen(St. Goarshausen ), der bereits das Eiserne Kreuz zweiter Klasse besitzt,wurde durch Verleihung des Ordens vom Zähringer Löwen und des
Mecklenburgischen Verdienstkreuzes ausgezeichnet. Das Eiserne Kreuz
erster Klasse erhielt der Leutnant d. R. Weichert (Hennef). Es
haben ferner das Eiserne Kreuz erhalten: der Offizier= Stellv. ErnstStürmer im Infanterie=Regiment Nr. 140 voher Einj.=Unteroffizier
im Westfäl. Infanterie=Regiment Nr. 53, Sohn des Bürgermeisters
a. D. Carl Stürmer in Köln=Klettenberg; der Vize=Feldw. des Fuß¬
Art. =Regts. Nr. 16 Fritz Wienecke Sohn des Fabrikanten Wienecke
in Porz=Urbach; der Sohn des Zoll=Assistenten Behrens in Köln¬
Mülheim, unter gleichzeitiger Beförderung zum Unteroffizier .

Offentliche Vorträge .
Köln. Im Weißen Saale der Bürgergesellschaft hielt am Dienstag¬

abend der türkische Schriftsteller Ali Almas einen Vortrag über
Halbmond und Adler .

Der Besuch ließ zu wünschen übrig , was sowohl wegen der inter¬
essanten Ausführungen und Lichtbilder, als auch deswegen zu bedauern
ist, weil der Reinertrag für den Roten Halbmond bestimmt war. Die
aufklärung über die Türkei ist seit Jahr und Tag von der deutschen
Presse stets mit besonderm Eiser gepflegt worden. Veranlassung dazuboten die vielfachen wirtschaftlichen Beziehungen zwischen Deutschland und
der Türkei, dann die vergangenen Balkankriege und endlich der jetzige Krieg ,den die Türkei an der Seite Deutschlands und Österreich=Ungarns gegen denDreiverband zu bestehen hat. So ist es nicht verwunderlich , daßder Vortrag, selbst von einem Türken, den Eingeweihten nicht allzu¬viel Unbekanntes bot. Die Ausführungen waren aber, wie gesagt,
sehr interessant und bestätigten , wie richtig die Insormationen über
die Verhältnisse in der Türkei durch die deutsche Presse stets
gewesen sind. Ein eigenartiges Zusammentreffen war es, daß am
Montagabend im Verein der Industriellen ein tiefgründiger Kenner
der Türkei, Dr. Jäckh , einen Vortrag über dasselbe Thema geyalten

hat, über den wir bereits berichtet haben. Was die Persönlichkeitdes biedners angeht, so bewies er, daß er ebensowohl im Satteleines feutigen Araberhengstes wie am Rednerpult zu Hause ist, unddaß ihm auch politische Satire zur Verfügung steht . Der Vortrag
beschäftigte sich zunächst mit dem Kriegsbeginn und dem Kriegs¬grunde: Rußland ist der erklärte Erb= und Todfeind der Türkei, die mitRußland seit 150 Jahren sieben Kriege zu führen gezwungen ward;England hat seine Politik zu verschleiern verstanden , ist aber letztenEndes auch immer nur auf Landerwerb bedacht gewesen; Frankreichhatte sich durch Begründung zahlreicher Schulen in der Türkei vieleSympathien und vielen Einfluß erworben , die es aber dadurch ver¬
scherzt hat, daß es an die Seite des Erb= und Todfeindes der Türkei,Rußlands, getreten ist. Dem frühern deutschen Botschafter v. Kiderlen¬
Wächter widmete der Redner besonders ehrende Worte. Die Politik
dieses ausgezeichneten Kenners des Orients behalte auch heute

durch Deutschland der militärischen und
wirtschaftlichen Erstarkung der Türkei gerecht geworden

Deutschland nur wirtschaftliche Interressen im Auge
gehabt habe, während die Politik des Dreiverbandes stets
auf Schwächung der Türkei und Landerwerb ausgewesen sei. DasProgramm des Dreiverbandes werde sich mit diesem Kriege
erschöpfen und in sich zusammensinken, weil es aufgebaut sei auf der
Revanche=Idee Frankreichs , dem Anleihebedürfnis Rußlands und der
Konkurrenzsurcht Englands. England habe bewiesen, daß es trotzaller gegenteiligen Versicherungen ein Feind der Muselmanen sei.Wenn die Türkei in den Krieg trotz kaum vernarbter Wunden ein¬
getreten sei, so sei es deshalb geschehen , um nicht bei einem Sieg desDreiverbandes dessen vernichtender Umklammerung zu erliegen. DerRedner ging dann auf die politischen Verhältnisse in Aegypten und
Indien ein und kam zu dem Schluß , daß eine Politik, die den Islam
zur Verzweiflung bringe, auch die englische Herrschaft in Indien ge¬fährde. In Gegensatz zu der Politik des Dreiverbandes stellte dannder Redner die ehrliche und aufrichtige Politik Deutschlands , gingweiter auf die wirtschaftliche Erschließung Mesopotamiens durch
die deutsche Bagdadbahn ein, wies auf die reichen Bodenschätze in der
Türkei hin, die neben der landwirtschaftlichen auch eine reiche in¬dustvielle Entwicklung ermöglichen würde. Was den Frieden
angehe, so will man, wie der Redner sagte, auch in der Türkei nur
einen Frieden , der von siegestrotzigen Kriegern erzwungen und nicht
am grünen Diplomatentisch erschlichen werde. Möchten die Worte eines
hochstehenden Osmanen sich niemals bewahrheiten , der gesagt habe,wir fürchten für Deutschland nur das eine: seine Großmut
gegen den Besiegten. Das jetzige Eingreifen der Türkei habe trotzaller scheinbaren Gegensätze zur deutsch=türtischen Verständigung
mehr beigetragen als alle Verträge. Es gelte in diesem Kriege nicht
die politische Weltherrschaft Englands zu stürzen, sondern es geltedas verruchte englische System der Beherrschung durch das

zutsche der Befruchtung zu ersetzen . Dann würden Halbmond
und Aoler stets friedlich auf einem Banner wehen als Wahrzeichen
der Solidarität in bösen wie in guten Tagen, dann könnten endlich
die Osmanen zu dem friedlichen innern Ausbau ihres Hauses schreiten,
Deutschland aber erschließe sich nicht nur ein unermeßliches Gebiet für
seine friedliche wirtschaftliche Ausbreitung, sondern auch Millionen und
aber Millionen warmschlagender Herzen. Nach diesem Vortrag führteder Redner noch eine große Anzahl schöner Lichtbilder aus dem tür¬
kischen Reich und von den verschiedenen Kriegsschauplätzen der Türken vor.

Städtische Nachrichten .
(Siehe auch Stadt=Anzeiger. )

* Köln, 31. März.
Fahnen heraus!

Die Vierteljahrswende steht diesmal durchaus unter dem Zeichen
eines der größten Deutschen. Bismarck wurde am 1. April geboren,und das sind heute hundert Jahre seitdem. Welch bedeutsames
Zusammentreffen , dieser vaterländische Gedenktag und unser
Kampf um endgültige Behauptung in der Welt! Zum Feiern ist die
Gegenwart freilich nicht angetan, aber dadurch wird die Ehre unseres
Reichsgründers nicht im geringsten geschmälert. Wir dürfen stolz sein,
daß wir in diesem Augenblick ganz besonders an der Arbeit sind, seinWerk fortzusetzen. Unter dem Schatten Bismarcks schließen wir uns in
allen Schichten nur fester zusammen. Und darum geziemt es sich für
alle Kölner, des eisernen Kanzlers zu gedenken und dieses Gedenken zu
bekräftigen, indem sie morgen allesamt ihre Häuserbeflaggen !

In der jüngsten Sitzung der Stadtverordnetenversammlung war, wie
wir bereits mitgeteilt haben, auf eine Anfrage eines Stadtverordneten,
wie die Verwaltung sich die Fortführung des Schulunterrichts
denke, von der Verwaltung der Vorschlag gemacht worden, die Auf¬nahme der Schulneulinge mit Rücksicht auf den Mangel an
Lehrkräften diesmal an den städtischen Volksschulen von Ostern bis
vorläufig auf den 1. Oktober zu verschieben . Diesen
Vorschlag hat die Schuldeputation gestern gutgeheißen und auch die
königliche Regierung wird gegen diese Maßnahme nichts einzuwenden
haben, wenr es sich ermöglichen läßt, daß der Lehrstoff, der sonst in
den vier untersten Klassen bewältigt wird, auf 3½ Jahre zusammen¬
gefaßt werden kann.

Heute vormittag ist in Köln=Deutz der verstorbene Industrielle
Dr.=Ing. Peter Stühlen zu Grabe getragen worden, nachdem vor¬
her in der Pfarrkirche die feierlichen Exequien gehalten worden waren.
Der großartige Leichenzug, in dem u. a. Fahnenabordnungen der
katholischen Vereine von Deutz vertreten waren, bewegte sich nach dem
neuen Deutzer Friedhof . Unter den zahlreichen Leidtragenden waren
neben der Arbeiter = und Beamtenschaft der Stühlenschen Werke die an¬
gesehensten Kreise der Bürgerschaft vertreten , darunter Mitglieder des
Stadtverordneten=Kollegiums und der Handelskammer , Angehörige in¬
dustrieller Kreise und der Bankwelt , Mitglieder des Bezirksvereins
Deutscher Ingenieure usw. Zahllose kostbare Kranzspenden von Ver¬
einen und Körperschaften waren der sichtbare Ausdruck des hohen
Ansehens, das der Verewigte genoß.

Nachrichten aus Westdeutschland .
Vom Westfälischen Provinzialausschuß.

=] Münster, 30 März . Der Provinzialausschuß nahm mit Be¬
friedigung Kenntnis von der Mitteilung, daß vom Landeshauptmann
dem Reichsmarineamt eine Spende von 1500.4 für das erfolgreichsteUnterseeboot zur Verfügung gestellt sei. Der Provinzialausschuß
spendete seinerseits einen nochmaligen Betrag von 1500 .# für solche
Unterseebootmannschaften, die sich in der Sperre gegen England be¬
sonders ausgezeichnet haben. Wegen des aus den Überschüssendes Jahres 1913 verfügbaren Betrages von 636 486. soll dem
Provinziallandtage folgende Verwendung vorgeschlagen werden: 1.
Auf Grund schon ausgeführter Beschlüsse des Provinzialausschusses :
für Ostpreußen 57.069.4, für die Arbeiterkolonien der Provinz
eine besondere Spende von 32 776.4, für den Kriegsliebes¬
dienst aller Art, auch Kriegsmvalidenfürsorge , 30 000; 2. Neu¬
bewilligungen für das Rechnungsjahr 1915: Kriegsliebesdienst 65,000.4,
Bewilligungen aus Anleß des Krieges für Bodenverbesserungen und
Folgeeinrichtungen 366 000. A. Der Rest soll für andere Zwecke ver¬
wandt werden. Trotz dieser erheblichen Bewilligungen und der Be¬
lassung der reichlichen im Haushaltsplan für 1915 vorgesehenen
Ansätze kann von einer Erhöhung der Provinzialsteuerabgesehen und der alte Prozentsatz von 13½ beibehalten werden.
Von den 1844 Beamten und Angestellten der Provinzialverwaltung
sind 632 = 34 Prozent zur Fahne einberufen. Von diesen sind bisher32 mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet, 26 gefallen oder an Ver¬
wundungen gestorben. Die nächste Sitzung des Provinzialausschusses
findet am 8. Mai, am Tage vor der Eröffnung des Provinzialland¬
tages, statt.

III Eupen , 30. März . Durch ministerielle Verfügung ist derKreis Schleiden in den Bezirk der. hiesigen Handels¬kammer einbezogen worden, so daß diese nunmehr die Kreise
Eupen, Montjoie, Malmedy und Schleiden umfaßt. Die Zahl der
Mitglieder der erweiterten Handelskammer würde auf 20 festgesetzt .Odenkirchen, 31. März . (Telegr.) Die Stadtverordneten
beendigten die Beratungen des Haushaltsplanes und beschlossen eineSteuererhöhung nicht eintreten zu lassen, sondern den
Steuerausgleichfonds in Anspruch zu nehmen. Demnach gelangen hier250 Prozent der Einkommensteuern , 3,5 vom Tausend des gemeinen
Wertes als Grund= und Gebäudesteuer und 2,6 vom Hundert des
Ertrages als Gewerbesteuer zur Erhebung . Die Stadt wird für
300 000.A Fleischdauerwaren beschaffen.

∆ Rheydt, 31. März. (Telegr.) Die Stadtverordneten beschlossen
die Hundesteuer von 15 auf 30A für den ersten Hund und von
20 auf 500 für jeden zweiten und weitern Hund zu erhöhen. Von der
Einführung einer Katzensteuer wurde abgesehen.

30. März. Die Gemeinde Höhscheid hat auch für
das laufende Etatsjahr auf Grund des Paragraphen 53 des Kommu¬
nalabgabengesetzes von den verschiedenen Nachbargemeinden
Zuschüsse zu den Schul = und Armenlasten gefordert . In
den jetzt den einzelnen Gemeinden zugegangenen Schreiben fordert
Höhscheid von Solingen 95. 000M, von Gräfrath 4000.4, von Ohligs
25000.4l, von Wald 8500-A, von Leichlingen 2000.4, von Langen¬
feld 1200.K und von Hilden 1000. 4. Solingen hat an Höhscheid eine
Gegenforderung von 16 204.4 gestellt. Der Rechtsstreit über die
Forderungen ahnlicher Art in frühern Jahren, der auch noch nicht
entschieden war, ruht einer Übereinkunft gemäß für die Zeit des
Krieges.

Vermischtes .
r Hannover , 31. März. (Telegr.) Die beantragte Erhöhung

der Einkommensteuer um 15 Prozent ergab in den städtischen
Kollegien einen Zwiespalt zwischen Magistrat und Bürgervorsteher¬
kolleg, so daß jetzt die Regierung entscheiden muß.

WIB London, 30. März. (Telegr.) Einem Lloydtelegramm aus
New Orleans zufolge ist der amerikanische Dampfer Heredia imNebel mit dem englischen Dampfer Parisian zusammengestoß

schwer beschädigt. Die Heredia brachte noch den Küstendampf
Theodore Weems zum Sinken.

WIB London, 31. März. (Telegr.) Das Reutersche Burea
meldet aus Madrid vom 29.: Der englische DampfeTrostburg , der bei Kap Spartel gestrandet ist, befindet sich
gefährlicher Lage. Die zu Hilfe geeilten Schiffe haben wegen Sturme
nach Gibraltar zurückkehren müssen . Einige Mann von der Besatzun
befinden sich noch an Bord.

*
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Handel , Gewerbe und Verkehr .
Drahtberichte vom 31. März.
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Geld stetig me 294. Bei fester Grundstimmung gestaltete sich das Geschäft
in der hentigen Wertpapierborse vieller recht lebhaft. Das Interese

der Spekalatian wandte sich wiederum industriellen Sonderverten zu, die bei
groden Umastees nans Kurssteigerungen erzielten. Führende Eisenbahnwerte
bagen in Bachwirkung auf die vorangegangenen Steigerungen etwas schwächer.

Am Schtuf der Bürse war die Haltung unrezelmälig. Die Umsätze erreichten
mit 600000 Maras die höchste Ziffer seit Beginn des Jahrez .

Am Berdsmarkt vur das Geschäft ruhig. Der Umsats wurde mit
2553 0006 ungegeden .

&amp; Berlin. Im freien Verkehr an der Börse hatte sich
zunächst die Geschäftsstille bei geringerm Besuch noch verschärt, und
such die Haltung neigte nach unten. Späterhin kam es zwar zu keiner

nennenswerten Belebung, aber es trat doch eine Betestigung ein,
namentlich für die sonst bevorzugten Wertpapiere, von denen G. Lorenz
eine anschnliche Steigerung erzielten. Ferner zeigten feste Haltung
Koln-Rottweiler, Rheinisch -Westfälische Sprengstoff. Rheinische Metall¬
warenfabrik. Frister, Akkumulatoren , Hackethal, Adler &amp; Oppenheimer ,
Daimler , und zwar letztere trotz der Enttäuschung, die die Ankündigung
von nur 1636 Diridende bereitete. Montanwerte waren vernachlässigt ,
aber behauptet. Deutsche Anleihen zogen leicht an. Auf dem Geld¬

markt wurde kurztristiges Geld vormittags mit 636 bezahlt, von morgen
ab stellt es sich auf %6. Der Privatwechselzinstuß war unverändert

-4½96. Ausländische Zahlungsmittel waren durchweg befestigt.
Die Hauptversammlung der Heimstätten - . - G. in Berlis

gnehmigte den Jahresabschluß. Danach erzibt eich bekanntich ein
Veniust von 202 123.4. Der Vorsitzende bengerkte, die Gesellschaft sei
wum ersten Male nicht in der Lage, eine Diräende vorzuschlagen . Dies
sei durch die gegenwärtigen Verhältnisse gerechtfertigt. Auch schon
vor dem Kriege war die Lage des Grundstückemarkts nicht günstig.
Nach Kriegsausbruch konnten naturgemas Geschäfte nicht gemacht
werden. Bei der guten Vermögenslage der Gesellschaft sei indes an¬
gunehmen, daß die Gesellschaft in normalen Zeiten wieder zu gutem
Gewinn kommen wind. Ea eei festenstellen , daß in den letzten Wochen
eine Reihe von Anfragen bei der Gesellschaft einlanfen , die allerdings
sum Abschluß von Geschäften noch nicht, geführt haben, aber doch
Eie Mäglichkeit darn zu bieten scheien .

Cof Herlim . Der Verein Deutscher Eisengießereien
teüt durch Rundschreiben mit daß die sämtlichen ihm angeschlossenen
Berirksgruppen intolge der fortgesetrten Erhöhung der Selbstkosten
beschlossen haben, für die Gußwarenpreise mit Wirkung vom
J. Auri 1915 ab einen weitern Aufschlag von mindestens 1026 auf
die Stückpreise bzw. von .4 für den Doppelzentnereintreten zu lassen.
Infolge der kurztristigen Festlegung der Roheisenpreise durch den
Roheisenverband könnten die Gußwarenpreise in oben bezeichneter
Röhe nur bis zum 1. Juli 1915 festgelegt werden .

Die Hauptversammlung , der Hüttenwerke Rümelingen - St .Ingbert beschloß für 1914 die Ausschüttung einer Dividende von 8ür
gleich 1636 (wie I. .). Der Gesamtgewinn beträgt 2680 4Täfr (im Vor¬

Ehr 2919 102f): davon werden 1200000fr an die Aktionäre verteilt .
Den Rest erfordern Tilgungen . Anleihezinsen und Steuern.Frankfurt . Ungeachtet der hevorstchenden Feiertage war
Die Haltung in heutigen freien Verkehr der Rörse Ziemlich

est. Auf verschiedenen Gebieten trat Kauflust hervor, wobei es sich
emscheinend um Deckungen handelte. Höher waren namentlich Adler

Oppenbeimer und Lederwerke Spier, auch Badische Anilin und
Köchster Farbwerke stellten aich neuerdings etwaa höber. Daimier
Baren unf die Diviendenschätrung ehwas niedriger angeboten. Kleper
konnten dagegen ehwas anziehen . Benz und Fahrzeng Eisenach blicben
Sehapptet. Eine größere Steigerung erfahren Motoren Oberursel,
Kontanpapiere und Schiffahrtsaktien waren ruhig. Am Bankenmarkt
waren österreichische Kreditaktien zuf die Diridendenerklärung nicht
guerheblich niedriger angeboten . Andere Banken waren wenig beachtet .
Deutsche Anleiben waren behauptet, freunde Renten und amerikanische
Werto achr ruhig, eber aber etwas fester. Von Devisen wurden
Rahmneiner Pühnd und Wien eimrag büden bemahlt.Frankfurt . Der Einlösungskurs für die Zinsscheine derschweizerischen Bundesbahnen - Anleihen ## für

Deutschland bis auf weiteres auf 904 für 100fr festgesetzt.* Malle. Die Kali-Gewerkschaften Sachsenburg , Walter und Irm¬
gard planen zur Bearbeitung ihrer Kalisalze auf Chlorkalium , schwetek¬

kaures Kali und Düngesalze in Oberheldrungen den Bau einerchemischen Fabrik , deren Abwäser in die Unstrut geleitetwerden sollen. — Die Preisvereinigung der Fabriken von Hut- undKantelbaken erböht die Preise um 1096.* stettin . Die Union. - G. fürs See- und Flußversicherung,schlägt wieder 30.4 gleich 2026 Diridende vor.* Bremen . In der Hauptversammlung von Joh. G. Tecklen¬bare 1 - G. -Schifeurgrst-und Staschnnungebrat. Lcahte du. Poskucenedr¬

ait ae. Veat uar die die d die aue aldheie Geriene dur.
Ergebnis hänge von der Azbeitertrage und der Gestaltung der Metall¬
anschaftung ab.

e Wien. Die Brünner Kerzen - und Seitenfabrik , .- .,
die seit einigen Jahren mit Verlast arbeitet, beschloß, in Liquidation
zu gehen: ihr Aktienkapital beträgt 2 Mill. Kronen.

Budapest. Die Agrar - und Kommerzialbank fürBosnien und die Herzegewina weist für 1914 einen Rein¬
gewinn von 841019 K G. V. 802 724 . ) auf. Die Bank wird wieder
eine Dividende von 7% verteilen. — Die Pannonia , Ungarische
Rückversicherungs -Anstalt, verteilt bei 787073 K. (i. V. 302 388 . ) Rein¬
gewinn wieder eine Dividende von 200 K. gleich 331/26 .

Ruhrort. Schifterbörse. Bergfahrt-Frackten: Bingen .80-4, Mainz¬
Gustarsburs 080, Mamnglätze bis Frankturt a. hl. .90, Mannbeim .80ck. Karlsruhe.95-4, Lauterburg .05. Strasburs .30-4 Schlepplöhne: St. Goar 0,.50- .55.4,
Mainz-Gustavsbure .70-0,80-G. Mannheum .80-0,90-4Faltrachten für Kohlenladungen : Schiedam mitlere Schle .85.4

Warenberichte .

Geteicehtscht auch London 12.N0. 612000), Tag 7½. ( - .) Zimn 55 Kalge¬
Umsat, 22000 Sack. Petroleum rafl 19.25 (10.25), Standard White .75 .75.
Credit Balances .45.

Baumwvolle: Ermstigende Kabelmeldungen boten dem Baumwollmarkt
zunächst eine gute Stütze. Später führten teilweise Abricklungen eine Ab¬
schwächung herbei, doch gestaltete ach die Stimnung schliedlich vieder
fester auf Berichte über eine Verminderung der Anbaufläche , ferner auf be.
friedigende Meldungen bezoglich des Düngergeschäfts, weniger günstige
Witterungsberichte und Nachrichten, daß das Ausfuhrgeschäft sich in be.
fiedigender Weise anlasse. Gegen gestern stelten sich die Preise 11 bia
9 Ponkte höber.

Kaffee : Beiriedigende Berichte ven den brasilischen Ausfuhrplätzen im
Verein mit Käulen für Rechnung europäscher Firmen bewickten, dal der
Markt in zuversichtlicher Haltung einsetste , Schließlich war die Stimmung
schwächer inlolge von Abwichlungen und Verkäufen des Kaffeehandels . Die
Preis waren bie 5 Ponkte niediger.

Weiszen Sept. 111½ (199-h5
10.650 GoC2. Schweinelleisch Sept. 1807 (—. —). Rippen Sept.

Weisen : Die Aufwärtsbewegung der Preise setzte sich beute weiter fort.
Schon zu Begiun stellten sich die Rotierungen um de höher auf Meldungenüber unsönstiges Wetter und unlangreiche Verschifungen. Anberdem resten
unbefliedigende Satenstandenachrichten , geringere Ankünfte im Innern und
höbere Preismeldongen vom Liverpooler Markte die Kauflust an, so daß die
Schlußpreiss um 3üh-1½e höber varen als gestern. Kafs: Am Maismarkt
war die Stimmung gleichfalls fester auf ermntigende Meldungen vom Ausland,
gerirgere Ankünfte im Innern und Käufe der Lokohäuser, wozu noch An¬
Schaffungen der Firma Armour hamen. Während die Lokohäuser haupteichlich
Mai.Ware bevorzugten, arstreckten sich die Känfe Armouss hanptsächlich auf
Juli.Wara. Die Preise, die mit Besserungan von 3ge eingeseist hatten, stellten
sich achließlich um 1½.1e höher. Fettwaren : Zu Beginn das Verkehre
war die Haltung des Marktes kaum stetig. Verkäufe der Packerärmen und
Abvicklungen wirkten im veiterm Verhaufe dröckend, se das der Markt in
williger Haltung schloß. Die Preise für Schmals verloren 10c von ihrem
gastigen Stand, während die Kotierungen für Fleisch um 15-7ige und für
Rippen um 2½ge nachgaben.

Getreide , Mehl , Bodenerzeugnisse .
0 Rotterdam , 27. März. Mehl. Die hiesigen Mühlen haben die letzten

14 Tage regelmäßig arbeiten können ; aie stellen nur eine Beschaffenheit her.
Der Preis datüir ist von der Regierung auf 20,800 ab Mühle festgelegt vorden .
Die Nachfrase nach dieser Sorte ist sohr groß, sumal dies das billigste Hobi
ist. Aber die hissigen Röhlen können nicht gendgend davon herstellen , a0
daß auch amerikanisches Richl gekautt werden muß. In dieser Woche kaufte
die niederländische Regierung in Amerika Kansas -Patente zu .75-8158 fob
New Kork für AprikVerladang. Die Fracht ist unverändert 45e die 1003h engl.

Webstoffe .
X Niederrheinisches Webstoffgewerbe. . - Gladbach ;

Anfang April. in Kanngarn und Chevietgarnen kamen weitere
Geschäfte nicht zustande, mit Ausnahme der Ueberweisungen des Kriegs¬
Weberverbandes. Ans zweiter Hand wurden Vorratsposten abgegeben. Die
Preise aind schr hoch und bekunden Reigung zu weiterm Steigen. ImWollwarengewerbe war es im lststen Menat verhältnismälig still. da
die Heeresrerwaltung nur venig neue Aulträge herauggegeben hat. Nur in

halbwollenen Decken wurden größere Posten gekauft. Infoige der vielen
Einberufungen ist es schwer, die Betriebe erdnungemäßig im Gange zu halten,
da fachkundiger Breats tür die eingerogenen Leute nicht zu bekommen kt.
Für die nächsten Monate liegen noch gendgend Aufträge vor.

Re escee c e ecch ee
1917 endgültig su verlängern . 1e. daf dasrrurmenr pre uaurn unKuNuDaF TFL . hüit

Püschenr er . e , Ate eerdes Königl. Eisenbahn -Zentralamtes in Berlin , das den Bedarf an
Oberbaumaterialien für die Prenbisch-Hessischen Staatseisenbahnen zur
Lielerung aür das Rechnungsjahr 1915 öffentlich ausgeschrieben hatte,wurden die, lolgenden billigsten Preise angehoten: 300 000 Stück
Schrauben-Unterlagsplatten für gekuppelte Holzschwellen . je 0/658kgschwer, 865.4 (am 28. Febr. 1914 7 6524) für 100 Stück: 250t Weichen¬
platten zu Weichen 6d. ungelocht, in verschiedenen Längen . 14950-4(11290-4) für eine Tonne; 250t Weichenplatten zu Weichen 8a, unge¬
Jocht, in verschiedenen Längen, 14950-6 (11290.4) für eine Tonne;5005 Unterlagsplatten. 125. 15 und 1Smm stark. ungelocht, für Herz¬stücke und Weichen. 12650-130-K (9350-4) für eine Tonne: 50000 StückGleitstühle für Federweichen , 255mm lang, .83-4 ( .42-4) für ein Stück;5000 Stück Zungenverbindungestangen mit den dazu gehörenden Bolzenund Splinten , für einlache Weichen, Doppelweichen und Kreuzungs¬
weichen, 11.75c4 (10.4) für ein Stick: 600 Sthck Klemmplatten , 13 bie
6185-4 (—) für 100 Stück: 230000 Stück Ouerwinkel für Weichen¬
schwellen , 15250-4 (12360.4) für eine Ponne: 15000, Stüick Schrauben¬
Unterlagsplättchen, 16.90-4 (—) für 100 Stück; 8000) Stück Weichen¬
böcke, je 43,48kg schwer, 1650, K (1590-4) für ein Stück: 200000 Sthek
Hakennägel zu Schienen, 179.4 (149,75-4) für eine Tonne : 1 000000
Schrelesbezeichnungsnägel mit rundem Kopf , 645-4 (5/60-4) für
100D Stlck: 5000 GlU Stück deppelte Federringe (Unterlagsringe ), 484
(34.-4) für 1000 Stück.* Rheinische Bahngesellschaft in Düsseldorf. Der auf
den 24. April einberutenen Hauptversammlung werden 596 G. V. 636)Diridende vorgeschlagen.: J. Mehlich, AnG; im Berlin . Der auf den 22. April eis¬beruienen Haupeversammlung werden nach ale reichlich bezeichneten
Abschreibungen wieder 796 Dividende vorgeschlagen .# Dresdner Bank . Die heute unter dem Voreitz des GeheimenOberfimnanzrats Müller abgehaltene ordentliche Hauptversamm¬lung in der 35 Aktionäre 44510 Stimmen vertraten, erledigte ein¬
stämmig und ohne Brörterung die Tagesordnung . Die auf 6% fest¬gesetzte Dirüdende ist sokort zahlbar . Die der Reibe nach ausscheidenden
Aufsichteratamitglieder wurden wiedergewählt. An Stelle des ver¬storbenen Aufsichtsratsmitgliedes Oberbürgermeister a. D. Dr. Adickes(Frankfurt) wunde Oberbürgermeister Geh. Rat Dr.-Ing. Beutler inDresden , und zwar mit Wirkung ab 1. Oktober d. ., und an Stelledes freiwillig zurückgetretenen J. Allard (Brüsel) HofkammerpräsidentFrhr. v. Kap-Herr in Bückeburg nen in den Aufichterat gewählt . Einin London ansässiges Aufsichtsratsmitglied wurde abberufen . Ueber dieAussichten führte Geh. Kommerzienrat Gutmann (Berlin) ans, daß sichdas Geschäft im laufenden Jahre weiter recht günstig entwickle , be¬sonders die Zinsen-Rechnung zeige steigende Ziffern. Auf die neueKriegsanleihe seien bei der Dresdner Bank 476 Mill. Mark gezeichnetwonden; dieer Betrag werde, obgleich die Einzahlungen bie Augusterkolgen könnten, bereits jetst in bar abgenammen werden .* Warker Werke zm Kübeland und Zorge. Der Abschlusfür 1914 ergad einschließlich des Vortrags von 28061-K (r. V. 45591-4)einen Roheewinn von 653312. 4 (458801-4l. Nach, Abeng der allgg¬meinen Unkosten von 151 361-K (139 153. ), Zinsen 113658 -4 (130469- ).
Ausbesserungen , zweitelhatten Forderungen 9013-4 (128834.- ), sowie der
Abschreibungen auf Anlagen von 137542K (148283 .4) verbleibt ein
Reingewinn von 241 739-K (28061 .4) zu folgender Verwendung : Gesetz¬liche Rücklage 20030-4, Rücklage für Audenstände 100004. Rücklasefür Zinsscheinstener 5000. 4, auberordentliche Abschreibungen 81 258-4,Rücklage für Erneuerungen 60000-G. 636 Diridende aut die Vorzugs¬aktien gleich 57258-4 und Vortrag 8194-4 (Im Vorjahre wurde der
gesamte Reingeginn vorgetragen. ) Für die nächsten Monate liegenreichliche Aufträge vor, darunter größere Bestellungen der Heeres¬
verwaltang.

□ Hamburg - Südamerikanische Dampfschiffahrts -Ge¬sellschaft in Hamburg, In der Hauptversammlung waren
625600UA Aktienkapial vertreten. Der Voreitzende verwies daraut,daß bei reichlichen Abschreibungen und 2 Millionen Mark Sonder¬rückstellungen eine Dividende von 4½ habe ermöglicht werden können .
Abgesehen von dem Kriegsverinst des in der arzentinischen Fahrt so ber¬währten neuen Dampfers Kap Tratalgar habe die Gesellschalt keinenweitern nennenswertenVerlust erlitten . Sie könne den weitern Verlauf derEreignisse ruhig abwarten , obwohl der Krieg keinen Geschäftezweig s0sehr betroen habe wie die Uebersee-Schiffahrt. Nach dem bieberigenKriegsverlauf sei aber auf einen ehnenvollen Prieden fest zu

Schiffahrt gerüstet sein, und auch die Hamburg¬
werde alsdann ihren

Berieb rieder vol aulnehmen und sich wieder den Verkehr zichera,ers lnseheh se enige ade Der Voritrende sechlos mit zurepraicht
Sehe- feie sse Tzur eueg elchlechen Augang den Fesaenga , Doraugenehmigte die Versammlung durch Zuruf einstimmig die Abrechnung .PPgälglsche Rank in Ludwisshafen . Nach dem Rechnungsabschluß für 1914 wunde ein Rohgewinn von 8299 180-4
G. V 8901 972.4) erzielt. Dazu trugen bei Zinsen und Diekont 4 153 893-6(4529 230. ), Gebühren 258911 4 (2545596. ), Wertgapiere und Ge.meinschaftsgeschäfte 488180,A (787 555. ), Zinsabschnitte und Sorten76 722.4 (63 050. ), Devisen 218 025.K. (215 067. ), sonstige Gewinne59 448.A (91 448.4) und Vortrag 720000.4 (670000- ). Der Rückgangdes Rohsewinns ist somit hauptsächlich auf das geringere Erträgnis aus
Wertpapieren und Gemeinschaftsgeschäften und an Zinsen undDiskont zurückzuführen . Nach Absetzung der auf 2 706 N5.K (2 741 989.4)
ermäßigten Geschäftsennkosten ergab sich ein Reingewinn von 5 892 205.4(6159982. ), dessen Verwendung wir bereite mitgeteilt haben DieDiridende wind um 2 auf 5% ermäßigt , dafür erfokt eine auf 700 000.4(300000.4) erhöhte Rückstellung und Abschreibungen auf Auständesowie eine weitere Steigerung des Vortrages auf 750 000. 4 (720 000. ).Wie der Geschäftsbericht ausführt, stellte der Ansbruch des
Krieges beträchtliche Ansprüche an die Bank, weshalb die ohne Rück¬sicht auf die erheblichen Zinsverluste große Barbestände in den Kassenschalten hat. Die Kredite wurden in vollem Unfange anfrechterhaltenund die mit Lieferungen an das Her betranten Kunden noch in weit¬gebendem Maße durch Gewährung von Sonderkrediten unterstälst.Die Bank war an einer großen Anzahl von Begebungen beteiligt.
Ba. -Auns Brlaete enemgren, berichen deiteaigend , dse ven ertschteten

eb-Psechndsrnehe- Verich - c . Pepe . ul . eerSeite der Haupobuches betrugen 6954 (l. V. 7501) Mill. Mark. Die

Die
1914

3733 427
S281924.4
K 845001.4
5173333. 4
35 167 5104

86 01L16277134443527. 4142910044
12676089-45714725414979934
4522 657-4

hunt er due Geien uer eni eien ficlnögenerechnung zeist loigende Zisfern:
Vermögenswerte : 190

Bar. kemde Geldsorten und Zinsscheie 38027 74Guthaden bei Noten- und Abrechnungsdanken . . —. 3294176.4Wechsel und Schatzanweisungen —. . . . . . 98993 645-4Nostro -Guthaben bei Banken und Bankürmen . 9825619-4Revorts und lowbards gegen börsengängige Wertpapiare 26 575021.AVorschüsse auf Waren und Warenverschillungen . . 2108055-4Vertospiere . . . . 43882 660.
Gemeinschaltsgeschäfte 5125331.4Aussnd
heshatiege err . ssh

Sonstige Liegenschalten 11884994
Sonstige Vermögenswerte . . . . . . . . . 420312.4 4592631-4Anderseits setzen sich die Verbindlichkeiten wie folgt zusammen

1953 1914
Aktienkapita „ M0000 000. f Bo0c lnRücklagen 10809 999 10800000.4Schulden in laufender Rechnung - 132 707 175.K 138653 205.4GAkzepte und Scheke . . . . . . . — — 66 3c4 452 4 88739 800
Sonstige Verbindlichkeiten einschlieklich Oewim . . . 9825090-K 9429336

Was die Vermögenswerte angelt, s0 zeigt sich auch bei dieser Bankeine beträchtliche Steigerung der Guthaben bei Moten- und Abrechnungebanken. Perner stiegen, die Wechsel und unverzinslichen Schahr¬
anweisungen , Reports und Lombaris und Wertpapiere . Unter den letzteszbefinden sich .28 ( .71) Mill. Mark nicht börsengängige Wertpapiem
und .20 ( .52) Mill. Mank Anleiken des Reiche und der Bundesstaaten:Bar und Zinsscheine weisen einen geringfügigen Rückgang auf. Er.heblich zurück gingen die Vorschünse auf Waren und Warenverschiffung
infolge des Krieges. Auch die Nostrogsthaben von Banken und Back¬firmen weisen einen starken Rückgang auf. Van den Ausständen sind
86.25 (90.14) Mill. Mark gedeckt und 61.96 (65,83) Mill. Mark ungeieckt.Die Rechnung der Bankgebäude zeist infolge des Verkaute dee Nüm¬
benger Bankgebändes einen Rückgang. Unter den Verbindlichkeiten
in lanfender Rechnung die sich auf 13865 (12271) Mill. Mark erhöhten .befinden sich 55.87 (59.35) Mill Mark Einlagen auf geböhrenfreise
Rechnung . 17.45 (1804) Mil. Mark Guthaben dentscher Banken undBankfünmen und 65.33 (54.71) Mill. Mark eonstige Verbindlichkeiten ,Die Akzepte und Schecks ermäßigten aieh dagegen betzächtlich. Ins.
gesamt gingen die sämtlichen laufenden Verbindlichkeiten auf 1972#(201.07) Mill. Mark zurück, wähnend sich die gemeinhin als Hässig undleicht greifbar bezeichneten Mittel auf 10363 (99.18) Mil. Mart er
höhten. Das Deckungsverhältnis hat comit eine Besserung auf B25ce(49. %) erfahren.

Schellt slekuttt

Ver SchlentScc

Zigarette !
Preis 12 32 4 § 6 C 10 .19: 3½4·H 6 6 10 Pfg. d. Stck .

20 Stck feldpostmässig verpackt portofrei !
50 Stcktelgposrmassig verpackt 10 Pf. Porto !

Orient . Tabak- u. Cigarettenfabr. Jenidze , Dresden
Inh. Hugo Zietz, Hoflieteranf . . . KönigstSachsen

Trustfrei !

BÖTETLASANPStHMaMN - BInde
D. R. G. M. 622622, Oesterreich Pat. angem.

Audeu en hnt e chehe
Hauptmann d. ., und Komp. - Führer

Schuhmacher
Ritter des Eisernen Kreuzes

Leutnant d. R.
Dettweiler
Ritter des Eisernen Kreuzes

Leutnant d. .,

anse er

Wehrhahn .
Die tapfern Kameraden, die in schwerem Kampfemit überlegenem Oegner helen, waren leuchtende

Beispiele an Unerschrockenheitund Tatkratt für ihre
Kompagnie und Züge, die sie zum Siege führten.

Bin treues Andenken wird ihnen bewahrt bieiben.
Im Namen des Offizierkorps

des Reserve - Infant . - Reg. Nr. 258
Zunehmer

Major u. Regimentskommandeur .

Die Verlobung
meiner Tochter Gertrud mit Herrn Dr. Guido
v. Maltitz beehre ich mich anzuzeigen.

Dresden, im März 1913
Residenzplatz 4

Berta Wolf
geb. Hahn.

Meine Verlobung
. f eich

Gertrudk Wolf
Fochter dei verstorbenen Herrn Kammerrat AlfredWolf und seiner Frau Gemahlin Berta geb. Hahnbeehrs ich mich ansnzeigen.

Barmen , im März 1915
Unterdoernen 33

Dr . Guido v. Maltitz .

bandal e— Kunsigenerbehaus — Nckardlun
Wir bitten unsere große interessante Musterzimmer-Ausstellung

vieler Silatten au besichligen , beste Arbeit bei künstlerischer
Durchführung zu mäßigen Preisen .

Antiquitäten aller Art. Unter Sachsenhausen 23.
Halmeds &amp Ceissendürfer , Kön a. Rh.

Miode- Salen

Helene Land
Köln, Zeppelinstr. 7 neben Seidenhaus Koopmann

Damen- Flähe
vornehmster Art.

Reiche Auswakl. Mäßige Preise .

Maog. gesalz . Speck
chweineschmalz ggsuett , Verm.
werkl. Aug. 2. F V 960 an

is Aun-Exp. C. Heldenheim,
ahlenn . 0

Puff - od. Dickebohnen
prachtvalle Onalikt. 200 Sack zu554 p. 100 Rile abzugeben ab
Lag. Köln. Anfrag. unt. M M 2016
Agtr. d. Bl. Köln, Blaubach 16. 33

Huiang Mhnr zub den halden.
tod für unser Vaterland unser
lieber A. H.

Fritz Jgentritz
X420

Kriegsirw . im Res.-Inf.-Reg. 68
Ritter des Eisernen Kreuzes.

Sein Andenken wird bei uns
immerdar in Ehren bleiben .
A. V. Rheno- Franconia

I. L C. C.
Köln, den 31. März 1915.

Sscten Lene

dn 15. Mi: 1915 als seiner
am Tage vorher eriltenen
schweren Verwundung unser
jeber Korpabruder

A. H. Referendar

Schamvogel
aktiv 1906—1908

Kriegsfreiwilliger im Füs.¬
Reg. 80 „Königin“.

Kiel, 30. Müz 1915 . (58
Der C. C. der Saxonia .

1. ## Bagel¬

TELEEN FUN
FRIEDHOFSKUNST
und künstierische Plastik

u. a. Reliefs, Büsten nach
„Photogr . posträtähnlich .

Prosp. und Ansichtssend.
kostenlos. Berlin W, Geis.
bergstr. 43 u. öb, part. (Ar

Bekanntmachung .
Vom 15. April 1915 ab sind alle zur Benutzung der

Hohenzollernbrücke und der Südbrücke vor dem 1. April
1915 ausgestellten Passierscheine für Fuhrwerke und Fuß¬
gänger ungültig. Die Kommandantur allein ist be¬

rechligt, Passierscheine für diese Brücken auszustellen .
Es emobichlt sich, alsbald nach dem 1. Auril Anträge auf
Ausstelung, solcher Scheine zu stellen . Anträge haben nur
dann Aussicht auf Erfolg, wenn die dringende Notwendig¬keit der Benutzung nachgewiesen wird und seitens der
Polizeibehörde die Bescheinigung beigebracht wird, daß der
Antragsteller , bezw, der namentlich zu bezeichnende In¬
haber des Passierscheines nach jeder Richtung hin ein¬
wandtrei hat. 45

Cöln, den 27. März 1915.
Königliche Kommendastur .

Verlosung
Dürener Stadtanleihescheine .

Bei der am 14. Dezember 1914 stattgehabten Verlosung der am
1. Juli 1913 zur Auszahlung kommenden Dürener Stadianleihe¬scheine wurden loigende Nummern gezogen :
I. Aus der Anleihe vom 3. März 1879, Buchstabe E.

2) 8 Stück zu 10004 , pämich Nr. 11 14 78 80 S8 84
208 248.

D 12 Stück zu 300.4, nämlich Nr. 261 262 349 399 413
437 440 443 448 453 540 541.
II. Aus der Anleihe vom 9. April 1884

Buchstabe F.
10 Stück zu 1000 .4, nämlich Nr. 43 62 S2 90 11s 116

122 222 299 241 238 299 283 296 291 321.
III. Aus der Anleihe vom 11. Oktober 1891

Buchstabe G.
#5 Stück à 1000.4, nämlich die Nr. 19 120 125 199 210

Der 27 299 272 289 308 328 345 358 372
409 42s 434 440 cso 47z 492 523, 805 808

110s 1122 1127 1141 1137 1162 1167 1179 1162 1190
1203 1206 1210 1213 1216 1220 1225 123e 1238 1243

N. Aus der Anleihe vom 13. November 1899
Buchstabe H.

eic
Gegen den unten beschriebenenJosef Keusch, Musketier im

Ers-Ball. Ink-Regi. Nr. 65, wick
hiermit Steckbrief wegen Fahnen¬
Rlucht erlassen.

Geboren: 16. 1. 94 zu Bligen,
Krs. Gievenbroich . Berul: Klemp¬
ner. Leizter Aulenthaltort : Lach,
Krs. Grevenbroich . Jetaiger, ver¬
mutl. Aulenthalt: Cölm. Größe
. 67m . Oestalt : kräftig. Be¬

sondere Kennzeichen: Zigenver¬
tpus. — Bs wid ersucht, den
Fähnenflüchtigen zu ergreilen,
der nächsten Bilikrbchörde

zu übergeben und dem untei¬
zeichneten Ersatzbatailion unter
dem Aktenzeichen la 884 davon
Kenptnis zu geben.

Cölm, den 30. März 1915.
Ersatz-Bataillon

des 5. Rhein. Infanterie¬
Rersmente Ntr.-48.

Stollenstahl
4et. 12mm , 15000 kg. billig ab¬
augeben, „Mayer &amp; Sender,Darmstadt . die!

1005 1000 1011 1025 1035 1041 1044 1047 1055 1058
1068 1070 1076 1081 1085 1091 1095 1099 1102 1106
1119 1123 1127 1120.
F. Aus der Anleihe vom 4. Januar 1901

Buchstabe J.
23 Stück zu 1000. 4, nämlich Nr. 5 16 40 81
65 76 94 105 120 160 162 213 223 307

225 al2 421 423 uon 611 701 721 796.
Geichzeitig wird daraut aufmerksam gemacht , daß die lolgenden

ansgelosten Anleihescheine noch nicht zur Einlösung vorgezeigt
sind: Bachstade B N. 292 — — — . . — — — . au 500.8

" 0 Nr. 329 375 1068 — — — zu 1000.4
" H Nr. 288 397 600 G02 672 716

733 899 970 1143 1423 — —zu 1000.6
" 1 R. 31 - T- zg Dw mm o4P Düren, den 28. Dezember 1914 . de

De lhchache
Klotz .

# Sei anic

Koliterraufne

1300gm, i. d. Häusern Köln, Blaubach 30 u. 30a,
m. 2 Lastenaufzügen u. Zentralheiz , nebst Souterrain¬
räumen i. d. Vorderhäusern, ganz oder geteilt

sofort zu vermieten . an
Näh. Gr. Budengasse 8/10 (Jur. Burean).

bester Ersatz für Jutestreiten zum Bewickein der Rohre, zum Isolieren, zum Verpacken usw.
Autr. an: Otto Pothmann , Essen - Ruhr .

Bank de Buchiochen Bomemnnerine
„Pätleugesellschaft , Köln .Bilanz am 31. Dezember 1914, nach der Oewinpverteilung .

Aerioraderr
Post-Schek- Amiugen .

Sestede
Ellekten Besiand —. . - .
Kupons Bestand u - ¬Huhaden bei Banten svorschüsse auf Wetgapiere
Apal dephoren ui . . .
Mohiten Konie „ # # 13923
Immobilien-Konto 500. —

Pascluc .aun benihe .
Allgemeine gesetzliche Reserve - Po

5000. —
Besondere Reuerve . (-486000—

4000. —
Delkrederelonde — 4- 42000.—3000—
Talomstener- Reuserrsionds —. -4 80. —
Hauts- Pruent Kr-eten. 201. —
Konte Kortent Kredtoren - - 20 .
Depositen mit jährlicher Kündigungstrist. .—

" ömonatlicherKöndigungslrist — . .„ " 3monaticher Kündigungstriat
ansfahenes Pelcher Kindgungalrth . . . . . —
Nicht erhobene Dividende
Lenmn Hetelleungen . 9e — Allen Kaptal . —
Vatig auf nene Rechung . . uun . —. —

wurde nach den Büchern

K
19710911450
399030/32556501143152
1743749

1974088/36257
12

and .
2962722/78

81460000
43000
9000
45000

2
aund ,491187
59980184040

1340820
6257
1989
63700
32857133

2962722178
geprük und„eer-chande Biamns.

richtig belundenI. März 1915.Köln, 3. März 1915.
Die Revisoren für den Aufsichtsrat :J. Berk. B. Lensing .

„ Die Revisoren für die Aktignäre :
W. Laymann, Karl Lux, H. Frangen .Gewinn- und Verlust-Rechnung am 31. Dezember 1914.

eescr
Verwaltungsunkosteneinschl . Gehälter
Gezahlte Zinsen
Abschreibung auf Konto-Korrent-Debttoren
Zu vertellender Reingewinn

Diridende pro 1914 anf das Aktienkaplial von24 1 460000 . — k 6s 700.—Peest ue euneden guraicenr
d4 Prhr¬

„Hesetgelonde 3000. —
Liedsrweisung an die besondere Reserve

Ueberweisung an den Deikredere Fonds
Jebezweisung an die TalonsteuerReserve
Abschreibung auf Mobilien — — — —— —
Gewinnbeteiligung — . —
vortrag auf neue Rechnung „ . .

4000. —
3000. —
2000. —

500. —" 3283. —713386
#c 90 018.86

45422/8
45820
12000
9061818

Kaben.
Wachick

sas
Vereinnahmte Provision —

7183

an unseter KaseeDie auf 4½% jesigesetzte Dividende Jstsoiort zahlbar.
Köln, 26. Mürz 1915.

Der Vorstand derBank des Rheinischen Bauernvereins , Aktiengesellschaft .Kirchem. Schwedler. Pauy .
Auswärüger Nerr sucht

Beteiligungun an Li. gn 22n ur S.mit 10- bis 50.000 Mük. auch
höher an nur guten Geschäften
oderFabrikunternchmen gleichriel
weicher Branche . Kapital sofort

Nur Altere u. gute, Unier¬
agen werden berückeichtigt .

K R 8250Abbei dunch.
„Andot dne

A n Plätzen , wo noch
veitielen, anchen win 1nicht

sesp.

Vertreter
zum Verhanf einiger Spezial

Zigarren¬
Fabrikate an Privale, Kolonialw.¬
Hdign, Caits unt günst Beding, für
Ang. u. TI. 1110 an . Rum. iam mn

J. S. Costa ' sche Buchhandlung Nachfolger
Stuttgart und Berlin

Soeben ist erschienen :

England
Seine staatliche und politische Entwicklung

und der Krieg gegen Deutschland
Von Eduard

Gehz. Regierungsral und ordenk. Professor der Geshschte
an der Anwverich Derin

. —5. Auflage
Gehefiet M. . —, in Leinenband M. .—
a . uns iun enens un acher .

Darstellung auch der wirtschaftlichen Verhältnisse
ausgezeichnete Schrift des berühmten Berliner Ge¬
lehrten wird im In= und Auslande das lebhafteste
Interesse bei allen denen finden, die das gewaltige
Völkerringen unserer Tage in seinem universalen
Zusammenhange verstehen wollen.

Wittener Glashutten Act . - G
in Witten .

Die Aktionäre unserer Gesellschaft werden hierdurch zur e#Ahigenerer Genelschat werden Mudurch nur dr¬
ordentlichen General - Versammlung

am Donnerstag den 29. April 1915, vormitlags 11 E
im Geschäftslokale der Gesellschaft in Wittenergebenst eingeladen .

Tagesordnung :
1. Vorlage des-Rechnungsabschlussesvom 31. Dezember 1nmsnebst Oewinn- und Verlust Rechnung und Berichten .2. Genehmigung des Rechnungsabschlusses und der Gewimmund Verlastrechnung . Verwendung des Reingewinnen, -sLstung des Vorslandes und Aulsichtratea.
3. Aenderung der §S 20 und 29 der Saizungen beitelle Bo¬

gctung an den Ausichierat (Festseizung einer
vergütung).

Diejenigen Aktionäre, welche in der General-Versammlung stimmenoder Anitäge stellen wollen, haben die nach S 22 der Satrungenerlonderliche Hinterlegung vor dem 26. April d. J. zu bewirke
bei der Gesellschaft in Witten bemiten

bei der Birsccion der. Disconto Gesellschaft in Berlin
ie stion der Disconto -Gesellschaft Filiale Eases

oder bei dem Bankhause Abraham Schlesinger in Berlin.Witten, den 29. März 1913.
Der Aufsichtsrat :

Th. Schmieding, stellvertr. Vorsitzender.Ssassssssuunug, StCIIVertr. Vorsnzender.
Suche sofort gegen Kassa zu kaufe

oder zu pachten :

Kleinere Fabrikationer

der Eisenmechanik
oder ähnlichen Betrieb

viche uie Rernsenichigen Re Uaigen 2
versehen sind. Bevorzugt Nähe Kölns.

Carl Growald , Köln
Aquinostraße 5.

Weicher Selbsthbrikant Hetest anios Hufeise
ilen die Praes. 4. Pan. Schmbht. Angrb. u R Fl



Gisshöe vormals Gebrüöder
Siegwari &amp; Co. , Stolberg

bei Aachen .
Dietierren Aktionäre werdenzur
41. ordentlichen

General¬
Versammlung

auf Freitag
den 23. April 1915
nachmittags 4 Uhr

im Geschäftslokale der Rheinisch¬
Westfälischen Disconto Gesell
schalt Cöln, .-G. in Köln,

Unter Sachsenhausen 5/7
eingeladen.

Tagesordnung :
1. Bericht des Vorstandes und

des Aufsichtsrals über das
abgelaufene Geschäftsjahr .
Vorlegung der Bilanz pei
31. Dezember 1914 nebst
Gewinn- und Verlustrech¬
nung

2. Beschlußlassung über Ent
lastung von Vorstand und
Aulsichtsrat.

3. Wahl zum Aufsichtsrat.
Zur Teilnanme an dieser Ver¬

sammtung sind nur diejenigen
Aktionäre berechtigt , welche ihre
Aktien nach § 13 der Statuten
eine Woche vorher in dem
Geschäftslokale der Gesellschalt
in stolberg,. oder bei der Rheinisch
Wetfälischen Disconto - Gesell
schaft Cöln. .-G. in Köln, oder
bei einem deutschen Notar depo¬niert haben . gb

Stolberg, den 29. März 1915.
Der Aufsichtsrat .

Veidingung der Lieterung von
Teilen zu Gasleilungsanlagen .

Die Verdingungsunterlagen
können bei unserei Hausver¬
waltung , Kaiser-Priedrich-Ofer 3,
eingesehen , auch gegen porto¬
freie Einsendung von 1eh (nicht
in Bliefmarken) bezogen werden.
Die Angebote sind versiegelt mit
der Aufschrift: „Angebot auf
Lieferung von Teilen zu
Gasleitungsanlagen " ver
sehen, bis zum 15. April 1915.
vormittags 10½ Uhr, dem
Zeitpunkte der Oeffnung, post
trei an uns einzusenden . Ende
der Zuschlagstrist 30. April
1915. nachmittags 6 Uhr.

Cöln, im März 1915 . — (l1
Kgl. Eisenbahndirektion .

Die Ausführung der Erd¬
Böschungs-, Maurer- und

Oberbauatbenen zur Erweiterung
det Bahnanlagen auf Bhf. Los¬
heimergraben söll an einen
Unternehmer veidungen werden.
Angebotstormulare können zum
Preise von .50-A beim unter¬
zeichneten Betriebsamt entnom¬
men oder gegen portofreie Em¬
sendung des Betrages in bar,
von dort bezogen werden. Die
Angebote sind veisiegelt und
mit entsprechender Aufschrift
versehen bis Donnerstag den
15. April 1915, vormitt. 11½ Uhr,
zu weicher Zeit die Eröffnung
der Angebote in Gegenwart etwa
erschienenerBieter erlolgt, einzu¬
reichen. Zuschlagstrist 2 Wochen .

Malmedy, im März 1915. (i1
Kgl. Eisenb. -Betriebsamt.

Abfallverkauf.
Mittwoch den 7 April 1915,

vormittags 10 Uhr, öllentliche
Versteigerung von Altmaterialien

Besichtigung werktäglich von
—12 Uhr gestattet .
Bedingungen nebst Verzeichnis

der zur Versteigerung gelan
genden Sachen sind in der Re¬

gistratur des Feuerwerks Labo¬
ratotiums von —2 Uhr einzu
sehen oder gegen Binsendung
von 50 gig. zu beziehen.
Königliches Feuerwerks¬Laboratorium Siegburg.

Bekanntmachung .
Am 8. April 1915, vormittags

11 Uhr, werden verkauft m öftent¬
licher Verdingung auf Grund
schriftlichen Angebots, unter
ausdrücklicher Anerkennung der
Verkaufsbedingungen , im ganzen
oder geieilt .

Vorhandene Mengen und Ent¬
tall bis 30. 9. 15:

1. etwa 3000000kg Stahldreh¬
späne., „ 300000 „ Martinofen¬schlacken

3. „ 150000 „ Hammer¬
schlag

4. 100000 „ Gußeisen¬
späne.

Besichtigung werktäglich von
—12 Uhr.
Verkaufsbedingungen können

eingesehen oder gegen postfreie
Einsendung von 50 Pfennig
(nicht in Briefmarken ) bezogen
werden. (14

Siegburg, den 29. März 1915 .
Königliche Geschoßfabrik

Siegburg.
Gut aufgeschlossene

Kopiorgruce
Stollenbetrieb , aus welcher
sotort Kupfer und Zinkerze
gefördert werden können,
sehr preiswert direkt vom Be¬sitzer

zu verkauten .
Gell. Anfr. u. T C. 1115 an

die Exped d. Bl. erb. H149
Konigswinter a. Rh.

In kleiner Villa beigeb Fam.
könh. bess. — auch ptlege¬
bed. Familien 3 Zimmer be¬
kommen. Anlr. u. HW 861
an die Exp. d. Bl. 66
Eisenwarenfabrik

in der Nähe von Hagen i. W.
sucht für sofort oder später als
Kriegsaushilfe , ev. für dauernde
Stellung. vollkommen

Miintarm . Hoith
mit Erfahrung in allen Kontor¬
arbeiten , der imstande ist, spa¬
nisch und möglichst auch portu¬
giesisch oder französisch und
englisch zu korrespondieren .

Angebote mit Zeugnisabschr. ,
Angabe der Militärverhähnsse
und Gehaltsanspr . eibeten unter
T S 1117 an die Exo. d. Bl.
M
freie

fenrere mit allen Kontor¬
arbeiten vertraute militär¬

Junge Kauheute
für das Verkautsbureau einer
größern Fabrik zum baldigenEintritt

gesucht .
Ausführliche Angebote mit

Lebenslauf und Gehaltsanspr .
erbeten u. O. J1033 an d. Exp.
9. Zug. 415

Ein erfahr., zuverlässiges
besseres Zweitmädchen

od. einf. Jungter

*

nicht unter 25 Jahr., mit lang.
jähr., gut. Zeugn. , in herr¬
schaftl. Hause gesucht. Ang.
m. Bild u. Zeugn .-Abschr. u.
D Z31452 a. d Ann. -Exp.
Fr. Schatz. Duisburg.

Preichss Siaherk

Kamn IOSook , Belmenstalm , Horiale

5 en , zur Im uni

aberheimen ?

Angebote unter O P 1156 an die Exp . d . Bl .

Tüchtiger , energischer

Ingenieur
event . auch Werkmeister —

der mit der Bearbeitung von Eisen-Rundkörpern von ca 10cm C
durchaus vertraut ist, möglichst per sofort gesucht.

Angebote mit Zeugnisabschriften und Gehaltsansprüchen unter
O N 836 an die Exped. d. Blattes. 52

Heereslieferung !Wir liefern sofort ab Lager und in jeder Ausführung
Metall - Garnituren

für Helme , Tornister, Tragriemen, Patronentaschen , Mantel¬
riemen u. für Brotbeutel. Ferner Koppelschlösser, Feld¬
flaschen, lose u. mit Pilzüberzug und Riemen , Karabiner¬
haken und Verschraubungen für Feldtlaschen. ('nosLüdenscheider Metallwerke, . -G.vorm. Jul. Fischer &amp; Basse. Lüdenscheid.

Sescharts Auts
Marke Brasier , 19 P. ., sehr billig zu verkauten . Anzuschen (6c

Garage Fetersen, Köln, Aachener Str. 130.

Oele u . Fette

helles harzfreies Maschinenöl . . — — — — - Hk. 140
dunkles Maschinenöl a — — —— — *— — - - „ 95

„ 85
dunkles Zylinderöl — — -— — — — — — - — —— " 146
Bohröl „ „ — — — — — „ „ 110
Vaselin-Spindelöl, gelb . . — . „ - - „ - " 112
Maschinenfett —- — — ———— —— " 110Hanfseilfett — 0
pro % kg netto ab Köln und Mannheim abzugeben .

Angebote unter N P 266 an die Exp. d. Bl. (60

Kaffix
ist der beste lösliche Kaftee. 90

In Würfel- u. Pulvertorm, als Liebesgabe besonders
beliebt. — Probelieferung unter Einsendung von.0,50 einschließlich Porto.
Kattix - Werke , Berlin S 026, Bethanlenuter 6.

Mloritaplatz 656

Stamgelr¬

Rohlinge
ab Ende Mai lieferbar

gegen Kassa
zu kaufen gesucht .

Gust. Rafflenbeul
Schwelm . Vz

Ersutz

Zahnrader
für Automobilleparaturen

liefert schnell und billig
Wilh. Dempewolf G. m. b. A.
Köln-Ehrenfeld , Lichtstr. 28

Spezialfabrik für Präzisions¬
Zahnräder . 1

Zeitbann¬

Gesucht
350 Stück

Pistolentaschen 08, lange
4000 Stück

Patronentaschen 87/88.
Eilangeb . erb. Brucker, Köln,

Burgmauer 18. bu
Diskrete

Kassakäufer
für Antiquitäten

in Möbeln, Gobelins, Porzellan
usw. bis einschließlich Empire¬
Periode erbitten genau beschrei¬
bende Angebote m. Preis unter
M V 575 a. d. Exo. d. Bl. (Su

8/22 T . S.

Opel¬

Doppelphaethon

Geb. Fil., 29, i. g. Hausw. ert.,
gewandt u. repräsentabel, s. p.. gewandt u. repräsenfabel , s. p.

Wirkungskreis , Pension Schul,
Köln, Streitzeuggasse 29. (60

Garnituren
Echt Aluminium Ringe u. Knöpfe

Zink, per Gatn. 51 Pfg.
Echt Messing Oesen u. Ringe,
nur Knöpfe Zink, p. Garn. 45 Pfg.

Versand sofort ab (bi¬
Carl Kalderoni
Rheydt , Tel. 102 u. 1471.

Holzmenl
garantiert glas u. säurefrei,
allerbester 962Streumehl-Ersatz
für Bäckereien, in größern
u. kleinern Partien abzug.Vertreter gesucht .

Anfr. u. K N 8181 an
Rudolf Mosse. Köln.

Rollschnallen
19 mm

verzinnt od. lackiert per Mille zu
+. 7,50 bei größ. Abschlüssen.
Binige 100 Mille sof. ab Laper
lieferbar . Angeb. u. H O, 1031
an die Exp. d. Bl. 60

Strohhülsen
für alle Zwecke

offerieten billigst
Stern &amp; Co. , Elberfeld .

23 000 Meter

Militärdreil
vorschrittsmäßige Ware, Liefe¬
rung sofort beginnend, zu
kaufen gesucht. Eiloffert. an

Gebr. Zimmermann
Jüchen (Rhld. ) .

Luxus-Ausstattung, wenig ge¬
fahren , tadellose Bereitung, ein
Reserverad mit Gummi , reich¬
liches Zubehör, zu verkaufen.
Kassapreis 5500.4 Nähere Be¬
schreibung auf Wunsch.

Angebote unter NEII21
an die Exped. d. Bl. bl

Kutemech
8/20 P. S. Benzwagen , zweimal
zefahren, vollst. neu, mit allem
Zubehör, Reservereiten , aus
Privalbesitz Umstände halber
preisweit verkäuflich.

Angebote unter ∆ B 1193
an die Exped. d. Bl. mnk

Automebil
mit geschl . Lieferg. Karosserie,
21/45, 4 Zyl., 20 Ztr. Tragf., gut
erhalten , weil überzählig ,

billig abzugeben .
Gell. Anfr. unt. N W 113

an die Exp. d. Bl. 1138mi
10 Faß

Waschbenzin

und Benzer
kauft . wb

August Wessels Schuh¬
fabrik . - . , Augsburg IX.

30 • —100 Tonlen

EITK
sofort lieferbar, abzugeben .

Anfragen u. P V 1187 bef.
die Exped. d. Bl. hb

Auto - Reifen

RuridsinschschafsWnWn „ " D
zu Königsberg 1. Fr .

Das Vorlesungs- Verzeichnis für das Sommerhalbjahr 1915 ist er¬schienen und kann unentgeltlich vom Sekretariat , Altstädtisches Rat¬haus, bezogen werden.
Feierliche Eröffnung der Hochschule : Montag den 26. April .

Beginn der Vorlesungen : Dienstag den 27 . April . H12

Cölnische Lebens-Versicherungs-Gesellschaft
Grundkapital 30 Millionen Mark.

Für eine Reihe Militärpflichtiger Mitversicherung
der Kriegsgefahr gegen Zusatzprämie, die von
Fall zu Fall festgesetzt wird, noch möglich. (ce

Sofortige Auszahlung
des vollen Kapilals im Kriegssterbefall .

Keine Nachschußzahlung ! Keine Umlage !

Wrieter Verem von Wengulsbesitzein
der Mosel , Saar und Ruwer .

Die alljährlichen Frühjahrs-Weinversteigerungen
im Saale des Kath. Bürgervereins in Trier werden
während der Dauer des Krieges nicht stattfinden.
Den Mitgliedern des verems ist es anheimgestellt,
ihre Weine der Jahre 1913 und 1914 im Faß
freihändig zu verkaufen. — Sobald die Verhältnisse
es zulassen, kommen die nicht verkauften Weine
zur Versteigerung.

Der Vorstand .
Oberbürgermeister von Bruchhausen

Vorsitzender.

Gemase¬

Konserven
usw. in Waggon -Ladungen, ge¬
eignet für

Stadtverwaltungen
Krankenanstalten

und
Proviant - Aemter

noch preiswürdig abzugeben .
W. Klein &amp; Co .

Großhandlung
gegr. 1880 (S2

Düsseldorf .
Telegr.: Excelsior

s precher: 248 u. 7963.

Dauerbare .
600 Ztr. prima deutscher

Speck, allerleinste Delikateß¬
bäuche . 200 Ztr. prima ger.
halbe Schweine mit Vorder¬
u. Hinterschinken , sofort
greifbar, billigst abzugeben.( . Aer - Höe, Aübteering 2

Tel. A 8634. 37

te

BELGIEN :
Warenspeditionen , Reisegepäck u. Umzüge, werden von

u. nach allen belgischen Plätzen ausgeführt. Auch Nachnahme¬
lieferungen und unftankierte Sendungen werden angenommen .

Gefl. Aufträge bitten wir zu richten an 5
Otto Handl &amp; Co.

Köln a. Rh.
Telegramm Adresse: Handlco .

Spediteure
KümpchenshofNr. 4.
Telephon-Nr. : A 6788.

* S
Plasche i 10 oden Ald zer inhatt mit Kont in gtarer

Wellpappschachtel und aufgeklebter Adresse.
Für 250 gr Briefpost per 100 Stück K .50

„ 500 „ „ „ 100 „ „ 13.50
ab hier exkl. Emb.

Für großen Bedarf stelle Spezialpreise .
(Sz Wilhelm Cayenz , Düsseldorf.

12 neue Decken und Schläuche ,
Größe 815X105 u. 815X120 sof.
zu verkauten . Ang. erb. u. N C.75976 a. d. .-Exp. Bonacker
&amp; Rantz , Düsseldort. Sz

Prompt abzugeben größere Mengen

Sommersis
Maschinenöle, Zylinderöle, Auto-Oele, Auto¬
maten-Oele, wasserlösl. Bohr- u. Gerböle, Bohr¬fette. Aniragen u. H 76 F an Haasenstein &amp;
Vogler , . - . , Köln a. Rh. H148

von allen

Produkten u . Fabrikaten
(Huleisen, Kunstspeisefett, Mehlprodukte usw.) besorgt erstklassige
Firma. Größte Sicherheit. Vorteilhafteste Bedingungen . Geil.
Angebote unter K U 8209 beförd. Rudolf Mosse. Köln. 98

Kriegsbedarf .
Exzenter - und Friktions¬

Pressen
sofort, bezw . in kürzester Zeit lieferbar . VI

Aug. Ruhrmann, 6. m. b. . , Maschinenfabrik
Velbert, Rhld.

10cs - Fadr Kateisch Nr. = 10
üix und fertig zu jedem annehmbaren Preise abzugeben . Offertenlan

Verlag Garenfeld Neuß . (·97

Ich suche leistungsfähige Fabrikanten für
Munitionswagen , Feldküchen

und Provantwagen .
Ausführl. Olferten erbeten an Joseph Jacobus,Berlin SW 48, Priedrichstraße 22 . 0 #98

Rohlunge
in Graugus können noch ab¬
gegeben werden. Angebote u.
U Z 481 an die Exped. 5d

Solort große Aulträge in
Pionierpatronentaschen

Mod. 87/88, nierenform. gesucht.ob: Fr. Kern, Herzkamp.

Ia. Tapiskament
Doppelzir. 100 Kirko . Köln greifbar

Apfelringe
Ztr. 76-4 irko. Hamburg greitbar.

Bescheid bei Otto Gräffe.
Köln, Obierring 54. 60

Kariolfel . ¬

Mehl .
Von erstkl.- Firma Kartoffel¬

Mehl zu kaufen gesucht. Angeb.
u. H 895 an die Ann. -Exped.
D. Schürmann. Düsseldorf.

Für Grossisten
beste u. billigste Bezugsquelle für
feinsten Speise¬

Kunst - Honig .
Kandis-, Invert-Zucker und

Backsirup -FabrikDominikus Bernards
Köln-Raderberg. 6d

Gröbele

Firma
im rheinisch-westfälischen In¬
dustriebezirk , welche ca.

30 - 50 Brenbanke
zur Verfügung hat . . kr

sucht
für längere Zeit hierfür passende

Arbeit .
Angeb. unter •N 1062 an

die Exped. d. Bl.

Riemen¬
Croupons

ca. Amm, ca. kg 10 per
Croupon, von dunklei
Fleischseite abzugeben .
Angeb. unt. M 34 Hpt¬
Agt. d. Bl. Pantaleon
straße 28. Köln (29

60 000 Meter

Zeltstolr
feldgrau , in jeder Beziehung gar.
vorschriftsmäßig , vom Lagerpreiswert

abzugeben .Perner ein Posten bi
tertige Zeltbahnen .

Carl Kalderoni
Rheydt , Tel. 102 u. 1471.

Sofort lieterbar
700 - Stück

halbw .grau

Decken
150—200 à .25. Rk

B. H. Blömer , Bonn.

Mammam

unter Staatsautsicht. Kleine Klassen. Familienalumnat
Damenabteilung . Durch den Krieg erleidet der Unterricht keine
Unterbrechung . Prospekt durch den Direktor der Anstalt. (H15

preiswert abzugeben.
Angebote mit Preisangabe unt.

U 1244 an d. Ann. Bxp. Jak.
Vowinckel, Elberfeld. (Ver

Köln Rh

76

Hotel - Restaurant

Semmer Ron .
Nach vollendetem Umbau und Renovierung

Gohlung PAsin .
Logis mit Frühstück von 3½ an.

Neuer Besitzer: Franz Krebs .

Köln am Rhein .
Hotel Hamburger Hof

dir. am hint Ausgans des Bahnh. Ruhig . Lag- als auf d. Domseite.
78

* Württ.
5 Schwarzwald.
5 430 m. f. d. M.
: Linie:
" Pforsheim¬*<space>Wi ldbad. <space>

Warme Heilquellen
seit Jahrhunderten - 00000

bewährt gegen Rheumatismus, Gicht, sowie gegen
Kriegsverwundungen aller Art.

Ausführlichen Prospekt durch die
Kgl. Badverwaltung .

Königswinter .
Pension „Villa Quisisana

vorm. M. &amp; M. Bohnen
in unvergl. schöner Lage, direkt am Rnein geleven, gleich unter¬
halb der Dampfer-Anlegebrücken . Zimmer mit Frühst. oder volle
Pension mit Zimmer v. . .50— .50. Elektr. Licht , Zenti. Heiz.,
Bäder. H12

Teleph. 338. Der Eigent. E. Sarter .

Realschule Miltenberg a . M.
( Schülerheim) mit Handelsabteilung.

Erteilt Einjährigenzeugnis. (17
Uebergangsklassen für Gymn . — Schularzt .

Einjährige — Primaner — Fähnriche — Abiturienten

Gndcheisters Institat

Hannover , Leopoldstr . 3
ich UKlassen Sexta bis Oberprima (auch Damen) Einj. -Freiw .

besondere Klassen. Ostern u. Mich 1914 bestanden : 43 Abt.
13 Priman. bezw . Fähnr . 100 Einij. Freww. Prosp. d. d. Direktion.

Dr . Szitnicks Institut
Düsseldorf

Höhere Privatschule . Sexta—O. Prima mit Vorschule und
Internat . Vorbereitung f. d. Reife-, Fähnrich-, Prima¬
Einjähr. -Prüfung . Gute, reichl. Verpflegung. Strenge u. doch
liebevolle Erziehung durch Offizier u. Hausdame Kath. u. evang.
Geistliche, Hausarzt , 10 Lehrktäfte. Besonders geeignet für alle,

die schnell u. sicher gefördert werden wollen . Se

Vorbereitungs - Dr. Simon, Reidelberg
Schule alle Klassen u. Examina, Rasche

Erfolge. Jüd. Erzieh. -Heim . Prosp.gr.
Uark araitur , Sanstalt sür das m r. . 21.

Persctoltang gntenggam . gSacheburg

Kernledertreibriemen in Breiten von 30—160mm

Balata - und Kamelhaar-Riemen in div. Breiten

Maschinen -, Zylinder - u. Dynamoöl, Stauffertett,

Naturseite, Klingerit- und Polypyri-Platten
prompt lieferbar .

Anfragen unter T G, 1116 an die Exp. d. Bl. (1149

Gat eiangerschtiete raeianltsiche

übernimmt noch Aufträge auf

Roguses - Ar erdugan
möglichst 10 oder 15 cm Durchmesser. Angeboteunter 0 O 1038 an die Exped. d. Blattes . S2

Eisengießerei &amp; Schloßfabrik A. G.
Velbert Rhld .

jabrizieren und liefern sofort ab Lager:
Infanteriespaten

Anbinderinge
Steigbügel , Sporen

Fußangeln , Fliegerpfeile
Gewehrriemenbeschlage

Vorhangschlösser .
Preisliste über Heeresartikel zu Diensten. Vt

Telegr. -Adr. : Judick, Telephon 2 u. 627.

Gröllere Posken

Chrom - Metall

höchstprozentig , kohlefrei
sofort verfügbar , billig abzugeben . tb

Angebote u. O H 1199 an d. Exp. d. Bl.

Sofort greifbar !
Pionier - , Train - , Infanterie - Hacken,

- Spaten , - Aexte , Picken
sämtliche Fahnenschmiedartikel .

Zu Ausnahmepreisen
sotort ab Lager
vorschriftsmäßigIa. Qualität

Peter Ludwig Schmidt , Elberfeld .
Fernsprecher 402, 843, 5651, 5652.

Illustrierte Preisliste auf Wunsch. Vt

4000 kleine Drahtscheren
3000 Inf.-Feldbeile
4000 Beilpicken
5000 Pionierspaten , Buch.Stiel

500 Kavaller.-Kuttensägen.

eld Gesetrut. geschlichert Rel

„ Bombardement Lüttich .
Schönstes und interessantestes Mörser -Schieß-Spiel mit Anwen¬

dung m. ges. gesch. 42 cm-Mörsers m. ganz neuer Schuß¬
vortichtung , um die Ports in Flach-, Hoch- u. Bogenschuß
auf verschiedene Entiernung beschießen zu können. Preis dieses
hochinteressanten Spieles inkl. Potto M1,20, Nachn. .30. Zu be¬
ziehen von M. E. Schuster, Spielwarenfabrik , Nürnberg . Leon¬
hardstraße 9. — „Da das BombardementLüttiche meinem Jungen
viel Preude macht, bitte ich um Uebersendung von noch einem
Stück zu 24 1. Gg. Lux, Breslau.“ 0e

Messing - Gelenkknopfe

für Tornistergarnituren
liefert schnell und billig H. Büsche , Neuenrade 1. w.

Angabe des Quantums erwünscht . bb

Rolandseck a. Rh.

Rolandshof
vorm . Bellevue .

Herrlicher
Oster¬

Aufenthalt .
Geschlossene und geheizte

Rheinterrasse. Pension518

Nicht versetzte
Obeitertianer bestanden wieder
sämtlich das Einjänrige , einige
nach nur 6monat Vorbereitung .
Seit 1908 bestanden alle Schüler
für Obersekunda u Unterprima.institut Brenken lid

Essen-Ruhr. Kaupenstr. 20.

Donn
Poppelsdorfer Allee 36.

Vorbereitung
au Ra

* . MFähnr. , Prima, Einjähr.
Best empfohl. Pension.

Schuldtrektor a. D. Leschke.

Samsonschule
in Wolfenbüttel
Realschule und Erziehungs¬anstalt.

Beginn des neuen Schuljahres
am 12. April. Näheres durch den
Duektor Prot. Di. Tachau . (718

51 Einjänrige
bestanden 1914 in Dr. Kramer' s
Handelsschule u. Einäh¬
rigen-Institut , Harburg a. . ,
nicht versetzte ## Obertertläner
schon nach —6 Monaten. Be¬
ginn des 43. Semesters am
8. April. Man fordere Prospekt.

Einen Schuler
erzieht mit eigenem Sohn (10jähr.)
bekannter Pädagose. 66

Pfarrer Engel, BochumGahlensche Straße 196.
Pehliersenchoen

Realschullehrernimmt 1Schüler
in Pension. Gute Verpflegung u.
sich. Portkommen Besie Reier.

Ang. u. F D 969 an d. Exp.

Fur Eltern .
Oberlehrei an ber. Realschule

nimmt —2Schüler auf. Pörder.
sicher. Ang. u. J O 878 a. d B 6d
7u zehnjährigem Töchteichen

wüd unentgeltlich eine gleich¬
altrige, protestantische Gejährtin
aus ersten Kreisen für längere
Zeit gesucht. Wohnortam Rhein,
Nähe Koblenz. Angeb. u. G. T
1043 an die Exped. d. Bl. (hl

Landaufenthalt .
Bess . junge Prau, deren Mann

im Felde, möchte auf dem Lands
ihre Gesundheit kräftigen u sich
im Haushalt weiter ausbilden .
Aufnahme in guter Familie. Land¬
gut oder Porsthaus bevorzugt

Angeb . u. TD 2273 an die
Pil.-Exp. d. Bl. Köln-Ehrenfeld (5

Echtes Kölnisch - Wasser
hervorragend in Feinheit und

Nachhaltigkeit.
¼ Originalllasche M .50
½ „ .80Fürs Feld:

große Taschenflasch . M1.40
mittlere „ .75
kleine „ .45
Westentaschenflasche„ .55
Portofreie Zusendung

von 3 Mk. an.
Dr. Leidecker &amp; Cie. , Köln.

Kölnisch -Wasser Fabrik.
Probelläschchen geg. Einsendungvon 20 Pig. in Freimarken .

Piontersputen
s. w. s. f.

Infant . u. Artillr .
liefern prompt u. billig
übernehmen auch noch

Schmiede- u. Stanzarbeiten.
Rehwoldt &amp; Streuber

Werther i . W.

Zeistungstanige

Maschinenfabrik

übernimmt
ab August auf längere Zeit

Breharbenn .
Angeb . u. UV 2388

an die Exp. d. Bl. 5

Torfstreu

Torfmull

Torfmehl
8

sofort lieferbar, waggonweise zu
verkaufen. Gell. Gesuche erbet . u.
K UU557 an Rudolt Mosse , Köln.

1000 Franken
in tranzösischem Gold demjenig. ,
der die Adresse des SoidalenSabathier Edmond vom 102.
Intanterie Regiment, Matricul¬
Nr. 4522 , angeben wird , der ver¬
mutlich am 25.Sept. bei Margny¬
aux-Cerises bei Roye (Prankreich)
verwund. od. nicht, gefang. wurde.
Gell. Antw.richte man u. P12064X
an Haasenstein &amp;Vogler, Genk
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